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FDP-Parteitag: 

Eurokratie  ausgeklammert 

Westerwelles  Staatskritik  gilt  offenbar  nicht  für  Brüssel 


Lust  am  Untergang  und  ein  Hauch  in  keinem  Lager  sind,  auch  nicht  mit  Westerwelles  Bot» 
von  Rebellion  gehören  zu  FDP-Par-  CDU/CSU".  Die  Koalitionsaussage  „Die  FDP  vertraut  de 
teitagen  wie  das  Salz  in  die  Suppe.  mache  es  schwerer,  zusätzliche  Wän-  mißtraut  dem  Staat. 
Die  deutschen  Liberalen  machten  1er  zu  gewinnen.  zweite  Mark  durch  c 

auf  ihrem  jüngsten  Treffen  in  Leipzig  .  .  Staatesgehe,„dannisl 

davon  keine  Ausnahme.  „Eindring-  .Gerhardt  hatte  dem  Parteitag  mit  sehe  Staatswirtschaft* 
lieh,  persönlich  und  herzlich"  mußte  einer  gelungenen  Grundsatzrede  ei- 
Parteichef  Wolfgang  Gerhardt  die  Pen  guten  Start  verschafft.  Er  ver-  „  Aber  Gerhardt,  W< 
660  Delegierten  beschwören,  eine 
Koalitionsaussage  für  die  Union 
ohne  Wenn  und  Aber  zu  beschlie¬ 
ßen.  Die  Abstimmung  kam  fast  einer 
Vertrauensfrage  gleich.  Erst  nach 
fünf  Stunden  konnte  der  Hesse  auf- 
atmen:  Der  Parteitag  folgte  dem  Chef 
mit  überwältigender  Mehrheit. 

Möllemänner,  Heckenschützen  „et 
und  Altlinke  waren  der  Parteifüh¬ 
rung  bereits  gleich  zu  Beginn  voll  in 
die  Parade  gefahren.  In  einem  kur¬ 
zen  Antrag  verlangten  sie  von  Ger¬ 
hard  t,  für  die  FDP  keinen  Koalitions¬ 
vertrag  zu  „  unterschreiben,  der  es  ihr 
verwehrt,  im  Deutschen  Bundestag 
für  die  von  ihr  angestrebte  Reform  ging  ( 
des  Staatsangehöngkeitsrechts  zu  welle 
stimmen".  Doch  das  ist  die  doppelte 
Staatsangehörig! 
die  Union  nach 
nie  schlucken  würde. 

Für  den  Einstieg  in  den  Ausstieg 
aus  der  christlich-liberalen  Koalition 
wäre  es  jedoch  drei  Monate  vor  der 
Wahl  ohnehin  zu  spät  gewesen.  Der  _  < 
nordrhein-westfälische  Delegierte 
Hermann  Linke  formulierte  zutref¬ 
fend:  „Wir  haben  doch  gar  keine  Al¬ 
ternative." 

Dagegen  beklagte  die  Ex-Justizmi- 


langtewenigerStaat,  niedrigere  Steu¬ 
ern  und  mehr  Leistung:  „Leistung  ist 
keine  Körperverletzung."  Das  Abitur 
soll  nach  FDP-Vorsteuungen  nach 
zwölf  Jahren  gemacht  werden,  die 
Studienzeiten  sollen  verkürzt  wer¬ 
den.  Doch  das  Gerangel  um  Bonner 
Konstellationen  verdeckt  das  Wahl¬ 
programm  der  Liberalen.  Ausgerech¬ 
net  (' 

liegt  wie  eine  schwere  Hypothek  auf 
Deutschland.  Die  Schüler  machen 
ihre  Abschlüsse  zu  spät,  das  Bil-  „  . 

dungsniveau  ist  zu  niedrig,  und  die  ern  “as  Aus.  Die  deutschen  Europa' 

Studienzeiten  dauern  zu  lange. 

Noch  optimistischer  als  Gerhardt 
Generalsekretär  Guido  Wester- 
!  ans  Werk.  Er  heizte  regelrecht 

_  _  ein:  gegen  Staatsgläubigkeit,  hohe 

;keit,  eine  Kröte*,  die  Steuern  und  gegen  die  umverteilen- 
eigenem  Bekunden  den  und  bevormundenden  „Gut¬ 
menschen".  Trotz  der  von  Wester¬ 
welle  verbreiteten  „unbequemsten 
Botschaft  aller  Parteien"  war  für  die 
meisten  Delegierten  klar,  daß  der 
36 jährige  der  liberale  Kronprinz  ist. 

.erhardt  irgendwann  die  Se¬ 
gel  streichen,  wäre  Westerwelle  ein 
idealer  Nachfolger. 

Der  Parteigeneral  präsentierte  sich  _ H  _ 

als  Motor  der  Reformen  und  Emeue-  FDP eine  Partei  mit  mehreren  Gesich- 
nistenn  Sabine  Leutheusser-Schnar-  rung:  „Ein  .Weiter  so*  wird  nicht  tem.  Einerseits  ist  sie  fest  im  bürgerli- 
renberger  als  Idolfigur  des  linken  weiterführen."  Er  will  zusammen  chen  Lager  verankert  und  grenzt  sich 
Flügels  das  Stimmungstief  für  die  mit  seiner  FDP  die  „geistige  Mei-  scharf  gegen  Rote  und  Grüne  ab.  An- 
Union,  was  allein  rechnerisch  eine  nungsführerschaft"  über-  und  den  dererseits  paßt  die  unkritische  Hai- 
Koalition  schwer  mache.  Es  gebe  dritten  Platz  vor  den  Grünen  im  tung  zu  den  europäischen  Superbü- 

„ keinen  Lagerwahlkampf,  weil  wir  deutschen  Parteiengefüge  einneh-  rokraten  nicht  zum  Bild  einer  Partei,  Die  Zweifel  und  das  Unbehagen 

men.  „Die  gehen  weiter  runter  und  die  den  schlanken  Staat  auf  die  Fah-  des  Deutschen  Volkes  daran  senei- 

wir  weiter  rauf."  nen  geschrieben  hat.  HL  nen  seit  1992  groß  geworden  zu  sein: 

Wo  Ehrlichkeit  peinlich  ist 

Alexander  Lebed  in  Hessen  geehrt  /  Fraktionschefs  fehlten 

Daß  ein  Mann  wie  der  48jährige  Den  Friedenspreis  übergab  der  tung  der  Politiker  i 
russische  Afghanistan-Veteran  und  hessische  Landtagspräsident  Klaus-  für  den  Krieg  in  Ti 
Ex-General  Alexander  Lebed  nicht 
ohne  weiteres  in  die  politisch-kor¬ 
rekte  Landschaft  Deutschlands  hin¬ 
einpaßt,  verwundert  nicht.  Wer  so 


und  Amtsschimmel  blendeten  sie 
eine  ganze  Ebene  komplett  aus:  Kein 
Wort  verloren  die  Liberalen  über  die 
Brüsseler  Eurokraten,  die  mit  ihren 
Richtlinien  einen  ganzen  Kontinent 

_ _ _ _  _  l>i  in  Normen  pressen  wollen;  vom 

cias  verkrustete  Bildungssystem  Krümmungswinkel  der  Gurken  über 

•  •  ■  .  -  die  Kälberstnck-Richtlinie  bis  zu  Ba- 

nanen-Einfuhrkontingenten.  Mit  der 
„Agenda  2000"  droht  etlichen  Bau- 

t- 

Beiträge  belasten  den  Bundeshaus¬ 
halt  in  unerträglicher  Weise. 

Das  Schweigen  der  FDP-Spitze 
dürfte  einen  triftigen  Grund  haben: 

Außenminister  Klaus  Kinkel  ist  für 

weite  Bereiche  der  Europa-Politik  zu-  still,  ja  geradezu  schleichend  vollzie-  lende  Tendenz  wird  begleitet  vor 
ständig.  Seme  Parteitagsrede  war  hen.  Trutzig  und  wie  für  die  Ewig-  der  festen  Überzeugung,  daß  „unse 
holzschnittartig  und  holprig.  Selbst  keit  errichtete  Mauern  brachen  oft  re  Gesellschaft  unaufhaltsam  aui 
berechtigte  Kntik  an  europäischen  schon  unter  nur  gelindem  Ansturm-  eine  ganz  große  Krise  zusteuert" 
Mißständen  wurde  von  Kinkel  als  „un-  ihre  Unterhöhlung  geschah  unbese-  Hiervon  gehen  59  Prozent  der  Mittel 
historisch  und  auch  zutiefst  undank-  hen  unterhalb  des  Wasserpegels,  deutschen  und  39  Prozent  der  West¬ 
bar"  zurückgewiesen.  Der  Außenmi-  lange  bevor  der  Deichhauptmann  deutschen  aus.  Selbst  das  einstig« 
nister,  dem  schon  die  kleinste  Kritik  ein  erstes  warnendes  Protokoll  er-  wirkliche  Prunkstück  der  Nacn 
auf  den  Wecker  geht,  merkt  offenbar  stellte.  Ähnlich  brisant  wirkt  nun-  kriegszeit,  die  soziale  Marktwirt- 
nicht  mehr,  daß  er  großen  Teilen  der  mehr  ein  Warnruf  von  Allensbach-  schart,  rutschte  im  Wert  von  69  Pro- 
Bevölkerung  auf  die  Nerven  geht.  Meinungsforschern,  die  dieser  Tage  zent  in  Mitteldeutschland  imjahrdei 
Auch  nach  dem  Parteitag  bleibt  die  Elle  an  die  hier  vorherrschende  Währungsunion ,1990  auf  nur  noch 
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.Volle  Kraft  voraus! 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Unbehagen  / 


Von  Peter  Fischer 


Eine  verwirrende  Abfolge  von 
Zahlen,  die  gleichwohl  die  deutliche 
Sprache  des  Mißtrauens  spricht.  Da¬ 
bei  muß  sich  das  Unbehagen  keines¬ 
wegs  unbedingt  gegen  die  Staatsrä¬ 
son  richten,  vielmehr  gerät  die  ange¬ 
maßte  Macht  der  Parteien  unweiger¬ 
lich  in  den  Vordergrund,  die  laut 
Grundgesetz  eigentlich  nur  an  der 
politischen  Willensbildung  beteiligt 
seien  sollen.  Vielleicht  war  es  nur  ein 
mitteldeutsches  Erbe,  möglicherwei¬ 
se  aber  auch  schon  ein  erstes  Sym¬ 
ptom  für  den  beginnenden  Wandel, 
weil  seit  1993  erstmals  wieder  politi- 
ändigtean,  in  vVitze  in  Westdeutschland  im 
lukasus  eine  Umlauf  waren:  immer  ein  sicheres 
gründen,  da  Zeichen  dafür,  daß  der  ja  nie  ganz  zu 
nd  mehr  um  überbrückende  Graben  zwischen 
“•  Unterstützt  Führern  und  Geführten,  Wissenden 
ureiche  Gou-  uncj  Unwissenden  sich  verbreiterte, 
der  Nordkau-  wobei  freilich  im  Fortgang  der  Zeit 
Initiative  ist  oftmals  offen  blieb,  ob  die  Führen- 
ieutung,  weil  üen  noch  als  die  Wissenden  gelten 
sus  aufgrund  koimten. 

Streitigkeiten  ____ 

teilt,  in  der  es  »  w  ugleich  vergrößerten  sich  mit 
Confliktkom-  f  dem  Abstand  von  1990,  dem 

_  _ _  £—X  Zeitpunkt,  von  dem  an  eine 

m  des  Tschetschenienkrieges.  Schließlich  skizzierte  Lebed  die  Si-  Politik  der  nationalen  Souveränität 

,  ,  ,  .  tuation  des  rohstoffreichen  sibiri-  die  unerläßliche  Forderung  des  Ta- 

ln  seiner  Uankesrede  maente  Le-  scf4en  Krasnojarsk,  zu  dessen  Gou-  ges  gewesen  wäre,  die  Zumutungen 
xd  deutlich,  daß  in  Rußland  -  wo  verneur  er  vor  kurzem  gewählt  wur-  an  das  Volle  Ohne  außen-  oder  in- 
hrhundertelang  autoritäre  Regime  Stellvertreterin  Gont-  nenpolitische  Not  wurde  der  Osten 

^herrscht  hätten  -  die  Grundlage  ^^rowa  verwies  auf  die  entschei-  Deutschlands  einem  Grenzbestäti- 
ir  eine  funktionierende  UemoKrane  Jende  Bedeutung  eines  Investitions-  gungsvertrag  überantwortet,  die 
st  noch  geschaffen  werden  mus-  Resetzes  das  entsprechende  Sicher-  Vertriebenen  gleichsam  über  Nacht 
'n.  Lhe  westeuropäischen  Staaten  Seiten  für  mögliche  Investoren  bie-  zu  vaterlandslosen  Hyksos,  die  aus 
itten  zweihundert  Jahre  für  die  (en  soll.  Bisher  hat  Lebed  als  Sicher-  einem  ominösen  Sowjetsk  in  Ruß- 
emokratie  gebraucht  In  Rußland  heü  seinen  eigenen  Worten  nach  nur  land  oder  einem  Kolobrzeg  in  Polen 
:i  bisher  nichts  erreicht  worden.  seinen  Willen,  sein  Ehrenwort  und  stammen  sollten,  während  Erfurt 
_ _ _ _  _  _ _  Den  Internationalen  Gerichtshof  in  seine  Autorität  anzubieten.  Eigen-  und  Weimar,  Leipzig  und  Halle  un¬ 
offene  Wort,  das  vieienfreilich  allzu  Den  Haag  forderte  Lebed  auf,  „sich  schäften,  mit  denen  Lebed  bereits  im  vermutet  zu  ostdeutschen  Städten 
offen  daherkommt.  jetzt  dringend  mit  der  Verantwor-  Kaukasus  reüssierte.  Stefan  Gellner  mutierten.  Nur  wer  gänzlich  ohne 
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historischen  Sinn  „lebt",  kann  darauf 
hoffen,  daß  dies  selbst  bei  denjeni- 

fen,  denen  die  historische  Wirklich- 
eit  ausgetrieben  wurde,  ohne  irri¬ 
tierende  Wirkung  bleibt. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der 
Preisgabe  der  eigenen  Währung,  von 
der  70  Prozent  der  Deutschen  nicht 
zu  überzeugen  waren,  der  Politik 
gegenüber  Wirtschaftsflüchtlingen, 
der  Aushöhlung  der  sozialen  Markt¬ 
wirtschaft  und  einer  Vielzahl  eben¬ 
falls  gewichtiger  Probleme,  die 
gleichwohl  gegen  den  Willen  breiter 
Teile  unseres  Volkes  entschieden 
werden.  Es  fällt  auch  auf,  daß  die  in 
früheren  Zeiten  üblichen,  relativ  of¬ 
fenen  Befragungen  von  Politikern  im 
Beisein  von  willkürlich  geladenen 
Bürgern  im  Fernsehen  längst  entfal¬ 
len  sind.  Eine  zur  Femsehdiskussion 
geladene  Klientel,  die  durch  den  Pro¬ 
porz-Filter  der  Parteien  geseiht  wur¬ 
den,  hinterläßt  ein  flaues  Gefühl. 

Ebenso  wenn  wissentlich  verlo¬ 
gene  Selbstbezichtigungskam¬ 
pagnen  gegen  die  eigene  Ge¬ 
schichte  und  damit  gegen  das  eigene 
Volk,  vorgebracht  von  fragwürdigen 
Lohnschreibem  oder  Hiwis  ominö¬ 
ser  Fremd  machte,  als  geistige  Orien¬ 
tierungshilfe  angeboten  werden, 
während  doch  eine  offen  geführte 
nationale  Bestandsaufnahme  und 
die  Proklamation  von  nachvollzieh¬ 
baren  Nah-  und  Fernzielen  zu  Kern¬ 
punkten  unserer  Politik  formuliert 
werden  müßten.  Es  geht  daher  nicht 
eigentlich  gegen  die  Demokratie, 
sondern  gegen  den  von  den  Parteien 
bisher  offenkundig  so  grob  verachte¬ 
ten  nationalen  Konsens,  von  dem  aus 
überhaupt  der  Begriff  unserer  Staats¬ 
räson,  der  Volksherrschaft,  erst  mög¬ 
lich  wird  und  Sinn  stiftet. 

Ein  Volk  aber,  das  nach  einem 
Wort  des  russischen  Schriftstellers 
Gennadij  Bondarew  durch  seine 
Größe  das  „geistige  Antlitz  Mitteleu¬ 
ropas  zutiefst  beeindruckt"  hat,  sich 
am  Ende  eines  langen  Prozesses 
durch  seine  Verantwortlichen  derart 
„richtiggestellt"  sieht,  als  gleiche  sei¬ 
ne  Geschichte  „einer  großen  Verbre¬ 
cherkartei",  muß  daher  geradezu 
zwangsläufig  seine  Gefolgschaft  auf¬ 
kündigen. 


^£as  JDfipnufiinblaii  ^ 

UNABHÄNGIGE  WOCHEN¬ 
ZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


Marine: 


Meuterer  sollen  glorifiziert  werden 

Nach  der  Aufhebung  von  „NS-Unrechtsurteilen“  drängt  man  jetzt  auf  ein  Denkmal 


Seit  einigen  Monaten  wächst  der 
Druck  kleiner,  aber  einflußreicher 
deutscher  Kreise,  man  möge  in  der  im 
dänischen  Nordschleswig  gelegenen 
Stadt  Sonderburg  ein  Denkmal  zur 
Erinnerung  an  elf  in  den  letzten 
Kriegslagen  nach  einem  Standge¬ 
richtsurteil  wegen  militärischen  Auf¬ 
ruhrs  erschossene  deutsche  Marine¬ 
soldaten  errichten.  Damit  sollen  die 
Meuterer,  von  denen  sieben  auf  dem 
Sonderburger  Ostfriedhof  inmitten 
von  über  200  toten  deutschen  Flücht¬ 
lingen  begraben  sind,  hervorgehoben 
werden,  da  sie  nach  Meinung  der 
Wortführer  zu  Unrecht  verurteilt 
worden  seien,  ia,  daß  sie  sogar  ein 
„Recht  auf  Widerstand"  gehabt  hät¬ 
ten  und  demzufolge  als  „Wider¬ 
standskämpfer  gegen  den  Faschis¬ 
mus"  gelten  müßten. 

Dabei  beruft  man  sich  auf  ein  kürz¬ 
lich  vom  Bonner  Bundestag  verab¬ 
schiedetes  „Gesetz  zur  Aufhebung  na¬ 
tionalsozialistischer  Unrechtsurteile", 
mit  dem  auch  die  Urteile  gegen  diese 
elf  Meuterer  aufgehoben  worden  sind. 
Mit  der  geplanten  Heroisierung  der 
Meuterer  schließ  man  sich  der  Deu¬ 
tung  durch  die  ehemalige  DDR  an,  die 
in  aen  sechziger  Jahren  in  groß  aufge¬ 
machten  Veröffentlichungen  und  ei¬ 
nem  mehrteiligen  Fernsehfilm  die  „ro¬ 
ten  Matrosen'  glorifiziert  hatte,  die 
angeblich  eine  rote  Fahne  auf  ihrem 
gekaperten  Schiff  gesetzt  hatten. 

Was  steckt  hinter  der  Geschichte? 
Seitdem  die  Rote  Armee  im  Januar 
1945  deutschen  Boden  erreicht  hatte, 
flüchteten  Millionen  Ostdeutscher 
nach  Westen,  um  sich  vor  dem  Greuel 
der  Sowjetsoldaten  zu  retten.  Nach¬ 
dem  wette  Teile  vor  allem  Ostpreu¬ 
ßens,  Westpreußens  und  Hinterpom- 
mems  vom  Hinterland  abgeschnitten 
waren,  strömten  die  Flüchtlinge  in  die 
Hafenstädte,  wo  die  Schiffe  der  deut¬ 
schen  Kriegs-  und  Handelsmarine  in 
Tag-  und  Nachtfahrten  fliehende  Zi¬ 
vilisten,  vor  allem  Frauen  und  Kin¬ 
der,  sowie  verwundete  Soldaten  über 
die  Ostsee  nach  Westen  brachten. 

So  konnten  von  Januar  bis  Mai  1945 
fast  zwei  Millionen  gerettet  werden, 
eine  Leistung,  die  von  allen  fair  Den¬ 
kenden  auch  heute  noch  gewürdigt 


wird.  Dies  nicht  nur  als  Glanzstück 
des  Seetransportes,  sondern  als  eine 
wirklich  humanitäre  Heldentat.  Zig¬ 
tausende  von  Seeleuten  taten  mehr 
als  ihre  Pflicht  und  setzten  immer 
wieder  ihr  Leben  ein. 

Es  gab  aber  auch  Ausnahmen  unter 
Marineangehörigen.  Mehrere  Besat¬ 
zungsmitglieder  des  gerade  neu  in 
Dienst  gestellten  Minensuchbootes 
M  61 2,  das  den  Befehl  bekommen  hat¬ 
te,  sich  an  der  Evakuierungsaktion 
für  die  eingeschlossenen  deutschen 
Truppen  in  Kurland  zu  beteiligen,  in¬ 
szenierten  eine  Meuterei,  weil  sie  kei¬ 
ne  Lust  hatten,  ihr  Leben  zu  riskieren. 
Nachdem  M  612  im  dänischen  Flafen 
Frederida  Dieselöl  gebunkert  hatte, 
sollte  es  am  5.  Mai  in  Richtung  Osten 
in  See  stechen.  In  der  Nacht  verabre¬ 
deten  einige  Besatzungsmitglieder, 
den  Kommandanten  und  die  Offizie¬ 
re  festzusetzen,  um  den  Kurlandein¬ 
satz  zur  Rettung  von  Kameraden  zu 
verhindern.  Sie  drangen  mit  Waffen¬ 
gewalt  in  die  Kabine  des  Kapitäns  ein 
und  setzten  ihn  sowie  die  anderen 
schlafenden  Offiziere  fest.  Sodann 
übernahm  ein  23jähriger  Matrose  das 
Kommando,  und  das  Schiff  verließ 
den  Hafen  von  Frederida,  um  „nach 
Hause"  -  damit  war  Kiel  gemeint  -  zu 
fahren. 

Auf  der  Fahrt  dorthin  wurden  sie 
von  zwei  deutschen  Schnellbooten 


Wie 
ANDERE 
es  sehen 


eingeholt.  M  612  erregte  Verdacht, 
weu  auf  der  Brücke  kein  Offizier,  son¬ 
dern  bewaffnete  Marinesoldaten 
standen.  Als  das  Meuterer-Schiff  Son¬ 
derburg  passieren  wollte,  hatten  sich 
Schnellboote  in  die  Fahrrinne  gelegt, 
um  M  612  an  der  Durchfahrt  zu  hin¬ 
dern.  Ein  Offizierskommando  enterte 
das  Schiff.  Die  Mannschaft  ließ  sich 
ohne  Gegenwehr  entwaffnen,  der 
festgesetzte  Kommandant  und  die 
Offiziere  wurden  befreit.  Zwanzig 
Rädelsführer  wurden  festgestellt  und 
eingesperrt. 

Ein  ordnungsgemäß  zusammenge¬ 
setztes  Standgericht  verurteilte  noch 
am  selben  Tag  elf  der  Angeklagten 
wegen  „militärischen  Aufruhrs"  zum 
Tode,  vier  zu  Zuchthausstrafen.  Fünf 
Angeklagte  wurden  freigesprochen. 
Das  Urteu  wurde  sogleich  vollstreckt. 

Zur  selben  Zeit  waren  Hunderte 
von  Schiffen  der  Kriegs-  und  Han¬ 
delsmarine  unermüdlich  damit  be¬ 
schäftigt,  deutsche  Zivilisten  und  Sol¬ 
daten  dem  Zugriff  der  Roten  Armee 
zu  entziehen.  Noch  am  8.  Mai  bis  eine 
Stunde  vor  Inkrafttreten  der  Kapitu¬ 
lation  verließen  Geleitzüge  Heia  und 
Libau  mit  Tausenden  von  Frauen, 
Kindern  und  Verwundeten  an  Bord. 
Diese  Marinesoldaten  kann  man  heu¬ 
te  ungestraft  als  „Mörder"  verleum¬ 
den.  Meuterern  aber  soll  ein  Denkmal 
gesetzt  werden.  Jochen  Arp 
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Kommentare 

Europas  Völker 
bedanken  sich 

Sieht  man  von  den  großartigen 
Wahlversprechungen  früherer 
Jahrzehnte  ab,  die  von  „Dreigeteilt 
niemals"(CDU)  bis  hin  zu  „Ver¬ 
zicht  ist  Verrat"  (SPD)  reichen,  so 
haben  die  deutschen  Vertriebenen 
gegenwärtig  wahrhaftig  wenig 
Anlaß  zu  Dankbarkeit.  Ihre  immer 
noch  gültigen  und  berechtigten 
Ansprüche  sind  mit  Duldung  die¬ 
ser  Parteien  solange  durch  die  Me¬ 
dien  gezerrt  worden,  daß  sie  heute 
als  degoutant  gelten.  Wenn  jetzt 
aber  in  Königsberg  neben  dem  mit 
deutschen  Steuermitteln  errichte¬ 
ten  Deutsch-Russischen  Haus  (am 
Lieper  Weg)  auf  einem  Sowjet- 
Denkmal  der  Roten  Armee  ein 
Kranz  mit  weißer  Schleife  nieder- 

felegt  wird,  auf  dem  in  russischer 
prache  zu  lesen  steht  „Die  Völker 
Europas  bedanken  sich  bei  Euch 
für  die  Befreiung  von  Faschismus 
und  Krieg  -  Das  Deutsch-Russi¬ 
sche  Haus",  dann  wäre  dies  doch 
wohl  ein  Wort  des  Innenministeri¬ 
ums  wert.  Zwar  kannn  der  aus 
Schlesien  stammende  Innenmini¬ 
ster  Manfred  Kanther  nicht  jeden 
Federstrich  in  Ostpreußen  kontrol¬ 
lieren,  aber  letztlich  trägt  er  die 
|  Verantwortung  für  den  ebenfalls 
aus  der  deutschen  Steuerkasse  be¬ 
zahlten  Leiter  des  Deutsch-Russi¬ 
schen  Hauses,  der  dem  Vernehmen 
nach  wohl  aus  dem  früheren  diplo¬ 
matischen  Dienst  der  DDR  stammt 
und  wegen  seiner  russischen 
Sprachkenntnisse  für  dieses  Amt 
gekürt  worden  sein  soll.  Vielleicht 
aber  zielte  dessen  Bestallung  gar 
nicht  auf  seine  russische  Sprachfer¬ 
tigkeit  ab.  Man  weiß  ja  von 
Schalck-Golodkowski,  dem  „Devi¬ 
senbeschaffer"  der  DDR  ,  daß  er 
nicht  vordem  Kadi  landet,  sondern 
zusammen  mit  dem  glücklos  dilet- 
tierenden  Ex-Chefredakteur  der 
„Welt",  Manfred  Schell,  in  seiner 
Freizeit  an  seinen  Memoiren  ba¬ 
stelt,  ansonsten  aber  beherzt  seiner 
früheren  Tätigkeit  im  Bunde  mit 
der  Hochfinanz  nachgeht. 

Peter  Fischer 


Zwei  B  ücher  über  die  „N achkohlzeit4  ‘ 

I  ** 

Westerwelles  „Neuland“  kopiert  Baring  /  Schäuble:  „Und  sie  bewegt  sich  doch“-  aber  wohin?  Übungsaufgaben 


Zwei  Buchvorstellungen  in  Bonn  - 
ein  Thema:  Wann  geht  Helmut  Kohl? 
Der  erst  36jährige  F.D.P.-Generalse- 
kretär  Westerwelle  reibt  sich  gerne 
am  Bonner  Patriarchen.  Um  die  Wer¬ 
betrommel  für  sein  Buch  „Neuland" 
zu  rühren,  setzte  er  die  Diskussion  in 
Gang,  ob  Kohl  nicht  zur  Halbzeit  der 
nächsten  Wahlperiode  gehen  und 
durch  Schäuble  ersetzt  werden  solle. 
Die  in  Zugzwang  gebrachten  Unions¬ 
führer  reagieren  bei  der  Vorstellung 
des  Schäuble-Buches  „Und  sie  be¬ 
wegt  sich  doch"  auf  ihre  Art:  Mit  de¬ 
monstrativen  Freundschaftsbewei¬ 
sen  zeigen  Kohl  und  Schäuble,  daß 
zwischen  ihnen  alles  in  Ordnung  ist 
und  zuerst  die  Wahlen  gewonnen 
werden  müssen.  Diese  Kleinigkeit 
hatte  der  agile  Westerwelle  prompt 
übersehen.  „Es  fehlte  nur  der  Bruder¬ 
kuß  zwischen  Kohl  und  Schäuble", 
spottet  ein  Buchabholer. 

Westerwelle  rudert  bei  seiner  Buch¬ 
vorstellung  daher  leicht  zurück, 
nachdem  ihm  auch  innerparteilich 
der  Wind  kräftig  ins  Gesicht  bläst: 
Majestätsbeleidigung,  Königsläste¬ 
rung  oder  Denkmalschändung  sei 
seine  Sache  nicht,  schmunzelt  der  Li- 
beralen-General.  Aber  Gedanken¬ 
spiele  über  die  „Nachkohlzeit"  müsse 
es  doch  geben,  so  der  Liberalen-Gene- 
ral.  Westerwelle  erinnert  in  diesem 
Moment  an  das  tapfere  Schneiderlein 
aus  dem  Märchen. 

Der  Titel  „Neuland"  hört  sich  nach 
wegweisenden  Botschaften  an.  Doch 
so  neu  ist  das  Gelände  nicht,  das 
Westerwelle  betritt  (Econ  Verlag,  37 
DM).  Der  Historiker  Arnulf  Baring 


hat  schon  ähnliche  Analysen  vorge¬ 
legt  („Scheitert  Deutschland?). 

Was  Westerwelle  auf  282  Seiten  zu¬ 
sammengestellt  hat,  ergibt  eine  Art 
von  Baring  für  den  Nachwuchs,  im 
Stil  allerdings  pointierter  und  provo¬ 
kanter,  als  man  es  von  dem  betulich 
Formulierenden  gewohnt  ist.  Wester¬ 
welle  über  die  Konkurrenz:  „Die  Tra¬ 
gik  der  Grünen  ist,  daß  ihr  Programm 
zum  ersten  Mal  ernst  genommen 
wird."  Die  „Nachkohlzeit"  hat  für 
Westerwelle  längst  begonnen,  auch 

Zwei  zarte  Abgesänge 
auf  die  Vergangenheit, 
aber  keine  neue  Melodei 

wenn  der  Kanzler  noch  „zum  festen 
Inventar  der  Bonner  Republik"  gehö¬ 
re.  Das  eigentliche  Neuland  sieht 
Westerwelle  am  Horizont:  Schäuble 
werde  nicht  mehr  Kohls  „zusammen¬ 
haltende  Wirkung"  haben.  Nähere 
Prognosen  wagt  er  nicht,  ganz  nach 
dem  Grundsatz:  Erfahrene  Propheten 
warten  die  Ereignisse  ab. 


Denn  das  „Neuland"  bewegt  sich  in 
den  meisten  Fällen  im  Rahmen  des 
FDP-Programms:  Weniger  Staat,  we¬ 
niger  Steuern,  weniger  Gefälligkeits¬ 
politik.  Mehr  als  90  Prozent  der  Bür¬ 
ger  seien  an  die  staatliche  Vertei- 
Iungsmaschine  angeschlossen:  „Die 
Gutmenschen  nehmen  Geld  der  Bür¬ 
ger,  um  es,  nachdem  es  staatlich  teuer 
verwaltet  wurde,  wieder  unter  den¬ 
selben  Menschen  zu  verteilen." 


Da  hört  sich  Schäubles  Titel  „Und 
sie  bewegt  sich  doch"  (Siedler  Verlag, 
39,90  DM)  provokativer  an  als  das 
„Neuland".  Der  Unionsmann  nimmt 
das  berühmte  Wort  von  Galilei  auf, 
zertrümmert  aber  im  Gegensatz  zu 
dem  Astronomen  keine  geschlosse¬ 
nen  Weltbilder,  sondern  sieht  den 
Standort  Deutschland  in  Bewegung: 
„Die  deutsche  Wirtschaft  ist  weder 
wettbewerbsfähig  geworden  -  gera¬ 
de  in  Sektoren,  die  untereinem  beson¬ 
ders  harten  internationalen  Konkur¬ 
renzdruck  stehen. "  Das  ist  nicht  über¬ 
raschend.  Von  einem  staatstragenden 
und  seit  Jahrzehnten  fest  ins  Bonner 
System  eingebundenen  Politiker  wie 
Schäuble  sind  nun  wirklich  keine  ket¬ 
zerischen  Thesen  zu  erwarten. 

Doch  eine  Buchvorstellung  ist  auch 
zu  anderen  Dingen  nützlich,  etwa 
zum  Beiseiteräumen  von  Trümmern 
aus  politischen  Diskussionen.  Mit  ih¬ 
rem  Auftritt  wollen  Kanzler  und 
Thronfolger  deutlich  machen,  daß 
nichts  dran  sei  an  den  Gerüchten, 
Schäuble  sei  „fassungslos"  über  Per¬ 
sonal-  und  Themenauswahl  des 
Kanzlers  für  den  Wahlkampf.  Bewußt 
pflegen  beide  die  Anrede  „Du",  was 
außerdem  klarmachen  soll,  daß 
Schäuble  auch  nach  gewonnener 
Wahl  nicht  putscht,  sondern  warten 
will,  bis  Lotse  Kohl  das  langsam  sin¬ 
kende  Staatsschiff  verläßt.  Die  näch¬ 
ste  Botschaft  steht  im  Buch:  keine  Gro¬ 
ße  Koalition;  die  sei  ein  „Anschlag  auf 
das  Prinzip  des  Wettbewerbs",  weil 
Konkurrenz  nicht  mehr  das  Geschäft 
belebe.  Kohl  stimmt  dem  zu:  „Das 
sollten  viele  lesen."  Na,  gut.  HL 


Die  ominöse  Agenda  2000  deutet 
bereits  im  Entwurf  an,  welche  er¬ 
heblichen  Summen  aufgewendet 
werden  müssen,  um  Polen  in  die 
Reihen  der  EU  zu  bringen.  Gleich¬ 
wohl  vermittelt  die  neue  politische 
Elite  in  Warschau  den  übrigen  eu¬ 
ropäischen  Staatem  stets  das  Ge¬ 
fühl,  als  bestünde  so  eine  Art  von 
ewiger  Bringeschuld  gegenüber 
Polen.  Dieses  Gefühl  erfaßte  wohl 
nun  auch  die  Behörden  der  polni¬ 
schen  Staatsbahnen  (PKP),  die  auf 
Anfrage  der  Deutschen  Bahn  mit- 
teilen  ließ,  daß  „sie  zu  einer  zwei¬ 
sprachigen  Ortsbezeichnung  kei¬ 
nesfalls  ihr  Einverständnis  erklä¬ 
ren  wird".  Züge  der  Deutschen 
Bahn  dürfen  also  auch  künftighin 
nicht  nach  Breslau/Wroclaw  und 
Allenstein /Olsztyn  fahren,  ob¬ 
schon  der  Zweitname  mit  Schräg¬ 
strich  durchaus  in  anderen  Regio¬ 
nen  üblich  ist.  Dies  gilt  für  den  süd¬ 
lichen  Teil  Tirols,  den  die  Entente 
den  Italienern  für  den  Kriegsein- 
fritt  gegen  die  Mittelmächte  ver¬ 
sprach,  inzwischen  längst:  Züge 
von  München  oder  Wien  fahren 
nach  Bozen/Bolzano  oder  nach 
Meran/Merano.  Vielleicht  nur 
eine  polnische  Übungsstrecke,  um 
sich  an  diese  Möglichkeiten  zu  ge¬ 
wöhnen,  möglicherweise  aber 
auch  eine  Aufgabe  für  das  Amt 
Kinkel,  deutsche  Interessen  wahr¬ 
zunehmen.  p.  F. 
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Im  Brennpunkt 


Fanatische  Linke  sehen  rot:  Der  französische 
Historiker  Stephane  Courtois  hat  das  Trug¬ 
bild  des  „eigentlich  menschlichen“  Kommu¬ 
nismus  für  immer  zerstört.  Sein  „Schwarz¬ 
buch  ,  das  nun  auch  auf  deutsch  erschienen 
ist,  läßt  keinen  Zweifel  über  die  schreckli¬ 
chen  Folgen  dieser  Ideologie  mehr  zu. 


Ostpreußenblatt- Autor  Wolfgang  Strauss 
gibt  einen  Einblick  in  Courtois’  furchtbare 
Bilanz.  Strauss,  1931  in  Lettland  geboren, 
wurde  als  Oberschüler  Mitglied  der  LDPD 
der  DDR,  von  1950  bis  1956  war  er  selbst 
als  politischer  Häftling  im  sowjetischen 
GULag. 


Verbotene 

?-  Zdhe  : 

liiilrit»  vertiefen, 
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eines 


100  Millionen  Tote:  Die  Bilanz  des  roten  Terrors  /  Teil  I 


Von  WOLFGANG  STRAUSS 


Das  Bürgertum  kann  einige  Kommunismus,  erschienen  erst-  (  _ 1 _ 1 _  _ 

Personen  töten,  wir  aber  malsl997infranzösischerSprache,  cherischen  Kommunismus  probte 

bringen  ganze  Klassen  um."  *  *  . .  ‘  —  -  -  ----  -c  . 

Lenins  Mitstreiter  Grigorij  Sino- 
wjew  proklamierte  am 


(Eine  Reinwaschung  des  verbre- 

_ _ : _ l _ 1/ _ _ _ t_._ 


kurz  darauf  im  Italienischen,  und  unlängst  Prof.  Claudio  Magris, 
nun  also  als  deutsche  Übersetzung.  Germanist  und  Marxist  aus  T nest. 
August  Ein  Werk,  das  neben  Solschenizyns  ln  der  Süddeutschen  Zeitung  vom 
1918  die  Kriegserklärung  an  alle  „Archipel  GULag"  zu  den  erschüt-  28.  April  1998  behauptete  Magris, 
Nichtmarxisten,  und  sie  bildeten  temdsten  Zeugnissen  des  20.  Jahr-  derGUL 
die  große  Mehrheit  der  Bevölke-  hunderts  gezählt  werden  muß.  derGleicl 
rang  vor  80  Jahren.  Klassen  auslö-  Hundert  Millionen,  ermordet  im  darität,  der  Befreiun; 
sehen,  Völker  dezimieren,  Minder-  Namen  von  Marx,  Lenin,  Trotzki, 


-Staat  sei  von  der  „Idee  B^f  B 
ieit,  der  weltweiten  Soli-  B^ 
aller  Men-  ■■ 

_  _ „  sehen"  ausgegangen,  daher  verbie-  “* 

heiten  ausradieren,  Kulturen  und  Stalin,  Mao,  Pol  Pot.  Pyramiden  te  sich  ein  Vergleich  zwischen  Na-  Grausige  Kontinuität:  Stacheldraht  vor  dem  KZ  Sachsenhausen  als  sowjeti 

Kirchen  zerstören,  darin  bestand  aus  Blut,  Tränen,  Gebein.  tionalsozialismus  und  Kommunis-  sches  Lager  1949  FotoUllsteii 

die  Vernichtungspolitik  der  Bol-  Herausgeber  und  Mitautor  mus  ) 

schewiki  im  Laufe  von  74  Jahren.  Courtois  sieht  im  Kommunismus  Stephane  Courtois  und  die  Mit-  -Sowjetisazija"  taucht  mehrmals  in  kam  der  Massentod  am  27.  Jun 

Es  begann  am  5.  September  1918  das  blutigste  Mördersystem  in  der  autoren  sind  nicht  dem  „rechten"  sein5r  Kode  auf.  Ohne  Stalin  hatte  1954.  Mit  bloßen  Fäusten  wehrter 

mit  dem  Dekret  „Über  den  Roten  Geschichte  der  Menschheit,  die  oder  konservativen  Lager  zuzu-  “  demnach  keine  Ausweitung  sich  die  Gefangenen.  Panzer  walz 

Terror".  Die  Herrschaft  des  Kapi-  grausamste  Tyrannei,  die  je  die  ordnen  -  sie  kommen  von  links.  zum  Zweiten  Weltkrieg  gegeben,  ten  600  singende  Frauen  nieder 

tals  werde  erst  mit  dem  letzten  Welt  entstellt  nat.  Courtois  weicht  Linke  Antikommunisten,  sie  gibt  Der  Massenterror  als  fundamen-  Mütter  mit  Kleinkindern  in  der 

Atemzug  des  letzten  Bourgeois,  der  hierzulande  verketzerten  Me-  es  demnach  auch.  Die  Kriterien,  an  tal  kennzeichnendes  Element  des  Annen.  Wer  aus  den  brennendei 

Aristokraten,  Kulaken,  Christen  thode  des  Vergleichens  zwischen  denen  sich  die  „linken"  Geister 

und  Offiziers  erlöschen,  verkünde-  Nationalsozialismus  und  Kommu-  scheiden,  sind  die  Einstellung  zum 

te  die  Prawda.  „Zehn  Kugeln  für  nismus  nicht  aus,  wenn  er  feststellt,  kommunistischen  Irrweg  von  An- 

jeden!"  Tscheka-Chef  Dscher-  der  Tod  eines  ukrainischen  Bau-  fang  an,  die  Verurteilung  des  „ro- 

schinski  postulierte:  „Wir  bestehen  emkindes,  das  vom  Stalinismus  ten  Holocaust"  und  die  Bereit- 

auf  organisiertem  Terror,  auch  vorsätzlich  dem  Hunger  überlas-  schaft  zu  einem  Revisionismus 

dann,  wenn  unser  Schwert  zufällig  sen  worden  sei,  zähle  genausoviel  ohne  Wenn  und  Aber. 

die  Köpfe  Unschuldiger  trifft."  Be-  wie  der  Hungertod  eines  Kindes  —  .  . _ .,  .,  .  . 

dingungslos  alle  erschießen  befahl  im  Warschauer  Ghetto.  Die  Kern- 

Innenkommissar  Petrowski.  „Den  thesen  des  Historikers  Courtois  ^ Finfinß 

leis^ten  Anzeichen  von  Wider-  lauten.  chischen  Antistalinistin  Anni  Krie- 

stand  muß  mit  ^Hinrichtungen  be-  jn  der  Sowjetunion  und  in  den  eel  sein  politisches  Damaskus  er- 
gegnet  werden.  übrigen  kommunistischen  Re-  lebte.  Vom  Saulus  zum  Paulus  im 


Verbrechen  als  Regierungsform 


IXUIIIIIIUIIIMIIUS  Ul  tu  CUS  «...  J  «|.  1  .  _ -  1  I  IT  .  « 

Mitherausgeber  der  Fachzeit-  Männer,  Jugendhche,  emeesperrt  beitem  oder  jene  Hungersnot  der 
schrift  Communisme  und  der  ‘m  ArchipefCULag,  wurden  gna-  man  zahllose  Bauern  zum  Op  er 
Buchreihe  „Archives  du  Commu-  denlos  erschossen.  fallen  ließ,  sei  led  iglich  dem  zufalli- 

nisme"  hat  sich  der  heute  50jährige  Das  erste  Blutbad  geschah  in  den  Zusammentreffen  ungluckli- 

einen  Namen  als  Kommunismus-  Bergwerkslagem  von  Norylsk  in  eher  L  mstande  zuzurechnen.  Un¬ 
experte  gemacht.  Courtois  ist  For-  Nordsibirien.  Mit  Maxim-MGs  5?r  Ansatz  geht  über  spezifische 
schungsdirektor  am  staatlichen  feuerten  MWD-Sonderkomman-  Themenkomplexe  hinaus  und  un- 
franzcTsischen Wissenschaftszen-  dos  am  1.  Juli  und  am  4.  August  in  Ersucht  die  verbrecherische  Dimen- 
tram  CNRS.  die  Reihe  der  Streikenden,  unter  flon  a*s  lc  ,  uas  gesamte 

n  n  , ,  den  Augen  von  Polizeigenerälen,  kommunistische  Systemc/wra^/cn- 
Den  Lesern  des  Ostvreußenblattes  ZK.Mit|iiedern,  Staatsanwälten  stisc/i  war,  solange  es  existierte ... 

und  Lagerdirektoren.  Hunderte  Das  Verbrechen  hatte  viele  Ge- 
einem  auf^henerr^enden  Inter-  verreckten  buchstäblich  im  Kugel-  sichter.  In  der  Erfindung  immer 
view,  das  e  e  isc  er  nut  Pierre  hage[  jsjach  dem  Einstellen  des  neuer  Methoden  zeigten  sich  die 
Campguilhem  führte,  bestätigte  Feuers  marschierten  „Boxer"  in  die  Kommunisten  als,  zynisch  formu- 
der  Franzose  1996  die  Echtheit  der  u  Spezialisten  des  Innenmini-  liert,  Weltmeister  in  der  gesamten 
Geheimrede  Stalins  vom  19.  Au-  steriurni,  die  für  den  Terror  ohne  Menschheitsgeschichte.  2u  „Hin- 
81181 Schußwaffe  ausgebüdet  waren.  Sie  richtungen  mit  verschiedenen  Mit- 
In  dieser  Rede,  gehalten  vor  Po-  schlugen  mit  Eisenstangen  und  teln"  zählt  Courtois  Erschießen 
litbüro-Mitgliedem  vier  Tage  vor  bandagierten  Fäusten  auf  die  Ver-  (Genickschuß  oder  Maschinenge- 
der  Unterzeichnung  des  sowje-  wundeten  los.  wehr),  Erhängen,  Ertränken,  Prü- 

tisch-deutschen  Nichtangriffspak-  Am  j .  August  standen  die  Streik-  8eln'  [n  bestimmten  Fällen  sogar 
tes,  gab  Stahn  offen  zu,  daß  er  den  laeer  im  Kohlenrevier  Workuta  auf  Kampfgas  und  Gift,  Vernichtung 
Weltkrieg  wollte,  der  Nichtan-  Liquidationsliste.  Regierangs-  dtirch  Hunger  (Hungersnöte,  die 
griffspakt  diente  ihm  als  Initial-  abordnungen  aus  Moskau  gaben  absichtlich  heryorgerufen  wur- 
zündung.  Stalm  beabsichtigte  die  den  Feuerbefehl.  Massengemetzel  den)  sowie  durch  [>portation(wo- 
Vemichtung  des  polnischen  Staa-  ^  der  jundra.  Hunderte  wurden  der  Tod  auf  Fußmärschen  oder 
tes  und  seine  territoriale  Zersplitte-  von  MGs  und  MPs  niedergemäht.  eintreten  konnte). 


Massenmord  von  Anfang  an 
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Verlagswesen: 


Wucherung 


Das  Verlagshaus  Bertelsmann 
überwuchert  mehr  und  mehr  den 
deutschen  Büchermarkt  und  beför¬ 
dert  neben  Holtzbrinck  konse¬ 
quent  die  Konzentration  des  hiesi¬ 
gen  Verlagswesens  in  zwei  Lagern. 
Nun  hält  das  Imperium  den  m  fi¬ 
nanzielle  Not  geratenen  Berlin  Ver¬ 
lag  in  seinen  Wauen,  was  die  indi¬ 
viduelle  Kontur  dieses  Hauses  hin¬ 
ter  einer  grauen  Einheitsmaske 
verschwinden  läßt.  Zu  Grabe  ge¬ 
tragen  wurde  damit  das  höchste 
Gut  dieses  noch  jungen  Verlages: 
seine  Unabhängigkeit,  die  vor  al¬ 
lem  jungen  deutschen  Autoren 
zugute  kam. 

Gleichzeitig  setzt  Bertelsmann 
zu  diesem  Zuge  eine  zweite 
Schachfigur  in  Position:  Der  schon 
seit  längerem  von  ihm  einverleibte 
Siedler  Verlag  wird  kurzerhand 
seiner  Selbstständigkeit  enthoben 
und  verschwindet  als  Imprint  im 
zugekauften  Neuerwerb,  einzig 
um  dessen  literarisches  Programm 
durch  politische  Sachbücher  zu  er¬ 
gänzen. 

Angesichts  solch  holzfälleri¬ 
schen  Geschäftsgebarens  nimmt  es 
kaum  wunder,  daß  die  großen  Ver- 
lagskonzeme  offenbar  glauben,  ein 
eigenes  Profil  entbehren  zu  können 
und  ihnen  damit  das  wichtigste 
Rüstzeug  für  den  angemessenen 
Umgang  mit  guter  Literatur  ab¬ 
geht.  Obendrein  werden  die  Be¬ 
stände  über  den  internationalen 
Markt  ausgeweitet.  Mittlerweile 
hat  der  Bertelsmann  Konzern  ne¬ 
ben  dem  amerikanischen  Verlag 
Doubleday  nun  auch  das  renom¬ 
mierte  Random  House  unter  sei¬ 
nen  Fittichen.  Die  Buchpalette  ist  in 
ihrem  Variantenreichtum  bestens 
geeignet  das  dahinter  stehende 
Monopol  zu  tarnen,  das  wohl 
längst  als  Wegbereiter  für  einen 
globalisierten  Literaturmarkt  in 
spe  funktioniert.  Kerstin  Patzelt 


Evangelische  Kirche: 


Die  fehlgeschlagene  „Gleichschaltung  zur  Reichskirche“ 

Vor  115  Jahren  wurde  der  Theologe  und  später  zeitweilige  Reichsbischof  Ludwig  Müller  geboren 


Der  Name  des  vor  115  Jahren  am 
23.  Juni  1883  in  Gütersloh  gebore¬ 
nen  evangelischen  Theologen  Lud¬ 
wig  Müller  verbindet  sich  mit  einer 
der  dramatischen  Perioden  in  der 
Geschichte  der  evangelischen  Kir¬ 
che  Deutschlands.  Gemeint  ist  die 
Zeit  des  „Kirchenkampfes",  die  ih¬ 
ren  Anfang  mit  der  Ernennung 
Ludwig  Müllers  zum  „Bevoll¬ 
mächtigten  für  die  Angelegenhei¬ 
ten  der  evangelischen  Kirche" 
durch  Reichskanzler  Hitler  am  25. 
April  1933  nahm. 

Unter  Müller  entbrannte  die 
Auseinandersetzung  um  die  Um¬ 
bildung  des  Deutschen  Evangeli¬ 
schen  Kirchenbundes  zur  Deut¬ 
schen  Evangelischen  Kirche  (DEK) 
in  voller  Schärfe.  Als  Reaktion  dar¬ 
auf  entstand  im  September  1933 
zunächst  der  Pfarremotbund,  den 
der  damals  noch  stark  mit  dem 
Nationalsozialismus  sympathisie¬ 
rende  Theologe  Martin  Niemöller 
gründete,  der  auf  der  ersten  Be¬ 
kenntnissynode  der  DEK  Ende  Mai 
1 934  in  Barmen  in  die  „Bekennende 
Kirche"  mündete. 

Der  Streit  innerhalb  der  evangeli¬ 
schen  Kirche  kreiste  zum  einen  um 
die  Person  und  die  Rechtsstellung 
des  Reichsbischofs.  Dieses  Amt  be¬ 
kleidete  Ludwig  Müller  vom  27. 
September  1933  an  für  etwa  zwei 
Jahre.  Zum  anderen  stieß  die  For¬ 
derung  der  Glaubensbewegung 
„Deutsche  Christen"  (DC)  auf  er¬ 
heblichen  Widerstand,  das  „Füh¬ 
rerprinzip"  und  den  „Arierpara¬ 
graphen'  in  die  evangelische  Kir¬ 
che  einzuführen.  Der  Gedanke  des 
„Führerprinzips"  leitete  sich  aus 
der  Vorstellung  ab,  daß  es  eines 
kirchlichen  Pendants  zur  Organi¬ 
sation  des  Staates  bedürfe.  Dieses 
Pendant  sollte  aus  Sicht  der  DC  der 
„Reichsbischof"  sein,  der  das 
„Führerprinzip"  als  Organisator  - 


und  nicht  als  „Charismatiker"  -  in 
der  evangelischen  Kirche  verwirk¬ 
lichen  sollte. 

Die  innerkirchlichen  Gegner  die¬ 
ser  Kirchenreform  argumentier¬ 
ten,  daß  nur  Christus  die  Kirche 
leiten  könne.  Jeder  sei  Diener  am 
Wort  Gottes,  unabhängig  von  sei¬ 
ner  äußeren  Position.  Autoritäten 
gebe  es  nur  als  „  Ereignis"  -  wie  z.  B. 
durch  „Charismatiker"  wie  Luther 
oder  Calvin.  Dieses  „Ereignis"  ma¬ 
che  sich  selbst  evident  und  könne 
daher  nicht  künstlich  geschaffen 
werden.  Der  Schweizer  Theologe 
Karl  Barth,  einer  der  exponiert e- 


gelium"  „volksmissionarisch"  tä¬ 
tig  zu  werden.  Das  Bischofsamt,  so 
Barth  weiter,  sei  kein  „Führeramt". 
Es  könne  dementsprechend  nur  ei¬ 
nen  Führer,  der  Jesus  Christus  hei¬ 
ße,  geben.  Auf  die  Kirchenleitung 
bezogen  bedeute  dies,  daß  die  Kir¬ 
che  nur  Diener  am  Worte  Gottes 
gebrauchen  könne. 

Barth  betonte  zu  einem  späteren 
Zeitpunkt,  daß  der  Kampf  der  Be¬ 
kennenden  Kirche  in  Deutschland 
„nicht  dem  Nationalsozialismus 
als  solchem"  galt.  Der  Kampf  dreh¬ 
te  sich  vielmehr  um  die  Frage,  „ob 
die  Kirche  als  solche  auch  in  Zu¬ 


Weihte  1934  1 
SA-Fahnen 
in  der  Gustav- 
Adolf-Kirche 
zu  Berlin- 
Charlottenburg: 
Reichsbischof 
Ludwig  Müller 


sten  Vertreter  des  innerkirchlichen 
Widerstandes,  brachte  die  Kritik 
seiner  Schrift  „Theologische  Exi¬ 
stenz  heute!"  auf  den  Punkt:  Eine 
Kirchenreform  könne  es  nur  von 
innen  heraus  im  Gehorsam  gegen 
das  Wort  Gottes  geben.  Eine  fal¬ 
sche  Kirchenreform,  so  Barth,  sei 
daran  zu  erkennen,  daß  sie  Aufre¬ 
gung  und  Haß  hervorbringe.  Die¬ 
ser  Hinweis  galt  insbesondere  dem 
Anspruch  der  DC,  mit  einem  „ent- 
judeten"  und  „artgemäßen  Evan- 


kunft  Kirche"  bleibe.  Konkret 
meinte  Barth  damit  die  Frage,  ob 
das  Evangelium  weiter  nach  An¬ 
weisung  aes  Alten  und  Neuen  Te¬ 
stamentes  verkündigt  werden 
kann  oder  ob  die  Kirche  sich 
„gleichzuschalten"  habe  und  „die¬ 
se  ihre  Aufgabe  mit  der  Verkündi¬ 
gung  der  neuen  politischen  Lehre 
zu  kombinieren  nabe".  Genau  hier 
muß  wohl  das  Kernproblem  des 
Kirchenkampfes  im  Nationalsozia¬ 
lismus  verortet  werden. 


Die  kirchenfremden  und  autori¬ 
tären  Maßnahmen  (z.  B.  die  Um¬ 
gliederung  der  Preußischen  Kirche 
m  zehn  „historische"  Bistümer  und 
die  Absetzung  des  Großteiles  der 

Generalsupenntendenten)  ließ 

den  Widerstand  gegen  Reichsbi¬ 
schof  Müller  immer  heftiger  wer¬ 
den.  Der  Versuch  Müllers,  die  Lan¬ 
deskirchen  unter  massivem  Druck 
zur  Übergabe  ihrer  gesetzgeben¬ 
den  Gewalt  an  die  DEK  zu  zwin- 

fen,  um  eine  einheitliche  Reichs- 
irche  zu  erzwingen,  scheiterte  am 
Widerstand  Bayerns  und  Baden- 
Württembergs  und  führte  in  der 
Folge  auf  der  zweiten  Bekenntnis¬ 
synode  in  Berlin-Dahlem  im  Okto¬ 
ber  1934  dazu,  daß  das  kirchliche 
Notrecht  für  die  gesamte  DEK  pro¬ 
klamiert  wurde. 

Damit  war  der  Versuch  Müllers, 
eine  einheitliche  Reichskirche  zu 
schaffen,  faktisch  gescheitert.  Als 
Reaktion  darauf  wurde  am  16.  Juli 
1935  H.  Kerrl  als  „Reichsminister 
für  kirchliche  Angelegenheiten" 
eingesetzt,  um  als  eme  Art  „Treu¬ 
händer"  die  Einheit  der  DEK  zu  si¬ 
chern.  Kerrl  gelang  es,  Reichsbi¬ 
schof  Müller  und  die  deutsch¬ 
christlichen  Bischöfe  zum  Verzicht 
auf  ihre  Ämter  zu  bewegen. 

Damit  war  zwar  zunächst  der 
Versuch  der  „Gleichschaltung" 
abgewendet,  nicht  aber  der  Ver¬ 
such  der  Nationalsozialisten,  auf 
die  evangelische  Kirche  Einfluß 
zu  nehmen.  Die  dadurch  ange¬ 
stoßene  theologische  Neubesin¬ 
nung  führte  noch  während  des 
Krieges  dazu,  die  Neuordnung 
der  evangelischen  Kirche  in  die 
Wege  zu  leiten.  Tragisch  endete 
das  Leben  des  vorübergehenden 
Reichsbischofes  Ludwig  Müller, 
der  kurz  nach  dem  Krieg  Selbst¬ 
mord  verübte.  Stefan  Gellner 


Gedanken  zur  Zeit: 


Weder  Reue  noch  Trauerarbeit 

Anhänger  des  Kommunismus  ignorieren  Horrorbilanz  /  Von  Wilfried  Böhm 


Buchpräsentation: 

Darf  man  von  Sowjet-Morden  reden? 

Courtois’  Rundreise  offenbart  erschütterndes  Unwissen 


EEs  ist  nicht  ein¬ 
mal  ein  Jahr¬ 
zehnt  vergan¬ 
gen,  seit  der 
Kommunismus 
wirtschaftlich, 
politisch  und 
ideologisch  zu¬ 
sammenbrach, 
nachdem  er  sei¬ 
ne  fürchterliche  Blutspur  durch  die 
ganze  Welt  gezogen  hatte.  Seine 
über  100  Millionen  Opfer  addieren 
sich  mit  denen  des  Nationalsozia¬ 
lismus  zur  schrecklichen  Horror¬ 
bilanz  dieses  Jahrhunderts. 

Dennoch  zeigt  die  deutsche  Sek¬ 
tion  dieser  Weltbewegung,  die  in 
diesem  Jahrhundert  unter  den  Be¬ 
zeichnungen  KPD,  SED  und  PDS 
auftrat  bzw.  auftritt,  weder  Reue 
noch  die  Bereitschaft  zu  echter 
Trauerarbeit,  sondern  produziert 
sich  in  kaltschnäuziger  Gysi-Ma- 
nier.  Sie  phantasiert  vom  angeblich 
„humanistischen"  Anliegen  des 
Kommunismus  so,  als  würde  die¬ 
ses  Mord  und  Totschlag  rechtferti- 

fen.  Geschickt  bedienen  sich  die 
ommunisten  des  „antifaschisti¬ 
schen  Kampfes",  benutzen  den  de¬ 
mokratischen  Parlamentarismus, 
„tolerieren"  Regierungen  wie  in 
Rom  und  Magdeburg  oder  gehö¬ 
ren  ihnen  an,  wie  in  Paris. 

Die  willigen  Kollaborateure  des 
Kommunismus  in  Deutschland 
sollten  sich  die  Frage  stellen,  was 
wohl  geschehen  wäre,  wenn  statt 
des  Zusammenbruchs  der  realso¬ 
zialistischen  Herrschaft  in  der 


DDR  sich  dieses  System  bei  ande¬ 
rer  weltpolitischer  Entwicklung 
ganz  Deutschlands  bemächtigt 
hätte,  was  zweifellos  das  Ziel  der 
kommunistischen  Weltbewegung 


Zweifellos  wären  Mauer,  Sta¬ 
cheldraht,  Minen,  Metallgitterzäu¬ 
ne  und  Hundelaufanlagen  von  der 
Zonengrenze  von  Lübeck  bis  Hof 
an  die  neue  „Staatsgrenze  West" 
zum  kapitalistischen  Ausland  ver¬ 
legt  worden,  und  zwar  unter  Ein¬ 
satz  von  Hunderttausenden 
Zwangsarbeiten!  aus  den  Intemie- 
rungs-  und  Umerziehungslagem 
aus  ganz  Deutschland.  Nach  den 
wohlprobierten  Rezepten  des 
Klassenkampfes  wären  Verhaftun¬ 
gen,  Deportationen,  „spurloses 
Verschwinden",  Abschaffung  des 
Privateigentums  und  die  Etablie¬ 
rung  „Volkseigener  Betriebe"  von 
Hamburg  über  Remscheid  bis 
München  zur  sozialistischen  Le¬ 
bensqualität  geworden  -  wobei 
diese  Städte  sich  mit  neuen  Na¬ 
men  wie  „Emst-Thälmann-Stadt", 
„Max-Reimann-Stadt"  und  „Kurt- 
Eisner-Stadt"  hätten  schmücken 
dürfen.  Wahrscheinlich  hätten  die 
verschwundenen  Offiziere  der 
Bundeswehr  das  Schicksal  der  pol¬ 
nischen  Offiziere  von  Katyn  geteilt, 
jedenfalls  hätte  die  Sowjetunion  in 
brüderlicher  Hilfe  die  Weiten  Sibi¬ 
riens  und  ihren  Gulag  bereitwillig 
zur  Lösung  der  Klassenfrage  be¬ 
reitgestellt.  Uber  dem  ganzen  Land 
läge  das  dichte  Netz  der  Staatssi¬ 
cherheit,  das  gigantische  Bespitze¬ 


lung  und  Unterdrückung  gewähr¬ 
leistet  hätte. 

Selbstverständlich  gälte  bei  den 
antifaschistisch-demokratischen 
Wahlen  zur  gesamtdeutschen 
Volkskammer  die  Benutzung  der 
Wahlkabine  als  „imperialistisches 
Heimlichtun  und  eine  Unterstüt¬ 
zung  der  Feinde  des  Sozialismus", 
so  wie  es  in  der  guten  alten  DDR 
schon  immer  der  Fall  war. 

Die  „alten"  bundesrepublikani¬ 
schen  Medien,  die  so  gerne  Gysi 
und  Genossen  breiten  Raum  ge¬ 
währten  und  den  „antifaschisti¬ 
schen  Kampf"  zu  ihrer  ureigensten 
Sache  gemacht  hatten,  würden 
endgültig  sozialistisch  gleichge¬ 
schaltet  und  hätten  einheitlich  zu 
titeln:  „Der  sozialistische  Mensch 
macht  kühnste  Träume  wahr." 

Daß  diese  Träume  nicht  wahr 
wurden,  sondern  Freiheit  statt  So¬ 
zialismus  in  ganz  Deutschland  Ein¬ 
zug  hielt,  war  nicht  das  Ergebnis 
besserer  Einsicht  oder  friedfertiger 
Gesinnung  der  Kommunisten, 
sondern  allein  das  Ergebnis  der 
deutschen  Bereitschaft,  die  Freiheit 
des  Westens  gemeinsam  zu  vertei¬ 
digen  und  damit  die  Hoffnung  auf 
Freiheit  im  Osten  zu  erhalten. 

Wer  diese  Erfahrungen  mit  dem 
real  erlebten  Sozialismus  samt  sei¬ 
nem  willigen  Personal  auf  die  Per¬ 
spektive  der  Demokratie  in 
Deutschland  und  Europa  überträgt, 
müßte  -  so  ihm  Verstand  gegeben 
ist  -  von  jeder  Faszination  des  Kom¬ 
munismus  und  der  Kollaboration 
mit  ihm  für  immer  befreit  sein. 


Die  Reaktionen  auf  das  Buch  von 
Courtois  dauern  an:  Sie  reichen 
vom  Lob  bis  hin  zur  Beschimpfung 
„Fälscher".  Die  „Münchner  Abend¬ 
zeitung"  spricht  höhnisch  vom 
„Feuereifer  eines  Konvertiten", 
während  die  „Süddeutsche  Zei¬ 
tung"  ihn  als  ein  „Füchslein  im 
Schafspelz"  einstuft.  Während  in 
Hamburg  noch  gestritten  werden 
konnte  (wir  berichteten),  stand  in 
Berlin  anders:  Unter  den  900  Besu¬ 
chern  wollten  einige  1968  auffüh¬ 
ren.  Mit  Trillerpfeifen  und  Sprech¬ 
chören  wollte  man  Courtois  mund¬ 
tot  machen.  Losungen  wie  „Es  lebe 
der  Kommunismus"  sorgten  für 
scheinrevolutionäre  Stimmung. 

Stasi-Behördenchef  Joachim 
Gauck:  „Ich  bin  glücklich,  daß  ich 
das  noch  mal  erlebe.  Ich  dachte,  das 
gibt  es  nicht  mehr."  Er  heizte  die 
Stimmung  im  Saal  weiter  an,  denn 
er  bezeichnete  die  Störer  als  „Söh¬ 
ne  und  Töchter  der  Besserverdie¬ 
nenden  aus  dem  Westen".  In  der 
Sache  selbst  ging  es  eigentlich 
kaum  um  die  Geschichte  des  kom¬ 
munistischen  Terrors:  ob  man 
denn  überhaupt  von  den  sowjeti¬ 
schen  Massenmorden  sprechen 
dürfe.  Wenn  ja,  dann  müsse  man 
dies  mit  den  Taten  der  Nazis  ver¬ 
gleichen,  die  dann  ja  besser  ab¬ 
schneiden  würden. 

Genau  in  diese  Richtung  argu¬ 
mentierte  auch  der  Forscher  Wolf¬ 
gang  Wippermann  von  der  Uni¬ 
versität  Berlin.  Er  behauptete,  daß 
für  den  Nationalsozialismus  Folter 
und  Massenmord  „konstitutive" 
Bestandteile  seien,  für  den  Kom¬ 


munismus  hingegen  nicht.  Zwar 
habe  es  auch  im  Stalinismus  Terror 
und  Massenmorde  gegeben,  diese 
seien  aber  nur  Entgleisungen.  Wie 
reagiert  aber  die  sogenannte  linke 
Klientel  in  Berlin  1998  auf  das 
Schwarzbuch?  Sie  will  keine  Fehler 
eingestehen,  sondern  behauptet, 
daß  ihre  Positionen  in  wesentli¬ 
chen  Teilen  richtig  waren. 

Ansprechender  verliefen  die  Dis¬ 
kussionen  in  München  und  Dres¬ 
den.  Dort  drehte  sich  alles  um  die 
Vergleichbarkeit  von  Rassen-  und 
Klassengenozid,  ln  München  wag¬ 
te  sich  Courtois  auf  ein  Terrain  vor, 
daß  normalerweise  in  Deutschland 
zum  politischen  Exitus  führt.  Er 
argumentierte,  daß  die  Nazis  ihren 
Genozid  im  verborgenen  voll¬ 
streckten,  die  Kommunisten  aber 
öffentlich.  Der  Franzose  Courtois 
bezieht  sich  dabei  auf  Heinrich 
Himmler,  der  in  seiner  Rede  1943 
in  Posen  gesagt  haben  soll,  daß  das 


deutsche  Volk  den  Holocaust  an 
den  Juden  nicht  verstünde,  folglich 
müsse  man  ihn  geheimhalten.  Der 
Hungertod  der  Kulaken  in  der 
Ukraine  in  den  dreißiger  Jahren  sei 
nicht  nur  öffentlich  gewesen,  er  sei 
sogar  von  Teilen  der  Bevölkerung 
mitgetragen  worden. 

Für  die  Vertriebenen  ist  zu  ergän¬ 
zen,  daß  die  mit  der  Deportation 
einhergehenden  Massenmorde  - 
beispielsweise  in  Brünn  oder  in 
Oberschlesien  -  nicht  nur  öffent¬ 
lich  geschahen,  sondern  auch  noch 
unter  starker  Beteiligung  der  polni¬ 
schen  und  tschechischen  Zivili¬ 
sten.  Joachim  Nettelbeck 
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Tschechen 


In  Kürze 


Eigentlicher  Wahlsieger  heißt  Klaus 


„Das  Ansehen  und  Vertrauen  der 
politischen  Klasse  in  Deutschland 
ist  so  gering  wie  nie  seit  dem  Ende 
des  Krieges.  Immer  mehr  breitet 
sich  in  der  Wählerschaft  das  Gefühl 
aus,  die  politischen  Parteien  seien 
nur  nocn  Interessenorganisation 
von  Berufspolitikern,  denen  es 
darum  geht,  Macht  zu  gewinnen, 
zu  verteidigen  und  zu  halten.  Es 
geht  offensichtlich  nicht  mehr  in 
erster  Linie  um  die  Gestaltung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten,  um 
die  Verantwortung  um  den  Staat 
und  damit  den  Garanten  für  Frei¬ 
heit  und  Menschenwürde.  Ange¬ 
sichts  der  wachsenden  Widersprü¬ 
che  wird  das  Vertrauen  der  Men¬ 
schen  in  die  Kraft  der  politischen 
Klasse  weiter  abnehmen." 

Heinz  Ruhrnu 

Staatssekretär  a.  D.  und  Mitglied  der  SPD, 
in  der  „Welt  am  Sonntag"  am  31.  Mai  1998 


gleich  mehrere  Überraschungen,  dem  Abgang  in  die  Opposition  ver-  entspricht  weder  ihrem  Programm 
Sie  bestätigten  auch,  daß  der  „Ost-  wandelte  sich  Vaclav  Klaus  in  ei-  noch  dem  Abstimmungsverhalten 
Wähler"  unberechenbar  ist  und  die  nen  unermüdlichen  Wahlkämpfer,  im  Parlament  noch  dem  Wähler- 
Prognosen  der  Meinungsforscher  Es  gelang  ihm,  seine  mm  von  den  stamm,  denn  danach  handelt  es 
unzuverlässig  sind.  Eines  hat  sich  internen  Kritikern  befreite  Partei  sich  eher  um  eine  linke  Partei,  die 
aber  bestätigt  -  die  Bildung  einer  zu  mobilisieren.  Er  besuchte  fast  den  verdrossenen  Wähler  an¬ 
dauerhaften  Regierungskoalition  jede  größere  Stadt  und  schürte  ge-  spricht.  Die  extrem  chauvinistische 
wird  äußerst  schwierig,  wenn  nicht  schickt  die  Angst  vor  der  linken  Pnraseologie  dient  nur  der  äußeren 
unmöglich  sein.  Gefahr.  Noch  drei  Tage  vor  der  Unterscheidung  von  anderen 

Nominelle  Sieger  sind  die  Sozial-  lie^  er  Plakate  anbringen,  die  Parteien.  Diese  Partei  und  ihr  Füh- 

demokraten.  Mit  ihren  32,3  Pro-  in  der  Form  einer  Mobilmachungs-  rer  Dr.  Slädek  sind  deswegen  ge- 
zent  sind  sie  die  stärkste  Partei  ge-  erklärunS  zur  Verteidigung  der  scheitert,  weü  ihre  Wähler  ent- 
worden.  Verglichen  zu  1996  haben  Freiheit  aufriefen.  Die  katholische  weder  nicht  zur  Wahl  gingen 
sie  um  8  Prozent  zugelegt.  Trotz-  v°lkspartei  erhielt  9  Prozent  und  (Wahlbeteiligung  74  Prozent,  um 
dem  werden  sie  große  Probleme  konnte  ihr  Ergebnis  von  1996  leicht  6  Prozent  weniger  als  1996)  oder 
haben,  den  Sieg  umzusetzen.  Als  verbessern-  Die  von  der  Bürger-  die  Sozialdemokraten  gewählt  ha- 
Koalitionspartner  bietet  sich  nur  ^^'demokratischen  partei  abge-  ben. 

die  katholische  Volkspartei  an,  spaltene  Fraktion  Union  der  Frei-  Regierungsbildung  wird 

aber  das  reicht  zur  Mehrheit  nicht.  (\r.'liet  au,  Anhieb  8/8  ^rezent,  5^  p>as  Fehlen 

_  a^rd*ngs  viel  weniger,  als  die  Ab-  der  Republikaner,  die  mit  allen  im 

a  u  lj  al*;  vTk!’  °a  11 •  Streit  lagen,  aber  im  Zweifelsfalle 

Auch  nach  der  Abstimmung  haben  Auch  für  sie  ist  der  Erfolg  mit  den  Kommunisten  gemeinsam 
.  .  .  .....  von  Klaus  eine  bittere  Pille.  _ „„„3 - 


„Ein  Beispiel  ist  die  Auswertung 
amerikanischer  Umfragen  über  die 
Reaktion  der  Deutschen  auf  das 
NS-Regime.  Die  Befunde,  daß  zu¬ 
nächst  viele  Deutsche  die  Verhält¬ 
nisse  nach  1933  positiv  beurteilen, 
konnten  Zeitgenossen  als  Bestäti¬ 
gung  dienen,  wie  stark  die  NS- 
Ideologie  nachwirkte.  Diese  Deu¬ 
tung  ist  irrig.  Dies  sind  die  Antwor¬ 
ten  auf  die  Frage:  Wenn  sie  die 
Wahl  hätten  zwischen  Kommunis¬ 
mus  und  Nationalsozialismus,  was 
würden  Sie  bevorzugen?  (Novem¬ 
ber  1945)  Kommunismus  35  Pro¬ 
zent,  Nationalsozialismus  19  Pro¬ 
zent;  keines  von  beiden  22  Prozent, 
weiß  nicht  24  Prozent;  die  unter 
Sozialismus-Freunden  üblichen 
Auffassungen,  der  Antikommu¬ 
nismus  in  Deutschland  sei  ein  Le¬ 
gat  des  NS-Staates,  ist  schlicht 
falsch:  Der  Antikommunismus  ist 
eine  Reaktion  auf  den  real  existie¬ 
renden  Kommunismus.  Ein  Jahr 
später  war  der  Anteil  derjenigen, 
die  ein  kommunistisches  Regime 
befürworteten,  von  35  Prozent  auf 
acht  Prozent  gefallen." 

Erwin  K.  Scheuch 
Deutscher  Soziologe, 
über  ahistorische  Soziologie 


Mahnmahl  gefordert 

Der  Berliner  Landesverband  des 
Bundes  Freier  Bürger  hat  auf  sei¬ 
nem  Landesparteitag  jetzt  einen 
Antrag  beschlossen,  aer  die  Errich¬ 
tung  eines  zentralen  Mahnmales  in 
Berlin  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Reichstagsgebäudes  zum  Geden¬ 
ken  an  die  deutschen  Opfer  des 
Zweiten  Weltkrieges  fordert.  Wie 
es  in  dem  Beschluß  heißt,  müsse  die 
Inschrift  des  Denkmals  auch  die 
Leistung  der  Heimatvertriebenen 
beim  Wiederaufbau  Deutschlands 
herbvorheben. 


Wie 
ANDERE 
es  sehen: 


Zu  optimistisch 

Für  den  derzeit  im  Finanzmini¬ 
sterium  erarbeiteten  Bundeshaus¬ 
halt  1999  wurde  die  Zunahme  der 
Steuereinnahmen  mit  5,8  Prozent 
zu  optimistisch  veranschlagt.  Die 
deutschen  Forschungsinstitute  ka¬ 
men  in  ihrem  jüngsten  Gemein¬ 
schaftsgutachten  auf  ein  Steuer¬ 
plus  von  nur  4,5  Prozent. 


Bleibende 

Bedrohung 


Zeichnung  aus 
„Die  Welt" 


„Die  Abwertung  Andersdenken¬ 
der  als  „populistisch"  (gleich 
volksfreundlich!)  ist  ja  im  politi¬ 
schen  Alltag  der  Demokratie 
(gleich  Volksherrschaft!)  zwar  wi¬ 
dersinnig,  aber  allgemein  üblich." 


Neue  Rechte“  im  neuen  Gewand 


„Aber  die  Falschmünzer  der  Spra¬ 
che  warnen,  unter  Heimat  nur  ja 
nicht  Boden  oder  gar  Blut  zu  ver¬ 
stehen.  Sie  möchten  das  Wort  „dy¬ 
namisch  interpretieren,  um  das  mit 
Ausgrenzung  anderer  verbundene 
Heimatgefühl  zu  verdrängen". 
Heimat  wäre  dann  eben  das  schau¬ 
kelnde  Boot,  in  das  der  Zufall  ver¬ 
schiedene  Leute  hat  einsteigen  las¬ 
sen,  ohne  Bindung  an  das  Gemein¬ 
same  und  Vertraute.  Die  Sprachpi- 
raten  berauben  uns  des  wahren  Be- 

Biffes  und  überlassen  uns  wie  zum 
ohn  die  wertlose  Schale  der  miß¬ 
brauchten  Vokabel." 

Walter  Marinovic 

Ehemaliger  Bundesobmann  des  partei- 
unabhängigen  „Verbandes  der  Professoren 
Österreichs"  in  „Diktatur  des  Häßlichen" 


„Es  ist  leichter,  eine  Lüge  zu  glau¬ 
ben,  die  man  hundertmal  hört,  als 
eine  Wahrheit,  die  man  noch  nie 
gehört  hat."  Robert  S.  Lynd 

US-Soziologe 


Feuilleton 


t>a$  £>flpnußcnblali 


Kunst  sollte  sich  frei  entwickeln 


Berliner  Goethe-Bund  zog  gegen  die  Zensur  der  „Lex  Heinze“  zu  Felde 

Von  MAXIMILIAN  RANKL  (TEIL  II) 

Im  Kampf  gegen  die  „Lex  Heinze"  übten  Gelehrte,  Künstler  und  Lite-  mann  nun  zu  dem  Rednerpulte 
raten  um  die  Jahrhundertwende  den  Schulterschluß  im  Goethe-Bund.  ging.  Unaufhörlich  ertönten  Bra- 
Allen  voran  der  ostpreußische  Dichter  Hermann  Sudermann.  Ziel  war  vo-  und  Hochrufe  [...]"  Suder- 
es,  ein  Gesetz  zu  Fall  zu  bringen,  das,  obwohl  es  seinem  Ursprung  nach  mann  schloß  seinen  Vortrag  mit 

von  Prostitution  und  Zuhälterei  gedacht  den  Worten  Ulrich  von  Huttens: 
-  _  . i-  „Die  Künste  und  die  Wissenschaf¬ 
ten  blühen.  Es  ist  eine  Lust  zu  le- 


lediglich  zur  Bekämpfung  _ 

war,  als  Mittel  gegen  unliebsame  Strömungen  auch  in  Kunst  und  Li¬ 
teratur  eingesetzt  wurde. 

Die  Heftigkeit,  mit  der  Schauspieler  Hermann  Nissen  eine  Über  die  Wirkung  seiner  Rede  t 

Künstler,  Literaten  und  Protestversammlung  zu  organisie-  berichtet  Sudermann  selbst  in  ei-  ■  b  1  *  * 

breite  Kreise  der  Intelligenz  ren  sowie  eine  Resolution  gegen  nem  Brief  an  seine  Frau  vom  8. 
auf  die  Zumutung  reagierten,  daß  die  „Lex  Heinze"  zu  verfassen.  April  1 900:  „I...J  zum  Schluß  gab  es  v 

in  dem  Theater-Paragraphen  der  Außerdem  wollte  man  „eine  an  einen  Jubel,  der  erlebt  sein  muß, 

„Lex Heinze" Zuhälterei, Kuppelei  Autoritäten  in  ganz  Deutschland  um  ihn  für  möglich  zu  halten.  Mi-  FiLM 

und  Prostitution  mit  Kunst  und  zu  versendende  Notabelnerklä-  nutenlang  währte  das  Getöse -im- 

Theater  verknüpft  wurden,  ist  ver-  rung  abfassen"...  mer  neue  Hochs  wurden  ausge-  /all  |  yy  /  /  ^ 

ständlich.  Daß  einer  solchen  au-  Nachdem  die  für  den  9.  März  bracht.  Ich  kam  mir  vor  wie  unter  UKJkl  j\ 
ßerparlamentarischen  Opposition  geplante  Protestversammlung  in  Besessenen.  [...]  Kurz:  noch  nie  in  rl-  j/ 

letztlich  Erfolg  beschieden  war,  der  Philharmonie  wegen  Massen-  meinem  Leben  bin  ich  in  ähnlicher  Vl|j|/  ^Uls \ 

wirft  aber  auch  ein  Licht  auf  Mög-  andrangs  nicht  stattfinden  konnte,  Weise  bejubelt  und  gefeiert  wor-  \YIJ¥  J 

lichkeiten  der  Durchsetzung  libe-  beschloß  man,  eine  Deputation  zu  den."  /Yjfl  U  £  f 

raler  Tendenzen  „von  unten"  in  bilden,  die  beim  Reichskanzler  Dieser  eindrucksvolle  Erfolg  des  wmm  L\(  *  /V 

dem  gerne  etwas  klischeehaft  als  vorstellig  werden  sollte.  Die  fünf-  Goethe-BundesbeiderOrgarusati-  wBl  'vy 

Untertanenstaat  verteufelten  Wil-  köpfige  Deputation,  zu  der  auch  on  der  außerparlamentarischen  jjjiJ  L 

helminischen  Kaiserreich.  Das  wi-  Hermann  Sudermann  gehörte,  Opposition  ermutigte  die  Abge-  1U 

derlegt  nicht  meine  These  von  ei-  wurde  am  12.  März  von  Reichs-  ordneten  der  Liberalen  und  der 

ner  besonders  krassen  Divergenz  kanzler  Fürst  Hohenlohe-Schil-  Sozialdemokratie  bei  der  dritten 

zwischen  Macht  und  Geist  zu  jener  Hngsfürst  und  Nieberding,  dem  Lesung  zu  einer  im  Reichstag  bis 

Zeit  -  die  Auseinandersetzung  um  Chef  des  Reichsjustizamtes,  emp-  dahin  beispiellosen  Obstruktion. 

die  „Lex  Heinze"  und  die  von  fangen.  Bei  dieser  Unterredung  Sie  verhinderte  -  obgleich  in  der  .......  .  ,  ... 

rechts  und  vom  Zentrum  vorgetra-  konzedierte  der  Reichskanzler,  der  Minderheit  -  mit  allen  Möglichkei-  Y°?  militärischer  Seite  gedrillt  au 
genen  Argumente  bestätigen  diese  Theaterparagraph  sei  in  der  Tat  ten  der  Geschäftsordnung  die  die  Jahrhundertwende  aus  der  Sicht  de 
im  Gegenteil.  Aber  die  „Macht  nicht  akzeptabel.  Am  15.  März  er-  Durchführung  einer  gültigen  Ab¬ 
war  eben  nicht  (mehr)  absolut,  der  folgte  in  Berlin  -  nach  dem  Vorbild  Stimmung  und  benutzte  diese  Ver- 

Staat  eben  (noch)  kein  totalitärer.  jn  München  -  die  Begründung  ei-  zögerungstaktik  (u.  a.  mit  einer  Sanze  Deutsche  Reich  umfassen¬ 
in  der  sich  formierenden  außer-  nes  „Goethe-Bundes  .  Zweck  des  Flut  weiterer  Anträge,  ausufemder  den  Verband  zusammenschlossen, 
parlamentarischen  Opposition  Vereins  war  nach  Paragraph  2  sei-  Reden  bis  hin  zum  Auszug  aus  Politisch  trat  der  Goethe-Bund 
spielt  nun  einer  der  Hauptbetroffe-  ner  Satzung  die  Abwehr  aller  An-  dem  Reichtstag)  bis  in  den  Mai  hin-  allerdings  kaum  mehr  in  Erschei¬ 
nen  eine  führende  Rolle,  Hermann  griffe  gegen  die  freie  Entwicldung  ein.  Am  22.  Mai  lenkte  schließlich  nung.  Sudermanns  Interesse  rich- 
Sudermann.  Sudermanns  letzte  ues  künstlerischen  und  wissen-  das  Zentrum  ein,  indem  es  eine  tete  sich  vielmehr  darauf,  aus  dem 
Schwierigkeiten  mit  der  Zensur  la-  schaftlichen  Lebens,  insbesondere  Neufassung  der  „Lex  Heinze"  ein-  Bund  ein  Instrument  wissenschaft- 
gen  gerade  zwei  Jahre  zurück:  Sein  durch  Gewährung  von  Rechts-  brachte,  in  der  die  allgemeinen  lich-weltanschaulicher  Volksbil- 
Drama  „Johannes"  mit  dem  typi-  schütz".  Sudermann  wurde  zum  Strafandrohungen  gegen  bildende  düng  zu  machen.  Über  seine  Ten- 
schen  Jahrhundertwende-Stoff  der  1- Vorsitzenden  gewählt.  Kunst,  Literatur  und  Theater  nicht  denz  äußerte  Sudermann: 

Salome  war  1898  verboten  worden;  In  seiner  Agitation  gegen  die  mehr  enthalten  waren.  Diese  Fas-  n  Prin^in  ,w 

außerdem  zeugten  gerade  Suder-  „Lex  Heinze"  war  der  Goethe-  sung  wurde  -  gegen  die  Stimmen  pi".  .  v. ...  n 

manns  Dramen  von  einem  dezi-  Bund  außerordentlich  erfolgreich,  der  Sozialdemokraten  -  angenom-  ,  ,  rpJLndcinniokpii' 

dierten  Realismus  des  Menschen-  Mit  der  ,,Nohibelnerldärun|’  soli-  men.  SÄ  ?c£ 

bildes  mit  ausgeprägt  morali-  darisierten  sich  mehr  als  150 Kunst-  Am  selben  Tag  noch  feierte  der  fhenwelt  regierte  und  das  allein 

schem  Relativismus  -  ohne  übri-  1er,  Kaufleute,  PoUtiker  und  Ge-  Goethe-Bund  seinen  Sieg  im  Zir-  den  AuslSfK zischen sfnS 
gens  in  die  Elendsschilderung  des  lehrte.  Darunter  der  schon  erwähn-  kus  Schumann.  Hermann  Suder-  k  it  nnd^ittlirhkeit  zu  PPhen  ver- 
eigentlichen  Naturalismus  zu  ver-  te  Otto  Brahm,  Ludwig  Fulda,  Otto  mann  eröffnete  die  Versammlung  j  in  Goethe  eine  vollendete 

fallen.  Sudermann  wäre  also  vom  Erich  Hartleben,  Gernart  Haupt-  mit  den  Worten:  „Den  Linkspartei-  VerÜcnmerung  erfuhr  " 
Theateiparagraphen  der  „Lex  mann,  Otto  Neumann-Hofer,  Ernst  en  ist  vor  allem  zu  danken  J...J  ^  ° 

Heinze7’  hochgradig  betroffen  ge-  von  Wildenbruch,  Friedrich  Spiel-  durch  das  in  Deutschland  noch  nie  Zwei  Dinge  sind  es,  die  hier  in 
wesen.  Andererseits  war  er  nahir-  hagen,  Wilhelm  Raabe,  Max  Sie-  erprobte  Mittel  der  Obstruktion  der  Geschiente  „Lex  Heinze"  und 
lieh,  insbesondere  seit  seinem  vogt,  Adolph  von  Menzel,  sogar  Um  des  heiligen  Rechtes  willen"  des  letztlich  erfolgreichen  Kamp- 
Welterfolg  „Heimat",  inzwischen  der  greise  Theodor  Mommsen.  die  „Lex  Heinze"  zu  Fall  gebracht  fes  dagegen  recht  deutlich  werden, 
zu  einer  unübersehbaren  Instanz  Kopf  und  Seele  der  Protestbewe-  zu  haben.  Zum  einen  war  der  Wilhelmini- 

des  deutschen  Kulturlebens  ge-  gung  aber  war  Hermann  Suder-  Übrigens  waren  wie  in  München  sehe  Staat  bei  aller  Neigung  zu  Ob¬ 
worden.  mann.  Überseinen  Auftritt  als  Red-  und  Berlin  nach  und  nach  auch  in  rigkeitsdenken,  Intoleranz  und 

So  beschlossen  am  6.  März  1900  nef  am  7-  April  1900  in  München  anderen  Städten  -  in  Bremen,  Bres-  Borniertheit  der  Machtausübenden 
in  der  Privatwohnung  Suder-  bei  einer  Protestversammlung  des  lau,  Darmstadt,  Dresden,  Düssei-  seiner  Struktur  nach  doch  so  demo- 
manns  in  Berlin,  Tauentzienstraße  Goethe-Bundes  schrieben  die  dorf,  Hamburg,  Kiel,  Mainz,  Stutt-  kratisch,  daß  sogar  eine  außerpar- 
13,  Hermann  Sudermann  und  sei-  „Münchener  Neuesten  Nachrich-  gart  und  Königsberg  i.  Pr.  Goethe-  lamentarischeOpposition  Aussicht 
ne  Freunde,  der  Bildhauer  und  ten":  Bünde  entstanden,  die  sich  im  No-  auf  Erfolg  haben  Konnte.  Diese  au- 

Maler  Gustav  Eberlein,  der  Redak-  „Nichts  ist  dem  Beifall  zu  ver-  vember  1900  auf  einem  Delegier-  ßerparlamentarische  Opposition 

teur  Friedrich  Demburg  und  der  gleichen,  der  sich  erhob,  als  Suder-  tentag  in  Weimar  zu  einem  das  war  andererseits  eine  „systemim- 


Mythos  vom  Heldentod  kritisiert 

Vor  100  Jahren  wurde  der  deutsche  Schriftsteller  Erich  Maria  Remarque  geboren 


neunzehneinhalb  Jahre  alt,  er  will  jungen  Autor  für  seine  unge-  reits  in  der  Schweiz.  Er  war  durch 
nicht  sterben.  Laßt  ihn  nicht  ster-  schminkte  Darstellung  der  Kriegs-  das  Buch  reich  geworden  und  hatte 
ben!"  Doch  am  Ende  sind  alle  20  Wirklichkeit, 
jungen  Männer  aus  jener  Klasse  tot,  „  , 

die  als  Kriegsfreiwillige  in  den  p  r™ 

Kampf  gezogen  waren.  Als  Letzter  hciru7e 
stirbt  der  Erzähler  Paul  Bäumer,  pUrde 
wenige  Tage  vor  Kriegsende.  „Er  S,ruP1P1 
fiel  im  Oktober  1918,  an  einem  Tag,  tlona  si 
der  so  ruhig  und  still  war  an  der 
ganzen  Front,  daß  der  Heeresbe¬ 
richt  sich  nur  auf  den  Satz  be¬ 
schränkte,  im  Westen  sei  nichts 
Neues  zu  melden." 


.  .  .....  v  .  .  .  .  '»wuu.  »uiiuaicu 

sich  eine  Vüla  am  Lago  Maggiore  und  so  eine  Wiederholung  von 
uch  gekauft.  Später  zog  er  in  die  USA.  Krieg  und  Unterdrückung  ver- 
les"  Von  politisch  engagierten  Emi-  hindern.  Jedes  seiner  Bücher  war 
hen  grantengruppierungen  hielt  er  sich  ei^  Stuck  personifizierte  Zeitge- 
Ma-  in  Amerika  fern.  Statt  dessen  unter-  ichte.  Er  setzte  nicht  auf  die 
die  stützteer  Emigranten  finanziell.  In  a**8orne,ue  politische  Beschrei- 
•  in  immer  neuen  Büchern  verfolgte  er  uung  und  Analyse,  sondern  auf 
vit-  sein  Hauptthema:  den  Machtmiß-  5le  konkrete  Schilderung  von 
tem"  repräsentiert  sahen.  Vor  al-  brauch  des  Staates  gegen  den  ein-  t,nze'schicksalen. 
lern  die  Rechtsparteien  liefen  Sturm  zelnen,  das  Leiden  der  einfachen  Remarques  spätere  Bücher 
gegen  das  Buch  und  den  gleichna-  Menschen  und  ihre  Suche  nach  ei-  stießen  auf  unterschiedliche  Re- 

migen  Film.  Bei  der  Uraufführung  nem  Leben  in  Anstand  und  Würde  sonanz.  Der  Emierantenroman 

Alptraum  von  der  Seele.  Mit  sei-  Das  Buch  erschien  1929.  Die  Re-  1930  in  Berlin  inszenierte  die  -  trotz  Krieg  und  Unterdrückung.  „Are  de  Triomphe"  wurde  ein 
nem  Buch  „Im  Westen  nichts  sonanz  war  ungeheuer.  An  man-  NSDAP  Krawalle.  Die  Behörden  Noch  in  Deutschland  hatte  er  den  zweiter  Welterfole  Doch  das 

Neues"  schilderte  er  aus  seiner  chen  Tagen  wurden  bis  zu  20  000  sprachen  von  einer  „Gefährdung  Heimkehrerroman  „Der  Weg  zu-  Erstlingswerk  blieb  übemeend 

Sicht  den  mörderischen  Alltag  in  Exemplare  verkauft.  Acht  Drucke  des  deutschen  Ansehens"  und  ver-  rück"  fertiggestellt,  ln  der  Schweiz  „Im  Westen  nichts  Neues'' wur¬ 

den  Schützengräben  und  kriti-  reien  produzierten  auf  Hochtou-  boten  den  Film.  1933  verbrannten  schrieb  er  1937  „Drei  Kameraden"  de  in  mehr  als  50  Sprachen  über" 
sierte  den  Mythos  vom  Helden-  ren.  Nach  einem  Jahr  betrug  die  die  Nationalsozialisten  das  Buch  eine  Geschichte  über  die  fortschrei-  setzt  In  vielen  Landern  vehdrt 

tod:  „Man  soll  die  ganze  Welt  an  deutsche  Auflage  eine  Million.  Er-  wegen  „literarischen  Verrats  am  tende  politische  Aufspaltung  die  Geschichte  des  i„m,™ 

diesem  Bette  vorbeiführen  und  ste  Übersetzungen  erschienen.  Sol-  Soldaten  des  Weltkriegs".  Remar-  Deutschlands  während  der  Wei-  ten  Paul  Bäumer 

sagen:  Das  ist  Franz  Kemmerich,  daten  aus  aller  Welt  dankten  dem  que  lebte  zu  diesem  Zeitpunkt  be-  marer  Republik.  Nach  dem  Zwei-  re  Alfred  A  th 
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Richard  Friese  aus  Gumbinnen:  Elch  und  ... 


~  Rohrender  Hirsch  Eindrucksvolle  Tierdarstellungen 


Ein  starker 
Künstlergeist 


Gedenken  an  Richard  Friese 
aus  Gumbinnen 


Er  stellte  Elch  und  Hirsch 
in  ihrer  natürlichen  Umgebung  dar 


Der  Kunstfreund,  der  Waid¬ 
mann  und  der  Tierliebhaber 
-  sie  alle  fühlen  sich  gleicherma¬ 
ßen  angesprochen  von  dem  Werk 
eines  Mannes,  der  sein  künstleri¬ 
sches  Leben  der  Darstellung  von 
Tieren  gewidmet  hatte.  Richard 
Friese,  heute  meist  nur  noch  Ein¬ 
geweihten  ein  Begriff,  war  zu  Leb¬ 
zeiten  ein  gefragter  Künstler.  Sei¬ 
ne  Werke  wurden  einst  von  be¬ 
deutenden  öffentlichen  Samm¬ 
lungen,  so  von  der  Berliner  Natio¬ 
nalgalerie,  und  von  Privatsamm¬ 
lern  wie  Kaiser  Wilhelm  II. 
und  Kaiser  Franz  Joseph  I.  erwor¬ 
ben. 

Geboren  wurde  Friese  am  15. 
Dezember  1854  in  Gumbinnen, 
wo  sein  Vater  Regierungsbeamter 
war.  Nach  dem  Schulbesuch  ar¬ 
beitete  Richard  -  er  war  erst  14 
Jahre  alt  -  auf  dem  Landratsamt 
und  später  beim  Magistrat.  Lange 
aber  hielt  es  ihn  dort  nicht  -  er 
mußte  seiner  Neigung  folgen  und 
sich  der  Kunst  zu  wenden,  schließ¬ 
lich  hatte  er  schon  als  Kind  oft  und 
gern  zum  Zeichenstift  gegriffen. 
Er  war  17  Jahre  alt,  als  er  das  El¬ 
ternhaus  verließ  und  in  Berlin  eine 
Ausbildung  als  Lithograph  auf¬ 
nahm.  Während  dieser  Zeit  lebte 
Richard  bei  seinem  Bruder  und 
dessen  Frau,  die  beide  den  jungen, 
angehenden  Künstler  unterstütz¬ 
ten.  So  konnte  er  1877  an  der  Ber¬ 
liner  Kunstakademie  ein  Studium 
aufnehmen  und  drei  Jahre  später 
schon  ein  eigenes  Atelier  eröff¬ 
nen.  Privatunterricht  bei  Meistern 
wie  Karl  Steffeck,  später  Nachfol¬ 
ger  Rosenfelders  an  der  Königs¬ 
berger  Kunstakademie,  vervoll¬ 
ständigte  Frieses  Studien. 

Den  Tierliebhaber  Friese  zog  es 
wie  magisch  in  den  Berliner  Zoo; 
dort  fand  er  seine  Studienobjekte, 
dort  arbeitete  er  besonders  fleißig. 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Ludwig 
Heck,  seinerzeit  Leiter  des  Berli¬ 
ner  Zoologischen  Gartens,  schrieb 
nach  dem  Tod  Frieses  über  den 
Stammgast  des  Tierparks:  „Friede 
war  eine  starke,  wuchtige  Män- 
ner-Erscheinung  mit  einem  kanti¬ 
gen,  großzügig  gemeißelten,  von 
reichem  Haupt-  und  Barthaar 
umrahmten  Kopf.  Ein  ebenso  star¬ 
ker,  männlicher  Künstlergeist,  der 
durch  keine  Macht  der  Erde  von 
dem  einmal  eingeschlagenen 
künstlerischen  Wege  abzubrin¬ 
gen  gewesen  wäre  und  auf  diesem 
Wege  das  denkbar  Höchste  er¬ 
reichte.  Dazu  aber  ein  grundgüti¬ 
ges,  weiches  Herz,  das  tagtäglich 
unter  dem  Kriegsleid  anderer  auf 


Reiche  Vergangenheit 

Zehn  Jahre  Deutsche  Bibliothek  des  Ostens 


das  schmerzlichste  mitlitt,  und 
eine  wahrhaft  rührend-beschei¬ 
dene,  zarte  Menschenseele,  die  in 
manchen  Äußerungen  eine  gera¬ 
dezu  weibliche  Feinfühligkeit  er¬ 
kennen  ließ  und  in  solchen  Au¬ 
genblicken  die  kräftigsten  Ge¬ 
sichtszüge  mit  einem  wunder¬ 
schönen  hellen  und  milden  Schein 
verklärte.  Zuletzt  und  nicht  zum 
wenigsten  aber  ein  echtes  Künst¬ 
lertemperament  mit  so  leicht  be¬ 
schwingter  Phantasie,  daß  sie 
auch  durch  das  schwerste  Gegen¬ 
gewicht  nicht  zu  lähmen  war, 
durch  die  unbarmherzige  Sach- 
kritik  des  Künstlers  selbst." 

Reisen  führten  Richard  Friese  in 
ferne  Länder,  nach  Syrien  und  Pa¬ 
lästina,  nach  Norwegen  und 
Spitzbergen,  auf  die  Polarinseln 
und  nach  Kanada,  wo  er  dem  ka¬ 
nadischen  Elch  begegnete.  Immer 
wieder  aber  zog  es  Friese,  der  1 892 
Mitglied  der  Akademie  der  Kün¬ 
ste  in  Berlin  und  1896  zum  Profes¬ 
sor  ernannt  wurde,  auch  in  seine 
ostpreußische  Heimat.  Die  Me¬ 
melniederung,  der  Ibenhorster 
Forst,  das  Große  Moosbruch,  die 
Rominter  Heide  waren  seine  Zie¬ 
le,  dort  fand  er  seine  Motive  -  die 


Was  jedes  Museum  in  erster  Li¬ 
nie  sein  sollte,  ist  doch  die¬ 
ses:  ein  nach  Form  und  Inhalt  un¬ 
verwechselbares  Individuum,  das 
seinen  Maßstab  in  sich  selbst  be¬ 
sitzt  und  nicht  von  dem  merkwür¬ 
digen,  aber  anscheinend  unaus¬ 
rottbaren  Ehrgeiz  verzehrt  wird, 
gerade  das  zu  besitzen,  was  woan¬ 
ders  schon  vorhanden  ist",  hat 
Prof.  Dr.  Gerhard  Wietek  einmal 
gesagt  -  und  in  „seinen"  Museen 
auch  angewandt.  So  hat  er  dem  Al- 
tonaer  Museum  Norddeutsches 
Landesmuseum  in  Hamburg,  das 
erab  1959 18Jahrelang  leitete,  neue 
Sammlungsgebiete  (Landschafts¬ 
galerie,  Künstlerpostkarten  und 
-briefe,  Gallionsfiguren)  erschlos¬ 
sen;  das  Schleswig-Holsteinische 
Landesmuseum  Schloß  Gottorf  bei 
Schleswig  baute  unter  seiner  Ägide 
(1978  bis  zur  Pensionierung)  eine 
der  führenden  Sammlungen  der 
Kunst  des  deutschen  Expressionis¬ 
mus  auf. 

Am  23.  Juni  nun  konnte  der 
Schlesier  Gerhard  Wietek  seinen 
75.  Geburtstag  feiern.  Seinem  En¬ 
gagement  ist  es  zu  verdanken,  daß 


Elche,  die  Hirsche  in  freier  Wild¬ 
bahn.  Sie  in  ihrer  natürlichen 
Umgebung  darzustellen,  war  ihm 
ein  besonderes  Anliegen.  Nicht 
zuletzt  aus  diesem  Grund  haben 
seine  Bilder  bis  heute  nichts  von 
ihrer  Intensität  verloren. 

Neben  einem  umfangreichen 
malerischen  und  zeichnerischen 
Werk  schuf  Friese,  der  am  29.  Juni 
1 91 8  -  also  vor  nunmehr  80  Jahren 
-  in  Bad  Zwischenahn  starb,  auch 
plastische  Werke.  Sein  kapitaler 
Sechzehnender,  von  Kaiser  Wil¬ 
helm  II.  erlegt,  fand  1911  als  le¬ 
bensgroße  Bronze  neben  der  Hu¬ 
bertus-Kapelle  in  Rominten  einen 
würdigen  Platz.  Die  Hirschbrük- 
ke  in  Rominten  zierten  ebenfalls 
Arbeiten  des  Ostpreußen  aus 
Gumbinnen.  Viele  Werke  Richard 
Frieses  sind  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  zum  Opfer  gefallen.  Im  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseum  in 
Lüneburg  allerdings  kann  man 
eine  bekannte  Arbeit  Frieses  noch 
bewundern:  „Frühmorgens  in  der 
Rominter  Heide".  Einen  Quer¬ 
schnitt  durch  das  Schaffen  des 
Gumbinners  zeigt  das  Rijksmuse¬ 
um  Twenthe  in  Enschede/Nie¬ 
derlande.  Silke  Osman 


beide  Museen  zu  Orten  lebendiger 
Vermittlung  von  Kunst  und  Kultur 
wurden.  Wer  erinnert  sich  nicht 
gern  an  die  Ausstellung  im  Altona- 
er  Museum  über  die  Künstlerkolo¬ 
nie  Nidden  (1976),  die  erste  in  einer 
ganzen  Reihe  über  Künstlerorte  in 
Deutschland?  Bilder  von  namhaf¬ 
ten  Künstlern  waren  in  Hamburg 
versammelt,  um  von  dem  Reiz  des 
alten  Fischerdorfes  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung  zu  künden.  Aber 
auch  andere  Sammlungsbestände 
zeigen  noch  heute  im  Altonaer 
Museum  die  Bedeutung  Ost¬ 
deutschlands  im  Reigen  der  einzel¬ 
nen  norddeutschen  Landschaften 
(Bemsteinkunst,  Silber,  Kuren¬ 
wimpel). 

Neben  seiner  Museumstätigkeit 
hat  sich  Gerhard  Wietek  auch  mit 
bedeutenden  Publikationen  einen 
Namen  gemacht.  Zur  Zeit  arbeitet  er 
an  einem  Werkverzeichnis  der  pla¬ 
stischen  und  kunsthandwerklicnen 
Arbeiten  von  Karl  Schmidt-Rottluff, 
mit  dem  ihn  eine  enge  Freundschaft 
verband.  So  darf  man  durchaus  ge¬ 
spannt  sein,  was  noch  von  dem  Jubi¬ 
lar  zu  erwarten  ist  SiS 


Einen  „unerschöpflichen  Quell 
belehrender  Unterhaltung", 
nannte  der  schlesische  Dichter 
Karl  von  Holtei  die  Frau,  die  heu¬ 
te  meist  nur  als  „Mutter  des  Philo¬ 
sophen"  erwähnt  wird.  Johanna 
Schopenhauer  war  zu  ihrer  Zeit 
eine  beliebte  Schriftstellerin  und, 
könnte  man  auch  sagen,  Reise- 
joumalistin.  Sie,  die  zu  den  be¬ 
rühmtesten  Frauengestalten  der 
Goethezeit  zählt,  war  zu  Lebzei¬ 
ten  weitaus  bekannter  als  ihr 
Sohn  Arthur.  Ihre  Teetafelrunde 
und  ihr  Salon  in  Weimar  waren 
beliebt  und  wurden  von  so  illu- 
stren  Gästen  wie  Goethe,  Holtei 
und  dem  Kanzler  Friedrich  Mül¬ 
ler  von  Gerstenberg  besucht. 

Geboren  wurde  Johanna  als 
Tochter  des  Senators  Trosenier 
am  9.  Juli  1766  in  Danzig.  Ihre 
Eheschließung  mit  dem  fast 
zwanzig  Jahre  älteren  Kaufmann 
Floris  Schopenhauer  war  keine 
Liebesheirat,  wie  sie  selbst  be¬ 
kannte.  Dem  Paar  wurden  zwei 
Kinder  geboren  -  Sohn  Arthur 
1788  und  Tochter  Adele  1797.  Als 
die  Preußen  1793  Danzig  besetz¬ 
ten,  ging  man  der  Geschäfte  we¬ 
gen  nach  Hamburg  und  unter¬ 
nahm  von  dort  weite  Reisen 
durch  Europa.  England,  Schott¬ 
land,  Frankreich,  Österreich  und 
die  Schweiz  waren  die  erwählten 
Ziele. 

Als  ihr  Mann  stirbt  -  man  ver¬ 
mutet  einen  Freitod  -,  zieht  Jo¬ 
hanna  Schopenhauer  mit  ihrer 
Tochter  Adele  1806  nach  Weimar. 
1810  erscheint  ihre  erste  Veröf¬ 
fentlichung  unter  ihrem  vollen 
Namen;  es  ist  eine  Biographie  des 
Kunstgelehrten  Femow,  eines 
Freundes  des  Hauses.  Nach  eini¬ 
gen  Reisebeschreibungen  folgt 
1819  ihr  erster  großer  Roman 
„Gabriele",  der  von  Goethe  sehr 
gelobt  wrird. 

Von  1828  bis  1837  lebt  sie  in  Un¬ 
kel  bei  Bonn,  kehrt  dann  aber  wie¬ 
der  nach  Weimar  zurück.  Als  Jo¬ 
hanna  Schopenhauer  am  17.  April 
1838  in  Jena  an  den  Folgen  eines 
Gehimschlags  stirbt,  ward  sie  auf 
dem  dortigen  Johannisfriedhof 
beigesetzt.  Sie  hinterläßt  vier  Ro¬ 
mane  (neben  „Gabriele"  sind  es 
„Die  Tante",  „Sidonia"  und  „Ri¬ 
chard  Wood"),  35  Novellen  und 


diverse  Reisebeschreibungen, 
von  denen  vor  allem  letztere  noch 
heute  lesenswert  sind,  zeichnen 
sie  doch  eindrucksvoll  ein  leben¬ 
diges  Bild  der  damaligen  Zeit. 

Eine  Reise  gab  auch  die  Grund¬ 
lage  für  die  Novelle  Der  Schnee 
(Langen  Müller  Verlag,  Mün¬ 
chen.  158  Seiten,  mit  einem  Nach¬ 
wort  von  Jens  Stüben,  Pappband 
mit  farbigem  Schutzumschlag, 
24,80  DM).  Von  Mai  1803  bis  Au¬ 
gust  1804  hatte  Johanna  Schopen¬ 
hauer  gemeinsam  mit  ihrem 
Mann  Floris  und  Sohn  Arthur 
eine  ausgedehnte  Reise  in  das 
westliche  Europa  unternommen; 
dabei  besuchte  die  Familie  auch 
die  Alpenländer.  In  „Der  Schnee" 
schildert  die  Autorin  wie  auch  in 
ihrem  Roman  „Gabriele"  den 
Konflikt  einer  Frau  zwischen 
Freiheitsdrang  und  Gebunden¬ 
heit. 

Die  Novelle,  erstmals  1826  im 
Taschenbuch  „Minerva"  veröf¬ 
fentlicht,  erschien  jetzt  in  der  Rei¬ 
he  Deutsche  Bibliothek  des 
Ostens.  Vor  zehn  Jahren  in  der  Ni- 
colaischen  Verlagsbuchhandlung 
Berlin  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Kommission  zum  Studium  der 
deutschen  Geschichte  und  Kultur 
im  Osten  an  der  Universität  Bonn 
gegründet,  sind  in  dieser  Reihe 
bisher  36  Bände  von  Autoren  aus 
Schlesien,  Böhmen  und  Mähren, 
aus  Pommern,  Ost-  und  West¬ 
preußen,  aus  dem  Baltikum,  Gali¬ 
zien,  der  Bukowina  und  aus  Sie¬ 
benbürgen  erschienen;  zuletzt  die 
Bände  In  der  Neuen  Welt  (aus: 
Morton  oder  die  große  Tour)  von 
Charles  Sealsfield  (eigentlich  Karl 
Postl  aus  Mähren),  Petersburger 
Briefe  (An  drei  Zarenhöfen  1835- 
1836,  1857-1862,  1886)  von  Karl 
sen.,  Kurd  und  Karl  jun.  von 
Schlözer  und  Bertram  Vogel¬ 
weid  von  Marie  von  Ebner- 
Eschenbach  aus  Mähren  (jeder 
Band  24,80  DM).  Auch  nach  der 
Übernahme  der  Reihe  durch  den 
Verlag  Langen  Müller  sind  die 
Herausgeber  Karl  Konrad  Pol¬ 
heim  und  Hans  Rothe  weiterhin 
bestrebt,  die  reiche  Vergangen¬ 
heit  der  alten  deutschen  Kultur¬ 
räume  in  Zeitbildern  und  Be¬ 
schreibungen  von  großer  poeti¬ 
scher  Intensität  wieder  lebendig 
werden  zu  lassen.  Helga  Mann 


Kultur  lebendig  vermittelt 

Gerhard  Wietek  zum  75.  Geburtstag 
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Die  Roggemnuhme 

Von  WALTRAUD  FABISCH-RYNEK 


Zur  Zeit,  als  in  Masuren 
Häuptling  Wigo  das  Land  re¬ 
gierte,  lebte  in  einem  kleinen 
Walddorf  ein  armer  Bauer.  Der 
hatte  eine  wunderschöne  Tochter 
mit  Augen  wie  Kornblumen  und 
Wangen  wie  roter  Mohn.  Das 
Haar  hatte  die  Farbe  eines  reifen 
goldgelben  Kornfeldes.  Alle  Bur¬ 
schen  des  Dorfes  wollten  nur  mit 
ihr  tanzen  und  alle  wollten  sie  zur 
Frau,  aber  sie  lachte  nur  fröhlich 
und  sagte:  „Ich  warte  auf  den 
Prinzen!" 

Eines  Tages  traf  wirklich  König 
Wigos  ältester  Sohn,  Prinz  Tibor, 
mit  seinen  Jägern  zur  Bärenjagd 
ein.  Nach  der  Jagd  ritt  er  am  Hof 
des  armen  Bauern  vorbei,  und 
Mara,  so  hieß  die  schöne  Bauem- 
tochter,  gab  ihm  einen  Krug  des 
kühlen,  klaren  Brunnenwassers 
zu  trinken. 

„Das  ist  der  beste  Wein,  den  ich 
jemals  getrunken  habe",  sagte 
verliebt  der  Prinz  und  schaute 
dem  Mädchen  sehr  tief  in  die  Au¬ 
gen.  Es  wunderte  niemand,  daß  er 
sie  sofort  mitnahm  und  auf  der 
Burg  des  Vaters  alsbald  die  Hoch¬ 
zeit  gefeiert  wurde.  Es  vergingen 
einige  Jahre,  und  der  Prinz  wurde 


Die  Landschaft  Masurens  bie¬ 
tet  sich  geradezu  für  „Petri¬ 
jünger"  an.  Denn  nirgends  jen¬ 
seits  der  Weichsel  findet  man  ei¬ 
nen  derartigen  Fischreichtum  vor; 
ein  solches  „Angler-Paradies"  im 
Land  der  großen  Seen  und  dunk¬ 
len  Wälder.  Nicht  weit  entfernt 
von  Lyck  zieht  sich  zwischen  hü¬ 
geligem  Ufergelände  der 
Selment-See  hin.  Er  gehört  zu  den 
größten  Wasserflächen  des  an 
Seen  so  überreichen  Masurenlan¬ 
des.  Wie  fast  alle  anderen  Seen  ist 
dieser  fischreich,  und  selbst  Sport¬ 
angler  aus  der  Bundesrepublik 
Deutschland  finden  sich  hier  als 
„Petri-Jünger"  ein. 

Um  die  Seen  lagen  einst  die  Fi¬ 
scherhütten  mit  moosigem  Schilf 


sehr  ungehalten,  als  Mara  ihm 
noch  keinen  Erben  geboren  hatte. 
Sein  Vater,  König  Wigo,  hatte  be¬ 
stimmt,  daß  nur  der  seiner  fünf 
Söhne  König  werden  würde,  der 
zuerst  einen  Sohn  bekam. 

Die  arme  Mara  war  sehr  un- 
lücklich,  keine  Kinder  zu  be- 
ommen,  und  bei  Vollmond  be¬ 
schwor  sie  alle  guten  Geister,  ihr 
zu  helfen.  Ja,  sie  besuchte  sogar 
eine  alte  Hexe  und  trank  dort  ein 
Gebräu  aus  Mäuseschwänzchen 
und  Froschaugen,  daß  es  sie  nur 
so  vor  Ekel  schüttelte,  aber  auch 
dies  half  nicht. 

Inzwischen  hatte  Prinz  Tibor 
sich  in  seine  Cousine,  die  schöne 
schwarzhaarige  Jadwiga,  verliebt 
und  beschloß,  seine  Frau  durch  ei¬ 
nen  wilden  Bären  töten  zu  lassen, 
so  daß  es  wie  ein  Unfall  aussah. 

An  einem  schönen  Sommertag 
ging  Mara  allein  spazieren.  Sie 
pflückte  roten  Mohn  und  blaue 
Kornblumen.  Sie  war  traurig  und 
in  Gedanken  vertieft,  als  sie  plötz¬ 
lich  zu  ihrem  Entsetzen  hinter  sich 
ein  tiefes,  wütendes  Brummen 
vernahm.  Ein  riesiger,  zotteliger 
Bär  stand  hochaufgerichtet  und 
kam  nun  tänzelnd,  die  großen 


und  strohgedeckt,  jedem  Frem¬ 
den  boten  sie  stets  ein  schützen¬ 
des  Dach.  Im  Dickicht  des  blitzen¬ 
den  Seegestades,  kaum  dem 
menschlichen  Auge  sichtbar,  gin- 
en  die  Fischer  ihrer  alten  Tätig- 
eit  nach.  Übrigens  bot  diese  den 
Einheimischen  die  wichtigste 
Grundlage  für  ihre  meist  beschei¬ 
dene  Lebenshaltung. 

Zahllos  sind  die  Geschichten  in 
einer  solchen  Urlandschaft  von 
den  Abenteuern  der  Fischer  mit 
den  masurischen  Wassergeistern, 
die  sich  oft  als  recht  tückisch  er¬ 
wiesen.  Fragte  man  aber  einige 
der  Fischer  nach  diesen  Spukge¬ 
stalten,  antworteten  sie  zumeist: 
„Gott  und  allein  die  bunte  Kuh 
wissen  es!" 


Vordertatzen  drohend  erhoben, 
rasch  auf  sie  zu.  Schreiend  flüch¬ 
tete  sie  in  das  nahe  Kornfeld.  Da¬ 
bei  rief  sie:  „Geist  des  Kornfeldes 
beschütze  mich!  Mach  mich  un¬ 
sichtbar,  bitte,  mach  mich  unsicht¬ 
bar!" 

Erschöpft  stolperte  sie,  die  Äh¬ 
ren  schlugen  ihr  ins  Gesicht,  sie 
spürte  den  Bären  dicht  hinter  sich 
und  kraftlos,  mit  zitternden  Knien 
blieb  sie  stehen,  ergeben  darauf 
wartend,  die  Tatze  des  Bären  auf 
sich  niederschlagen  zu  fühlen. 
Und  nun  geschah  etwas  sehr 
Merkwürdiges.  Der  Bär  blieb 
ruckartig  stehen  und  schaute  ver¬ 
dutzt  um  sich.  Es  schien,  als  könne 
er  sie  nicht  mehr  sehen.  Er 
schnupperte  und  tappte  brum¬ 
mend  umher.  Nach  einer  Weile 
trottete  er  auf  allen  vier  Beinen 
davon  in  den  nahen  Wald. 

Mara,  die  den  Atem  angehalten 
hatte,  holte  tief  Luft.  Benommen 
setzte  sie  sich  nieder  und  begann 
zu  weinen,  ihre  Angst  löste  sich  in 
Tränen.  Plötzlich  vernahm  sie  die 
Stimme  ihres  Mannes,  der  gerade 
sagte:  „Du  glaubst  auch,  daß  der 
Bär  sie  getötet  hat?" 

„Ja,  Herr,  er  stand  ja  dicht  hinter 
ihr,  und  nun  ist  sie  nicht  mehr  zu 
sehen",  antwortete  der  Diener. 

„Hier  bin  ich!"  rief  die  Unglück¬ 
liche  und  lief  durch  das  hohe  Korn 
in  die  Richtung,  aus  der  sie  die 
Stimmen  vernahm.  „Hier  bin  ich!" 
rief  sie  noch  einmal,  als  sie  vor  ih¬ 
rem  Mann  stand.  Aber  es  schien, 
als  ob  er  sie  weder  sah  noch  hörte. 
Sie  wollte  zu  ihm  auf  den  Weg  tre¬ 
ten,  doch  da  bemerkte  sie,  daß  das 
nicht  möglich  war.  Sie  konnte  sich 
nur  innerhalb  des  Kornfeldes  be¬ 
wegen! 

Als  sie  an  sich  hinunter  sah,  er¬ 
schrak  sie  sehr.  Ihr  Körper  be¬ 
stand  aus  einer  Korngarbe  -  ei¬ 
nem  Büschel  aus  Komhalmen! 
Entgeistert  befühlte  sie  ihr  Haar  - 
es  war  zu  Kornähren  geworden! 
Auf  jeder  Wange  wuchsen  zwei 
Mohnblumen  und  ihre  Augen 
waren  zwei  Kornblumen.  Wenn 
sie  sprach,  dann  war  es  nicht  mehr 
als  ein  leises  Rauschen,  so,  als  ob 
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ein  leiser  Wind  durch  ein  Korn¬ 
feld  streicht. 

Sie  hatte  sich  von  dieser 
schrecklichen  Feststellung  noch 
nicht  erholt,  als  sie  ihren  Mann 
herzlich  lachen  hörte:  „Das  haben 
wir  gut  gemacht!  Der  Bär  hat  sie 
bestimmt  zerrissen.  Ich  habe  jetzt 
keine  Lust,  sie  zu  suchen,  um  mir 
ihren  blutigen  Leib  anzusehen. 
Die  Wölfe  werden  sie  finden  und 
ein  Festmahl  haben!" 

Unfähig  zu  glauben,  was  sie 
hörte,  stand  sie  da.  Ein  Büschel 
Getreidehalme  -  vom  übrigen 
Kornfeld  nicht  zu  unterscheiden. 

Ein  Bauer,  der  am  Abend  an 
dem  Kornfeld  vorbeikam,  meinte 
aus  dem  Feld  ein  leises  Seufzen 
und  Wimmern  zu  hören,  gerade 
so,  als  ob  eine  Frau  leise  weint. 

Es  vergingen  viele  Jahre.  Prinz 
Tibor  war  längst  König  gewor¬ 
den.  Seine  zweite  Frau  Jadwiga 
hatte  ihm  bereits  zwei  Söhne  ge¬ 
boren.  An  seine  erste  Frau  dachte 
er  nur  sehr  ungem.  Den  Diener, 
der  ihm  bei  der  Untat  geholfen 
hatte,  ließ  er  hängen,  damit  ihn 
niemand  mehr  daran  erinnern 
konnte. 

Wieder  war  es  Sommer  ge¬ 
worden,  und  die  Getreidefelder 
wogten  goldgelb  im  Wind.  Die 
Kornblumen  blühten  und  auch 
der  rote  Mohn.  Es  war  die  Zeit  der 
Roggenmuhme.  Eines  Tages  ging 


die  Kinderfrau  mit  den  beiden 
Königskindem  am  Rande  eines 
Kornfeldes  spazieren.  Die  Kinder 
pflückten  dort  die  blauen  Korn¬ 
blumen.  Da  die  Kinderfrau  müde 
war,  setzte  sie  sich  ins  Gras  und 
schloß  die  Augen.  Noch  hörte  sie 
das  fröhliche  Lachen  der  Prinzen, 
jedoch  nach  einer  Weile  war  es 
totenstill.  Erschreckt  sprang  sie 
auf  und  rief  nach  ihnen,  aber  so 
viel  sie  auch  rief  und  schließlich 
vor  Angst  schrie,  niemand  ant¬ 
wortete  -  die  Kinder  waren  spur¬ 
los  verschwunden.  Nur  die  Ähren 
im  Kornfeld  raschelten.  Als  sie 
weitersuchend  quer  durch  das 
Kornfeld  lief,  begegnete  ihr  eine 
Gestalt.  Es  war  die  Roggenmuh¬ 
me.  Aber  niemand  glaubte  ihr,  als 
sie  später  schwor,  sie  habe  wirk¬ 
lich  und  wahrhaftig  eine  wan¬ 
dernde  Korngarbe  gesehen. 

König  Tibor  ließ  sie  zur  Strafe  im 
Bärenwald  an  einen  Baum  bin¬ 
den.  Aber  man  erzählt,  daß  auch 
ihr  eine  gute  Fee  geholfen  habe. 

Nach  diesem  Vorfall  lassen  die 
Bauern  ihre  Kinder  niemals  mehr 
allein  in  ein  Kornfeld  gehen,  denn 
sie  wissen,  daß  die  Kommuhme 
kleine  Kinder  mit  schönen  Blu¬ 
men  zu  sich  lockt,  und  manches 
Kind,  das  allein  an  einem  Korn¬ 
feld  vorbeigeht,  kann  es  heute 
noch  flüstern  hören,  so,  als  ob  der 
Wind  in  den  Halmen  bläst: 
„Komm  näher,  Kindchen!  Komm 
näher!" 
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I  Ich  bestelle 

|  Ich  verschenke 

□ 

persönlich 

LJ  ein  Abonnement 

LJ 

Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname:  _ 
Straße: _ 


PLZ,  Ort:. 
Telefon:  _ 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 


Straße:. 


PLZ,  Ort: 


Telefon: . 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung 


□  jährlich 


□  |per  Einzugsermächtigung 


74,40  DM 
94,80  DM 


Inland  148,80  DM 

Ausland  189,60  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


BLZ: 


Kontonr.: 


Bank: 


Datum,  Unterschrift 
des  Kontoinhabers: 


AU  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  da«  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt 


Widerruf  sgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7  Ta- 

?en  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostprrußenblatt-Vertrieb, 
arkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  2 
Währung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 


.ZurFrist- 


2.  Unterschrift: 


nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  halbjährlich  □  vierteljährlich 
37,20  DM 


Reiseführer  Ostpreußen 
(südlicher  Teil) 

Westpreußen  und  Danzig 

mit  zweisprachigem  Ortsnamenregister, 

Stadtplänen  und  Karten. 

304  Seiten,  gebunden 
strapazierfähiger  Einband 


* 


Reise  durch  Ostpreußen  (mit  aktuellen  und  prächtigen 
Großaufnahmen) 

Robuste  Armbanduhr  mit  Elchschaufel  und  .Ostpreußen  lebf 
schwarzrotgold  unterlegt.  Echtes  Quarzuhrwerk. 

Lederarmband  und  schwarzes  Gehäuse 
Lederarmband  und  goldglanzendes  Gehäuse 
Lederarmband  und  silbermattes  Gehäuse 
Metallarmband  mit  silbermattem  Gehäuse 
Wanduhr  mit  Elchschaufel  und  .Ostpreußen  lebr,  schwarzrotgold 
unterlegt.  Schwarzer  Rahmen.  Gehäuse  aus  Gütekunststoff  mit 
iJ  cm  Durchmesser.  Quarzgenaues  Qualitäts-Uhrwerk  von 
Junghans“.  Dazu  eine  Batterie  mit  langer  Lebensdauer.  Für  Büro, 
Küche.  Bad,  Werkzeugraum. ...  r- 

Bestellschein  einsenden  an:  0 

Das  Ostpreußenblatt-  Vertrieb  -.  Parkallee  86.  20144  Hamburg 
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Für Sie  gelesen 

Unglaubliche  Geschichten 

Eine  krebskranke  Frau  ver¬ 
traut  blindlings  einer  Wahr¬ 
sagerin,  die  sie  aut  der  Straße  an¬ 
spricht;  ein  Betrunkener  fährt  ki¬ 
lometerlang  auf  -  einem  Eisen¬ 
bahngleis  und  beschwert  sich 
auch  noch  über  die  schlechte 
Wegstrecke;  ein  Mann  parkt  ver¬ 
kehrswidrig  -  vor  der  Einfahrt 
zu  einem  Gefängnis  und  muß 
später  selbst  dort  einsitzen;  eine 
Frau  wird  computersüchtig  und 
vernachlässigt  sträflich  ihre  Kin¬ 
der  ...  Kaum  zu  glauben,  aber 
wahr!  Wer  aufmerksam  die 
Nachrichten  aus  aller  Welt  liest, 
der  wird  mühelos  auf  solch  irr- 
witzige  Geschichten  stoßen.  Ro¬ 
bert  Sauter,  Chefreporter  der 
ADAC  motorweit,  ist  diesen  un¬ 
gewöhnlichen  Begebenheiten 
auf  der  Spur  gewesen  und  hat  sie 
neu  erzänlt.  In  Der  Irrwitz  des 
Jahres  (Verlag  C.  H.  Beck,  Mün¬ 
chen.  174  Seiten,  Taschenbuch, 
14,90  DM)  finden  sich  „haar¬ 
sträubende  Nachrichten  aus  al¬ 
ler  Welt";  manche  sind  gar  so 
haarsträubend,  daß  man  am  Ver¬ 
stand  der  „Helden"  zweifeln 
möchte.  Amüsant  aber  sind  sie 
allemal.  In  einer  Zeit,  da  sich  die 
Schreckensmeldungen  gerade¬ 
zu  überstürzen  und  Gewalt  an 
der  Tagesordnung  zu  sein 
scheint,  sind  die  meisten  von 
Sauter  gesammelten  Geschich¬ 
ten  wonltuend  spaßig.  Eine 
leicht  bekömmliche  Lektüre  für 
den  Urlaub  oder  andere  Muße¬ 
stunden.  Meine  Favoriten?  -  Der 
Mann,  der  sich  für  ein  nicht  zu¬ 
rückgegebenes  Werkzeug  rä¬ 
chen  will;  die  komischen  Käuze, 
die  ein  seltsames  Zwiegespräch 
führen;  die  unvergeßliche  nie¬ 
derbayerische  Geburtstagsnacht 
und ...  SiS 


Von  , .Festwaffeln“,  „Eßwaffeln“  und  „Freßwaffeln“  erzählt  Rudolf  Kukla 

Wenn  es  so  richtig  schöne  Som-  I  * 

mer-Sonntage  gab,  so  ver-  I  i 

lockten  diese  bisweilen  zu  man-  I  * 

chen  Ausflügen  in  Wald  und  Flur, 

vielleicht  per  Fahrrad  oder  eben  I  i , 

einfach  zu  Fuß.  Die  Wegzehrung  I  yMMk  . 

spielte  dabei  keinesfalls  eine  unbe- 
deutende  Rolle  -  am  Ende  einer 
arbeitsreichen  Woche  und  dann 

wohl  nicht  nur  im  ostpreußisch  ' 

veranlagten  Bestreben  nach  Be- 

schaulicKkeit  und  Frieden.  Neben  -  > 

hartgekochten  Eiern,  frischen  To- 
maten  und  belegten  Broten  waren 

bei  unseren  Ausflügen  fast  immer  '  -  - 

auch  Waffeln  angesagt:  Jedenfalls 

ließ  es  sich  Großmutter  nicht  neh-  Drei  Lorbasse-  W^'r 

men  am  Vorabend  unseres  Wan-  Ef„  Brötchen  9  \ 

der-Sonntags  das  alte,  gußeiserne  ‘  1 

Waffeleisen  auf  dem  Kohleherd  in  ""  11  tT 

Rotation  zu  bringen,  dessen  gold-  schmeckt  immer  t**^***.  ^  lljj»  v.. 

gelbe  Erzeugnisse,  stapelweise  von  Foto  Hallensieben 
Pergamentpapier  umhüllt,  reise¬ 
fertig  zu  machen. 

n  „  ,.  _  ,  Letztere  erklärte  er  zu  den  gefähr-  von  Milch,  bis  der  Teig  gerade  eben 

Großmutter  war  die  Schwester  ijchsten  aller,  weil  man  angeblich  zu  fließen  begann.  Jetzt  erst  gab  sie 
von  jenem  Onkel  Fntz,  welcher  schon  nach  dem  ersten  Bissen  da-  drei  Eigelb  hinzu  und  danach  etwa 
Tante  Lotte  geeheucht  hatte  und  von  die  Appetitkontrolle  verlöre,  100  Gramm  zerlassene  Butter  so- 
zeitweise  auch  mit  seinem  Auto,  ja>  ja<  jedenfalls  solange  sich  solche  wie  einen  Eßlöffel  Speiseöl  zum 
riT  "Mäxchen  '  Waffeln  noch  innerhalb  des  erwei-  „  Anklebeschutz".  Abschließend 

rl* ,  e  hatte;  Se*ne^  uner-  terten  Gesichtskreises  aufhalten  hob  sie  noch  das  steifgeschlagene 
schopflichen,  weitausgreifenden  würden!  Weiß  der  drei  Eier  unter  den  zäh- 

Kreativität  verdankten  wir  auch  _  ,  .....  flüssigen  Teic. 

die  Klassifizierung  aller  Waffelsor-  diese  von 

ipn  in drei  amndlpapnd0r.r,.r,npn  Großmutter  „Komgsberger  Herz-  Auch  heute  dürfte  es  schwerfal- 


Lewe  Landslied, 

immer  wieder  verspüre  ich  in  Briefen 
von  Landsleuten  aus  den  neuen  Bun¬ 
desländern  die  Freude  darüber,  daß 
sie  nun  ungehindert  nach  Spuren  aus 
ihrer  Heimat  suchen  dürfen.  „Nach  so 
unverständlicher  Zeit",  wie  Georg 
Klingenberg  aus  Naumburg  schreibt. 
Sein  Heimatort  ist  Hohenfelde  bei 
Friedland,  Krs.  Bartenstein.  Er  möch¬ 
te  die  noch  lebenden  Hohenfelder  bit¬ 
ten,  ihm  zu  schreiben.  Georg  Klingen¬ 
berg  war  als  Marineangehöriger  zum 
letzten  Mal  im  Herbst  1944  daheim 
auf  Urlaub.  Seitdem  hat  er  kaum  Ver¬ 
bindung  zu  seinen  alten  Kindheits¬ 
und  Jugendgefährten  gehabt.  Er 
sucht  vor  allem  diese  Mitschüler  Die 
Geschwister  Schmidt,  Bannasch  und 
Vortanz,  die  Brüder  Böse,  Preuß, 
Schröder  und  Zitzlaff,  Berta  und 
Emst  Thiel,  Berta  und  Walter  Marut, 
Fritz  Biber  und  Frieda  Schiffke.  (Ge¬ 
org  Klingenberg,  F.-Lasalle-Siedlung 
16  in  06618  Naumburg.) 

Und  gleich  noch  ein  ähnliches 
Wunschchen  angehängt:  Weil  alles 
Suchen  bisher  vergeblich  war,  hofft 
Edeltraut  Jakobi,  geb.  Kaftan,  aus  der 
Stägemannstraße  35  in  Königsberg, 
ihre  Schulfreundin  durch  uns  wieder¬ 
zufinden.  Sie  hieß  damals  Hildegard 
Godau  und  wohnte  gleich  nebenan  in 
der  Stägemannstraße  33.  Sie  müßte 
heute  69  Jahre  alt  sein.  (Edeltraut  Ja¬ 
kobi,  Heinrich-Heine-Straße  8  in 
61267  Neu- Anspach.) 

„Trotz  vieler  Gesuche  und  Versu¬ 
che  komme  ich  nicht  weiter,"  schreibt 
Hermann  Poek  aus  Varel.  Er  gehört 
zu  der  jüngeren  Generation,  die  ihre 
ostpreußischen  Wurzeln  sucht,  denn 
Eltern  und  Großeltern  stammen  aus 
unserer  Heimat.  Das  wird  etwas 
schwierig  sein,  denn  sein  Großvater 
wurde  mit  sieben  Jahren  Vollwaise. 
|  Es  handelt  sich  um  die  Orte  Will- 
mannsdorf,  Schuppinen/Wodehnen. 
Dort  scheinen  die  Poeks  -  auch  Poeck, 
Pieck  -  herzukommen.  „Wer  von  den 
Überlebenden  stammte  aus  diesen 
Familien  oder  hatte  Nachbarn  mit 
diesen  Namen?  Vielleicht  gibt  es  auch 
noch  Chroniken  oder  andere  Unterla¬ 
gen?  Es  wäre  toll,  wenn  ich  endlich  ein 
wenig  weiterkäme,"  hofft  der  Schrei¬ 
ber.  (Hermann  Poek,  Narzissenweg 
11  A  in  26316  Varel.) 

Mit  einer  Bitte  für  eine  heute  noch  in 
der  Heimat  lebende  Ostpreußin 
kommt  Hans-Egon  von  Skopnik  zu 
uns,  die  diese  allerdings  nicht  selber 
ausgesprochen  hat.  Herr  von  Skopnik 
schickt  Grete  Kierwicz  immer  Das 
Ostpreußenblatt  und  steht  auch  sonst 
mit  ihr  in  Verbindung.  So  teilte  sie 
ihm  im  letzten  Brief  mit,  daß  sie  ihrem 
Tagebuch  nach  trauert,  das  ihr  bei  Be¬ 
suchen  in  der  Bundesrepublik  abhan¬ 
den  gekommen  ist.  Seit  sie  Rentnerin 
wurde,  ist  sie  öfters  hier  gewesen, 
nun,  da  sie  über  80  Jahre  alt  ist,  „... 
wird  es  wohl  nichts  mehr  damit",  wie 
sie  schreibt.  Sie  hat  ihr  schweres  Le¬ 
ben  nach  dem  Krieg  in  diesem  Tage¬ 
buch  festgehalten.  Hier  im  Westen 
ging  es  von  Hand  zu  Hand  und  wur¬ 
de  viel  gelesen,  bis  es  ganz  abgegrif¬ 
fen  war.  Und  dann  war  es  verschwun¬ 
den.  Wo  ist  es  geblieben?  Sie  weiß  es 
nicht,  würde  sich  aber  sehr  freuen, 
wenn  sie  es  wiederbekommen  könn¬ 
te.  Vielleicht  führt  nun  der  Weg  über 
unsere  Familie  zum  Erfolg.  Ihre  An¬ 
schrift:  Grete  Kierwicz,  ul.  Wojska 
Polskiego  32  in  PL  11-430  Korsce. 
Vielleicht  ist  es  aber  angebracht,  sich 
zuerst  bei  Herrn  von  Skopnik  zu  mel¬ 
den.  (Hans-Egon  von  Skopnik,  Hoch¬ 
riesstraße  38  d  in  83122  Samerberg.) 

Und  zum  Schluß  die  Frage  nach  ei¬ 
nem  Künstler,  der  uns  unbekannt  ist. 
Klaus  Silz  besitzt  ein  Original-Holz¬ 
schnittbild  „Kaktusblüte",  Hand¬ 
druck  von  dem  Maler  Nosku.  Auf  ei¬ 
nem  Vermerk  auf  der  Rückseite  steht 
„Kunstsalon  Riesemann  &  Lintaler, 
Königsberg  i.  Pr."  Stammt  Nosku  aus 
Ostpreußen?  Wo  hat  er  gelebt?  Wel- 


\l  Unvergessener  Tenor  bührenden  Lobsprüche  stets  mit  men  Waffel 

sichtlichem  Stolz  auf  ihr  unver-  den  am  Endi 
er  Te-  zum  Triumph  für  den  Künstler.  Der  gleichliches  Rezeptgeheimnis  freu-  unbedingt  de 
te  am  Streifen  hatte  einen  solchen  Publi-  dig  entgegen.  Wenn  sie  es  jedoch  Waffeleisens 
;  bege-  kumserfolg,  daß  man  ihn  in  einer  wirklich  für  sich  bewahren  wollte,  ander  zu  ve 
ugust  englischen  Version  noch  einmal  her-  dann  hätte  sie  wohl  kaum  uns  Kin-  fühlsamer  F 
>onim  stellte.  Nach  „Ein  Lied  für  Dich"  der  zuschauen  lassen  dürfen,  als  durch  sanft 
t  New  lernte  er  bei  Dreharbeiten  zu  „Mein  sie  gelegentlich  eine  geringere  trennte  man 
an  ei-  Herz  ruft  nach  Dir"  (1934)  die  in  Stückzahl  zum  Vesper  produzier-  bliebenen  Te 
Budapest  geborene  Schauspielerin  te;  p>a  vermengte  sie  125  Gramm  „Waffel"  ihr 
Ciefer-  uru^  „  ar\8^r*n  Maria  Eggerth  ken-  Weizenmehl  mit  sechs  Eßlöffeln  noch  am  Ran 
g/OS.  *"!“e  heirateten  am  31  .Oktober  Zucker,  je  einem  Teelöffel  Vanille-  der  Ballon  en 
udier-  Konzerte  brach-  und  Backpulver,  etwas  sahne  ergab 

.  eanz  ten  ^en  *5ell^en  große  Erfolge.  Salz,  ie  zwei  gehäuften  Eßlöffeln  luntr. 


Zusammenhalt 


Jan  Kiepura 
und 

Martha  Eggerth: 

Auch  im  Film 
ein  Paar 
wie  1952 
in  „Land 
des  Lächelns  " 

Foto  Kai-press 
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Bilder  der 
Vergangenheit 

Vom  Mittelalter  bis  heute 


Im  äußersten  Zipfel  Deutschlands 


Pointiertes 

Stimmungsbild 

Heiteres  aus  der  DDR 


Die  Lebenserinnerungen  einer  „dagebliebenen“  ostpreußischen  Bäuerin 

Fünfmal  besuchte  Ulla  Lachauer  er  exakt  auf.  Nehmen  wir  einzelne  ner  für  die  Begrüßungsansprache. 

ihre  Protagonistin;  erstmals  herausragende  Schicksalsabschnit-  Wer  litauisch  dachte,  ging  über  die 
1989,  zum  letztenmal  1995.  In  te  Lenas  unter  die  Lupe.  Sie  ent-  Grenze,  und  die  Juden  natürlich, 
Bittehnen,  auf  Lenas  Gehöft  an  der  stammte  der  Schicht  selbstbewuß-  die  bis  dahin  geblieben  waren.' 
Paradiesstraße,  lebte  die  Autorin  ter  Mittelbauern,  wuchs  zweispra-  jm  Sommer  1944  war  die  russi- 
1992  drei  Wochen,  half  der  Hoch-  chigauf.  Litauisch  wurde  als  Haus-  Front  nahe  an  die  deutsche 

betagten  beim  Pflüeen  und  bei  der  spräche  benutzt.  Deutsch  war  „die  Grenze  vorgerückt.  Die  Bevölke¬ 
rung  erhielt  den  Befehl,  sich  in  den 
Westen  abzusetzen,  doch  der 
Treck,  mit  dem  Lena  und  Familie 
unterwegs  waren,  wurde  von  den 
nachfolgenden  Russen  eingekes¬ 
selt.  Ihrerseits  gaben  sie  den  Befehl, 
sofort  umzukehren.  Lenas  litaui¬ 
scher  Mann  wurde  der  „Roten  Ar¬ 
mee"  überstellt;  sie  und  die  Kinder 
gelangten  nach  Bittehnen  ins  ver¬ 
wüstete  Elternhaus  zurück.  Im 
Herbst  1945  fand  sich  Konstantin  in 
der  Paradiesstraße  ein.  Er  war  aus 
der  russischen  Armee  entlassen 
worden.  Daß  er  Soldat  gewesen 
war,  sollte  ihm  später  einige  weni¬ 
ge,  aber  das  Leoen  erleichternde 
Vorteile  bringen.  Die  Deportatio¬ 
nen  nach  Sibirien  setzten  ein.  1951 
wurde  auch  Lena  mit  den  Ihren  in 
die  Viehwaggons  Richtung  Nasa- 
row  verladen. 

Nach  Stalins  Tod  1953  geschah 
das  für  die  Deportierten  unglaubli¬ 
che  Wunder:  Sie  durften  Sibirien 
verlassen.  1956  kam  Lenas  Familie 
ins  heimatliche  Bittehnen  zurück. 
Im  Haus  wohnten  Fremde.  Aber 
Konstantin  verstand  es  seit  je,  mit 
den  „Natschalniks"  umzugehen. 
Das  Haus  und  50  Ar  Land  wurden 
ihnen  zugesprochen.  Dem  Neube- 


Dieses  Buch  ist 

in  zweifacher  CfWkWp  ] 
Hinsicht  ein  wah- 
rer  1  Liussch.it/.  yj»  .  • 

der  deutschen  Ge-  r\rii  nv/  u  in 
schichte  Berner-  NrA  loUlb 
kenswerte  Stücke  C.KSCl  IICI ITK 
aus  den  reichen  INBIbpFlKN 

Sammlungen  des  . “ 

Deutschen  Histo-  . 

rischen  Museums 
in  Berlin  vermitteln  ein  anschauli¬ 
ches  Bild  von  Ereignissen  und  Ent¬ 
wicklungen,  von  Menschen  und  ih¬ 
rem  Leben  in  der  Mitte  Europas.  Ein¬ 
gehende  Interpretationen  helfen 
dem  Betrachter,  die  einzelnen  Objek¬ 
te  in  den  historischen  Rahmen  einzu¬ 
ordnen  und  die  Informationen,  die 
sie  bergen,  zu  entschlüsseln. 

Von  der  Epoche  des  Mittelalters 
der  DDR  führen 


Uff  die  Plätze, 
oaber  schnell! 
lech  sah  se  kum- 
ma!"  Es  sind  be¬ 
trunkene  russische 
Soldaten,  die  Au¬ 
guste  Hönow,  von 
allen  nur  Mutter 
Hönow  genannt, 
an  diesem  Morgen 
auf  das  Notquar¬ 
tier  für  Evakuierte 
in  der  Siedlung 
Emmendorf  zukommen  sieht.  Wäh¬ 
rend  sich  die  anderen  Frauen  in  vorbe¬ 
reiteten  Kisten  und  Truhen  verstek- 
ken,  schwenkt  Mutter  Hönow  der 
wild  um  sich  schießenden  Soldateska 
beherzt  eine  weiße  Fahne  entgegen 
und  brüllt  „Nix  dawai!  Nix  kumm! 
Matka  Sif feliss!"  Darauf  trifft  zwar  ein 
Schuß  die  weiße  Fahne,  aber  die  Mit¬ 
teilung  hat  die  erwünschte  Wirkung, 
die  Soldaten  ziehen  sich  schimpfend 
zurück.  Mutter  Hönow  aber  sinxt  er¬ 
leichtert  auf  den  Boden  und  verkün¬ 
det  „Jetzt  an  Schnoaps,  es  kennte  su- 
goar  a  Wodka  sein"... 

Mit  dieser  Szene  beginnt  Ursula 
Höntschs  neues  Buch  „Wir  brauchen 
nicht  den  Westen",  eine  Sammlung 
von  166  Kurzgeschichten  um  ihre  fik¬ 
tive  Heldin,  die  1945,  aus  Schlesien 
kommend,  zusammen  mit  ihren  bei¬ 
den  Töchtern  in  einem  kleinen  Dorf  in 
Sachsen- Anhalt  strandet. 

„Bleibe  im  Lande  und  wehre  dich 
täglich",  lautet  Mutter  Hönows  Le¬ 
bensmotto,  und  mit  ihrem  resoluten 
Auftreten,  gepaart  mit  schlesischem 
Mutterwitz,  nimmt  sie  es  mit  jeder 
Obrigkeit  auf.  Ihr  Lieblingsgegner 


Aussaat.  Dabei  entstanden  die 
Aufzeichnungen  für  dieses  Buch. 
Sie  sind  in  Form  der  Ich-Erzählung 
Lenas  wiedergegeben:  „Ich  habe 
die  Eigenheiten  ihrer  Sprache  sy¬ 
stematisch  studiert  -  ihren  merk¬ 
würdigen  Satzbau,  wie  sie  den 
Konjunktiv  verwendet  und  die 
Grammatik  modifiziert.  Ich  habe 
mir  ihren  Wortschatz  angeeig¬ 
net  ..." 

Die  Erinnerungen  beginnen  wie 
folgt:  „Ich  bin  ein  Glückskind.  An 


\Ur.ui 


einem  Sonntag  bin  ich  geboren,  I 
den  19.  Juni  1910,  morgens,  gerade  I 
in  die  Sonne  hinein.  Sonntagskin-  I 
der  sind  Glückskinder,  sagte  meine  [ 

Mutter." 

Lena  Grigoleit  starb  am  22.  April 
1995  in  Memel.  Ihrem  Wunsch  ent¬ 
sprechend,  wurde  sie  in  ihrem  Hei¬ 
matdorf  beerdigt.  Zeitlebens  hatte 
sie  allen,  die  es  hören  wollten,  vom 
Leben  im  äußersten  Zipfel 
Deutschlands  erzählt.  „Ich  habe 
euch  die  Heimat  bewahrt",  konnte 
sie  zu  Recht  behaupten,  wenn  sie 
Touristen  durch  die  Straßen  führte,  tete  L 
ihnen  die  Häuser  und  die  abgesun-  amtei 
kenen  Gräber  zeigte.  einen 

Zwischen  der  Geburt  als  ver-  ^ 
meintliches  Glückskind  und  dem  f~cn 
Tod  als  Ureinwohnerin  Bittehnens  y1™,2 
spult  sich  ein  Leben  ab,  das  ohne  die  J?1®“ 
politischen  Konstellationen  an  der  *'este 
Grenze  zu  Rußland  gelinder  und  193 
fraglos  aussichtsreicher  verlaufen  „heim  ins  Reich"  geholt:  „Ich  lief 
wäre.  Diese  sehr  verwickelte  Ge-  wie  betäubt  durch  die  Straßen.  Eine 
schichte  vom  „Osten  des  Deutschen  Freundin  schleppte  mich  durch 
Reiches"  -  zu  dem  „Preußisch  Li-  den  Trubel.  Hitler  sollte  schon  in 
tauen",  die  Heimatregion  Lena  Gri-  Memel  sein.  Zu  uns  schickte  er  bloß 
goleits, gehörte- schlüsselt Lachau-  ein  paar  Soldaten  und  einen  Red- 


biszum  „ 

38  Kapitel  chronologisch  durch  die 
Jahrhunderte.  Schwerpunkte  wur¬ 
den  jeweils  bei  den  Zeitenwenden 
gesetzt,  so  beispielsweise  bei  der  Zeit 
um  die  Jahre  1500  und  1800,  um  1900 
bis  1914  und  um  die  Jahre  1933  bis 
1945.  Vielfach  steht  hierbei  die  All¬ 
tagsgeschichte  im  Vordergrund;  die 
Abbildungen  vermitteln  eine  wirk¬ 
lichkeitsnahe  Vorstellung  vom  Le¬ 
ben  der  Menschen  zu  den  verschie¬ 
denen  Zeiten  und  den  Faktoren,  die 
dieses  Leben  geprägt  haben.  Was 
überliefert  ist,  wurde  von  Menschen 
geschaffen,  deren  Überzeugungen 
und  Botschaften  in  den  Dingen  ent¬ 
halten  sind,  nicht  nur  in  scheinbar 
objektiven  Quellen  wie  Urkunden 
oder  Fotos.  Gemälde  und  Maschi¬ 
nen,  Skulpturen  und  Landkarten, 
Graphiken  und  Textilien,  Orden  und 
Flugblätter,  Bücher  und  Fahnen, 
Möbel  und  Helme  lassen  Geschichte 
anschaulich  werden,  sie  führen  den 
Betrachter  durch  die  Geschichte 
Deutschlands  und  Europas. 

Die  Autoren,  alle  ausgewiesene 
Fachleute  ihrer  Spezialgebiete,  be¬ 
schreiben  die  verschiedenen  Ebenen, 
auf  denen  Geschichte  in  die  Objekte 
eingeflossen  ist. 

Ein  optisch  sehr  ansprechend  ge¬ 
staltetes  und  informatives  Buch. 


Paradiesstraße 


Lebenserinnerungen 
der  ostpreußischen  Bäuerin 
Lena  Grigoleit 


wird  folgerichtig  schnell  Parteisekre¬ 
tär  Heinrich  Krüger,  dessen  gläubigen 
Parteigehorsam  sie  ein  ums  andre  Mal 
mit  gesundem  Menschenverstand 
aushebelt. 

In  den  kleinen  Episoden  um  ihre  fik¬ 
tive  „Heldin"  zeichnet  Ursula 
Höntsch  mit  spitzer  Feder  nicht  nur 
das  Portrait  einer  Frau,  die  versucht, 
inmitten  des  sie  umgebenden  realso¬ 
zialistischen  Irrsinns  einfach  nur  sie 
selbst  zu  bleiben,  sondern  auch  ein 
durchaus  liebevolles  Bild  des  Alltags- 
Chaos  in  der  ehemaligen  DDR. 

Oftmals  fühlt  sich  der  Leser  unwill¬ 
kürlich  an  Don  Camillo  und  Peppone 
erinnert,  wenn  Mutter  Hönow  mal 
wieder  einen  Strauß  mit  dem  Parteise¬ 
kretär  ausficht;  etwa  nach  dem  Besuch 
des  neuen  Landwarenhauses,  dessen 
Angebot  ganz  im  Sinne  verordneter 
Sprachregelung  gerade  auch  „Jahres¬ 
endflügelfiguren",  sprich  „Weih¬ 
nachtsenger',  im  Sortiment  führt.  Auf 
Krügers  Frage,  ob  sie  ihm  denn  wie 
verlangt  Taschenlampe  und  Zollstock 
mitgebracht  habe,  entgegnet  sie  spitz: 
„Goabs  nich.  Bluß  ne  Fußgänger¬ 
schutzleuchte  und  a  Hulzglieder- 
moaßstoab." 

Auch  politische  Ereignisse  werden 
von  Mutter  Hönow  aus  einer  sehr  ei¬ 
genen  Sichtweise  heraus  kommen¬ 
tiert,  etwa  wenn  sie  beim  Abzug  der 
russischen  Truppen,  deren  Kommen 
sie  noch  in  unguter  Erinnerung  hat, 
schlicht  festste!«:  „Und  wan  kriega 
mier  jetzt?" 

Ursula  Höntsch  ist  mit  ihren  Ge¬ 
schichten  um  die  beherzte  Auguste 
Hönow  ein  ebenso  amüsantes  wie 
pointiertes  und  nachdenklich  stim¬ 
mendes  Stimmungsbild  einer  schon 
fast  wieder  in  Vergessenheit  gerate¬ 
nen  Zeit  gelungen.  Klarsichtig,  aber 
mit  Verständnis  für  allzu  Menschli¬ 
ches  in  einem  System,  das  vorgab,  den 
neuen  Menschen  geschaffen  zu  ha¬ 
ben,  zeichnet  sie  den  alltäglichen 
Überlebenskampf  einer  Frau  nach,  die 
stellvertretend  für  viele  andere  ihrer 
Generation  stehen  mag.  Und  wer  sich 
an  dem  Umstand  stört,  daß  hier  auch 
so  bitterernste  Themen  wie  Greuelta¬ 
ten  russischer  Soldaten,  Mauerbau 
und  Prager  Frühling  mit  schlesischem 
Humor  kommentiert  werden,  dem  sei 
entgegnet,  daß  die  Herrschenden  in 
allen  Zeiten  zu  Recht  nichts  so  fürchte¬ 
ten,  wie  der  Lächerlichkeit  preisgege¬ 
ben  zu  werden.  Jutta  Nenrutg 

Ursula  Höntsch:  Wir  brauchen 
nicht  den  Westen.  Heiteres  aus  einer 
Deutschen  Problematischen  Republik, 
Husum  Druck-  und  Verlagsgesellschaft, 
Husum  1997, 207  Seiten,  i6J$0  DM 


Flüchtlingsland  Schleswig-Holstein  DannwiE«n£l™ 

Illustrierte  Schilderungen  vom  Neuanfang  im  Westen  'ngen> 

Einer  Bevölkerungsexplosion  steinischen-Heimatbundes  sehen  Bäuerin  Lena  Gri 
kam  der  gewaltige  Flüchtlings-  (SHHB),  Dr.  Willy  Diercks,  Kriegs-  Verlag,  Reinbek  199, 
ström  gleich,  der  Schleswig-Hol-  flüchtlinge  und  Schleswig-Holstei-  14$0DM 
stein  am  Ende  des  Zweiten  Welt-  ner  auf,  sich  an  diese  Zeit  zu  erin- 
krieges  erreicht.  Die  Bevölkerung  nem  und  ihre  Erlebnisse  niederzu- 
des  eher  dünn  besiedelten  Landes  schreiben.  Der  NDR  mit  seiner  ^ 

wuchs  innerhalb  weniger  Jahre  um  Welle  Nord  unterstützte  das  Pro-  Hl  PCI1C  Cj( 
ca.  eine  Million  Menschen -Schles-  jekt  mit  der  landesweiten  Mit-  O 
wig-Holstein  wurde  zum  Flücht-  machaktion  „Angekommen  -  An-  n.c,mi 

lingsland  Nr.  1.  genommen?  Wir  kamen  nach  L,ie  Sesan*l 

Die  Konsequenzen  für  das  tägli-  Schleswig-Holstein  -  Flüchtlinge  r-j  um  pnde  des  20. 
che  Leben  waren  gravierend.  Wie  erzah*en  vom  Anfang  m  Schles-  jst  es  nicht  imme 
gravierend,  das  berichten  Flücht-  wig-Holstem  und  Schleswig-Hol-  Generation,  die  das  I 
finge  und  Schleswig-Holsteiner  in  stemer  erinnern  sich  .Die  Reso-  ne  Jahrhundert  als  Zx 
diesem  Buch.  5  nanz  warenorm:  Uber 250  Beitrage  unJd  durchlebt  hat,n 

Die  Erlebrusbe-  W  landeten  auf  den  Schreibtischen  Gedanken  dieses  z 

richte  geben  ^  der  Redakteure.  Exemplarisch  dem  und  niederzus£ 

Zeugnis  über  I  w  -J  wurde  emige  Autorinnen  und  Au- 

Ankunft  und  hil.L  t  j  toren  ins  Studio  geladen,  um  ihre  Heinz  Mahncke,  Ji 

Aufnahme  und  Erlebnisse  den  Hörern  der  Welle-  hat  geschrieben,  sola 

Kxirhrpihon  Hi<>  ItW  Nord  zu  schildern.  Alle  Berichte  kann.  In  dem  jetzt  v 


Christoph  Stölzl  (Hrsg.):  Deutsche 
Geschichte  in  Bildern,  Kochler&Ame- 
lang,  Müncheit/Bcrlin  1997, 822  Seiten 


ben  den  Rah-  Eigenwillig  hat  er  am  Anfang  sei-  liest,  aber  viel  mehr  ist  DerVerfas- 
enden  Einzel-  nes  ersten  Landes  seinen  Gedieh-  ser  plant  noch  weitere  Bände  mit 
lashsches  BUd  ten  den  ernten  Platz  eingeräumt,  seinen  Romanen  und  seinen  kul- 
luchthngsland  Diese  Gedichte  sind  von  einer  Klar-  turpolitischen  Beiträgen  zu  veröf- 
N.N.  heit  und  Verständlichkeit,  die  wohl  fentlichen,  von  denen  über  hun- 

trca )  •  THirht  lassen' der  sie  dert  im  Ostpreußenblatt  erschienen 

irsv.J.  Flucht-  best.  Seme  Fabeln  zeigen  die  gülti-  sind.  p  Klineelhöller 

-Holstein.  Er-  ge  Form  der  klassischen  Fabeln  Heinz  MnU  v  ’  K*in8elhöU 
umfang,  Verlag  jede  ein  Treffer.  Zwei  seiner  Erzäh*  Wn  1  d  Gesammelte 

ISgenschiKÄSShS:  ÄEiÄ 

matvertriebener  Frauen.  Kulturpo-  SÜgsÄ 
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Das  Dfipnußcnblal! 


Geschichte 


Detailplanes 


U,;,'  r™  r  6‘uu°1'  wen  un /\unnaiscnstaaium  oennaet  6.  Ausarbeitung  eines  I 

von  PHnoH  nde'  °!ie  °^rah-  und  keine  ^  mehr  habcn  wird' eine  der  Luftverteidigung  des  Landes  und 
tmwe  lu^.n^n  M  i  >anw  der,West'  Front  und  ein  Zusammenwirken  von  Versetzung  der  Luftverteidigung  in 
^2eieefd^TMÄr^rke  V°"  J^PP^gattungen  zu  organisieren."  voUe  Bereitschaft.  8  8 

lzdgemdie  UdSSR  hat  keinen  An-  (Historisch-archivalisches  und  militä-  ...  _  , 

gnff  auf  Deutechbnd  vorbereitet"  risches  Gedächtniszentrum  des  Gene-  If»  . diesen  Fragen  werden  von  mir 

war  m  Heft  2/1996,  S.  2-15  der  „Mili-  ralstabes  der  russischen  Streitkräfte,  Verfügungen  gegeben,  und  die  Aus- 
tarhistonschen  Zeitschrift"  (MZ)  ein  F.  16,  op.  1951,  d.  237  p  4-5 )  arbeitung  der  Plane  der  Verteidigung 

Artikel  von  J.  Semin  und  ].  Gorkow  '  r  der  Staatsgrenze  und  der  Luftvertei- 

publiziert  worden,  in  dem  die  Auto-  In  den  „Überlegungen"  wird  unter-  digung  endet  endgültig  am  1.  Juni 
ren  beweisen  wollten,  daß  die  sowjeti-  Erichen,  daß  man  „der  Roten  Armee  1941  (Historisch-archivalisches  und 
sehe  Führung  in  der  Vorkriegszeit  kei-  ersfes  strategisches  Ziel  setzen  militärisches  Gedächtniszentrum  des 
ne  Absicht  natte,  großmaßstäbliche  muB'  d‘e  Hauptkräfte  der  deutschen  Generalstabes  der  russischen  Streit- 
Angriffsaktionen  gegen  Deutschland  Arniee;  die  südlich  der  Linie  Brest  -  kräfte,  F.  16,  op.  1951,  d.  237,p.  11-13). 
durchzuführen.  Die  „Unabhängige  L>err|bLn  aufmarschiert  sind,  zu  zer-  Auf  der  Grundlage  der  „Überlegun- 
Militärrundschau"  (Moskau)  hat  nun  scLlagen  und  bis  zum  30.  Tag  der Ope-  gen"  wurden  vom  Generalstab  ent- 
imFebruarl998dasThemaneuaufge-  rat’on  eine  Front  Ostrolenka,  Narew-  sprechende  Direktiven  in  die  Bezirke 
griffen  und  schreibt  im  Vorspann:  Fluß,  Lowicz,  Lodz,  Kreuzburg,  Op-  geschickt,  in  denen  die  Fristen  der 
„Wir  betonen,  daß  das  Gericht  der  Ge-  P^«  Olnuitz  zu  erreichen.  Das  näcn-  Ausarbeitung  und  die  Aufgaben  der 
schichte  stattgefunden  hat  und  seine  ste  strategische  Ziel  ist  ein  Angriff  aus  Verteidigung  der  operativen  Pläne 
Entscheidungen  keiner  Revision  un-  dcm  Bezirk  Kattowitz  in  nördlicher  angegeben  waren, 
terliegen.  Niemand  hat  vor,  Hitler  die  oder  nordwestlicher  Richtung,  die  .  Leningrader  Militärbezirk  - 
Schuß  für  die  Aggression  gegen  die  Zerschlagung  der  großen  Kräfte  des  bi  SSS  Mai  1941 
UdSSR  abzunehmen  -  doch  versu-  Zentrums  und  des  nördlichen  Flügels  s  zum  ' 

chen  wir,  uns  auf  der  Grundlage  eini-  der  deutschen  Front  und  die  Beherr-  •  Baltischer  Sondermilitärbezirk  - 
ger  Materialien  über  den  Kern  des  scBung  des  Territoriums  des  früheren  bis  zum  30.  Mai  1941, 

Problems  klarzuwerden."  Polens  und  Ostpreußens".  .  Westlicher  Sondermilitärbezirk  - 

In  den  letzten  Jahren  wurden  zahl-  Es  heißt  weiter:  bis  zum  20.  Mai  1941, 

reiche  Dokumente  veröffentlicht,  die  ,,a)  den  Hauptschlag  mit  Kräften  *  Kiewer  Sondermilitärbezirk  - 
zu  sowjetischer  Zeit  unter  sieben  Sie-  der  Südwestlichen  Front  in  Richtung  bis  zum  25.  Mai  1941, 
aufbewahrt  worden  waren.  Es  ist  Krakau  und  Kattowitz  zu  führen  und  •  Militärbezirk  Odessa  - 
nämlich  erforderlich,  die  Geschichte  dabei  Deutschland  von  seinen  südli-  bis  zum  25.  Mai  1941. 
des  Beginns  des  Zweiten  Weltkrieges  chen  Verbündeten  abzuschneiden; 

-und  konkret  des  Großen  Vaterländi-  ..  Im  Lichte  der  Forderungen  dieser 

sehen  Krieges -zu  konkretisieren  und  b)  Führung  eines  Hilfsschlages  Direktiven  wurden  in  den  westlichen 
zu  bereichern.  Zu  diesen  Dokumenten  purch  den  linken  Hügel  der  Westfront  grenznahen  Militärbezirken  folgende 
gehören  strategische  Pläne  aus  den  io  Richtung  Siedice  und  Demblin  mit  Dokumente  vorbereitet  (sie  sind  Inder 
Jahren  1938  und  1940,  Referate  Stalins  dem  Ziel,  die  Warschauer  Gruppie-  „Militärhistorischen  Zeitschrift"  als 
auf  Sitzungen  des  Politbüros  des  Zen-  rung  zu  binden,  von  Warschau  Besitz  Beweise  für  eine  friedliche  Verteidi- 
tralkomitees  (ZK)  der  Kommunisti-  zu  ergreifen  und  auch  der  Südwestli-  gungspolitik  der  Sowjetunion  ange¬ 
sehen  Partei  am  19.  August  1939  und  chen  Front  bei  der  Zerschlagung  der  fuhrt):  Im  Baltischen  Sondermilitärbe- 
vor  Absolventen  von  Müitärakademi-  Lubliner  Gruppierung  des  Gegners  zu  zirk  -  „Plan  der  Sicherung  des  Territo- 
en  im  Kreml  am  5.  Mai  1941,  Auszüge  helfen;  riums  des  Baltischen  Sondermilitär- 

aus  dem  Besucherbuch  Stalins  von  c)  Führune  einer  aktiven  Verteidi-  bezirks  für  die  Zeit  der  Mobilisierung, 
April,  Mai  und  Juni  1941  sowie  Ent-  gung  gegen  Finnland,  Ostpreußen,  Konzentration  und  Aufmarech  der 
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am  5.  Mai  1941  erklärte  Stalin:  „Die 
Friedenspolitik  hat  unserem  Land  den 
Frieden  gesichert.  Wir  haben  einst¬ 
weilen  eine  auf  Verteidigung  ausge¬ 
richtete  Linie  durchgeführt  -  solange, 
wie  wir  unsere  Armee  nicht  neu  aus¬ 
gerüstet  und  nicht  mit  modernen 
Kampfmitteln  versehen  hatten.  Aber 
jetzt,  da  wir  unsere  Armee  umgebaut 
und  reichlich  mit  Technik  für  den  mo¬ 
dernen  Kampf  versorgt  haben,  und  da 
wir  stark  geworden  sind,  muß  man 
von  der  Verteidigung  zum  Angriff 
übergehen.  Bei  der  Durchführung  der 
Verteidigung  unseres  Landes  sind  wir 
verpflichtet,  auf  offensive  Weise  vor¬ 
zugehen  und  von  der  Verteidigung  zu 
einer  Militärpolitik  der  Angnffsope- 
rationen  überzugehen.  Wir  müssen 
unsere  Erziehung,  unsere  Propagan¬ 
da,  Agitation,  unsere  Presse  in  offensi¬ 
vem  Geist  aufbauen.  Die  Rote  Armee 
ist  eine  moderne  Armee,  und  eine  mo¬ 
derne  Armee  ist  eine  offensive  Ar¬ 
mee." 

Jetzt  untersuchen  wir,  wie  diese  Po¬ 
litik  im  militärstrategischen  Bereich 
realisiert  wurde.  Unter  den  Doku¬ 
menten  sind  die  „Überlegungen  zu 
einem  Plan  des  strategischen  Aufmar¬ 
sches  der  Streitkräfte  der  Sowjetunion 
für  den  Fall  eines  Krieges  mit  Deutsch¬ 
land  und  seinen  Verbündeten"  (im 
folgenden  „Überlegungen")  beson¬ 
ders  interessant.  Sie  wurden  vom  Ge¬ 
neralstab  der  Roten  Armee  in  der  er¬ 
sten  Maihälfte  1941  ausgearbeitet  und 
an  Stalin  geschickt.  Die  „Überlegun¬ 
gen"  sind  deswegen  bemerkenswert, 
weil  darin  im  Unterschied  zu  voran¬ 
gegangenen  strategischen  Verteidi¬ 
gungsplänen  direkt  die  Frage  der  Vor¬ 
bereitung  eines  Präventivschlages  ge¬ 
gen  die  Wehrmacht  gestellt  wird; 
„Angesichts  des  Umstandes,  daß 
Deutschland  derzeit  seine  Armee  mit 
entwickelten  rückwärtigen  Diensten 
vollständig  mobilisiert  hält,  hat  es  die 
Möglichkeit,  uns  beim  Aufmarsch  zu¬ 
vorzukommen  und  einen  plötzlichen 
Schlag  zu  führen.  Um  das  zu  verhin¬ 
dern,  halte  ich  es  für  nötig,  dem  deut¬ 
schen  Kommando  auf  keinen  Fall  die 
Initiative  des  Handelns  zu  geben,  dem 
Gegner  beim  Aufmarsch  zuvorzu¬ 
kommen  und  die  deutsche  Armee  in 
dem  Moment  anzugreifen,  in  dem  sie 


Zum  Angriff  bereit 

Die  sowjetischen  Militärplanungen  waren  1941  eindeutig  offensiv 

Von  Oberst  a.  D.  Prof.  WALERJ  DANILOW 


Vorbereitung  eines  Angriffs  auf 
Deutschland.  Die  „Überlegungen" 
wurden  realisiert: 

1 .  Durchführung  einer  verborgenen 
Mobilisierung  der  T ruppen  unter  dem 
Vorwand  eines  Ausoildungskurses 
für  Reservisten  (Ende  Mai  1941  be¬ 
gann  die  Einberufung  von  793  000 
Mann  zur  „Abwicklung  von  großen 
Lehrkursen",  Anm.  d.  Verf.). 

2.  Unter  dem  Vorwand  der  Verle¬ 
gung  in  Lager  Durchführung  einer 
verborgenen  Konzentration  von 
Truppen  nahe  an  der  Westgrenze,  in 
erster  Linie  Konzentration  aller  Ar¬ 
meen  der  Reserve  des  Oberkomman¬ 
dos.  Mitte  Mai  begann  der  Vormarsch 
von  vier  Armeen  und  eines  Schützen¬ 
korps  aus  inneren  Bezirken  auf  die 
Linie  Dnjepr  -  westliche  Dwina  zu.  In 
den  grenznahen  Bezirken  wurden 
Verbände  in  einer  Entfernung  von  20- 
80  Kilometer  von  der  Staatsgrenze  zu¬ 
sammengezogen. 

3.  Versteckte  Konzentration  der 
Luftwaffe  auf  Feldflughäfen  aus  ent¬ 
fernten  Bezirken  una  jetzt  auch  Be¬ 
ginn  der  Entwicklung  der  rückwärti¬ 
gen  Dienste  der  Luftwaffe.  Mitte  Juni 
begann  die  Verlegung  einiger  Luft¬ 
waffenverbände  nur  aus  dem  Baikal¬ 
gebiet  und  dem  Femen  Osten. 

4.  Um  sich  gegen  einen  möglichen 
Schlag  des  Gegners  abzusichem  und 
die  Konzentration  und  den  Auf¬ 
marsch  unserer  Truppen  und  die  Vor¬ 
bereitung  ihres  Übergehens  zum  An¬ 
griff  zu  tarnen  ist  nötig: 

5.  Organisation  einer  festen  Vertei¬ 
digung  und  Sicherung  der  Staatsgren¬ 
ze,  indem  man  dazu  alle  Truppen  von 
Grenzbezirken  und  fast  alle  Flugzeu¬ 
ge  nutzt,  die  zur  Stationierung  im 
Westen  vorgesehen  sind. 


litärbezirk  Odessa  -  „Mitteilung  zum 
Plan  der  Handlungen  der  Truppen 
des  Militärbezirks  Odessa  bei  der  Si¬ 
cherung  der  Staatsgrenze  entspre¬ 
chend  der  Direktive  des  Volkskom¬ 
missars  für  Verteidigung  Nr.  503874 
vom  6.  Mai  1941"  (unterschrieben 
vom  Kommando  des  Bezirks  am  20. 
Februar  1941). 

Die  angeführten  Dokumente  erlau¬ 
ben  folgende  Schlußfolgerung:  Ent¬ 
sprechend  den  „Überlegungen",  die 
aie  Autoren  des  Artikels  selbst 
„Hauptdokument"  nennen,  wurden 
die  operativen  Pläne  („Mitteilungen") 
im  Interesse  der  Sicherung  des  Erfol¬ 
ges  in  der  wichtigsten,  nämlich  der 
südwestlichen  Richtung  vorbereitet. 
Wer  wollte  nicht  der  Binsenweisheit 
der  Kriegskunst  zustimmen,  daß  man 
in  der  Hauptrichtung  angreift,  wo 
auch  die  Hauptkräfte  und  -mittel  kon¬ 
zentriert  sind.  In  den  anderen  Rich- 


ventivschlages  im  Süd  westen  (Kiewer 
Sondermilitärbezirk). 

Welche  Schlüsse  und  Überlegungen 
drängen  sich  angesichts  der  Publikati¬ 
on  einer  Serie  von  Artikeln  in  der  „Mi¬ 
litärhistorischen  Zeitschrift"  auf,  die 
die  bewiesene  sowjetische  Vorberei¬ 
tung  eines  Präventivschlages  gegen 
Deutschland  bestreiten?  Vor  allem 
sind  einige  Autoren  geneigt,  in  dieser 
Vorbereitung  eine  gewisse  Herabset¬ 
zung  der  friedliebenden  Außenpolitik 
der  UdSSR  in  der  Vorkriegszeit  zu  se¬ 
hen.  Ich  erlaube  es  mir,  mit  ihnen  nicht 
einverstanden  zu  sein.  Man  kann 
nicht,  wie  mir  scheint,  die  Außenpoli¬ 
tik  der  UdSSR  dieser  Periode  als  Poli¬ 
tik  darstellen,  die  ausschließlich  auf 
die  Erhaltung  des  Friedens  mit  allen 
Mitteln  gerichtet  war.  Im  Gegenteil: 
Die  Dokumente  und  auch  die  prakti¬ 
schen  Angelegenheiten  der  Sowjet¬ 
union  und  Konkret  des  Volkskommis¬ 


tungen  werden  aktive  Verteidigungs-  sariats  für  Verteidigung  sprechen  da-  mer  die  Kenr, 
handlungen  durchgeführt.  Däner  von,  daß  sie  aktiv  und  offensiv  war.  griffsplanung 
klingt  die  Behauptung  der  Autoren  Man  muß  bei  jeder  Möglichkeit  unter-  läßt  sich  jeai 


klingt  die  Behauptung  der  Autoren 
der  Artikel  konstruiert  und  der  realen 
Absicht  nicht  entsprechend,  daß  „die 
vom  Kommando  der  westlichen 
grenznahen  Militärbezirke  ausgear¬ 
beiteten  Sicherungspläne  keinen  ag¬ 
gressiven  Charakter  hatten.  In  ihnen 
wurden  keine  Aufgaben  zum  Angriff 
auf  Deutschland  und  seine  Verbünde¬ 
ten  gestellt,  es  war  nicht  die  Inbesitz¬ 
nahme  von  Territorien  irgendeines 
Staates,  die  Unterjochung  von  Völ¬ 
kern  und  die  Ausweitung  des  Lebens¬ 
raumes  vorgesehen"  (MZ,  aaO,  S.  5). 
Indem  sie  hervorheben,  daß  die 
„Überlegungen"  eine  „vorherrschen¬ 
de  Position  gegenüber  den  operativen 
Materialien  der  Militärbezirke"  hat¬ 
ten,  ignorieren  sie  die  in  den  „Überle¬ 
gungen"  gestellte  Aufgabe  zur  Inbe¬ 
sitznahme  von  Territorien  „des  friihe- 


Man  muß  bei  jeder  Möglichkeit  unter¬ 
streichen,  daß  in  der  damaligen  inter¬ 
nationalen  Lage  die  Sowjetunion  eine 
aktive,  offensive  Politik  durchführte. 


Die  Grundthese  des  Autors  lautet,  daß 
sich  der  sowjetische  Generalstab  in  Kennt¬ 
nis  des  fortschreitenden  deutschen  Auf¬ 
marsches  an  der  Westgrenze  der  UdSSR 
im  Frühjahr  1941  genötigt  gesehen  habe, 
einen  Präventivkriegsplan  auszuarbeiten 
und  alles  daran  zu  setzen,  um  dem  „be¬ 
fürchteten''  Angriff  der  Wehrmacht  zu¬ 
vorzukommen.  Der  von  den  Generälen 
Schukov  und  WasHjevskij erarbeitete  Auf¬ 
marsch-  und  Angriffsplan,  den  man  am 
15.  Mai  1941  Stalin  zur  Genehmigung 
vorlegte,  stelle  somit  nichts  anderes  als 
eine  Reaktion  auf  die  erkannten  deutschen 
Angriffsvorbereitungen  dar. 


Truppenaufmarsch  in  den  sowjetischen 
Westgebieten  durchzuführen,  wenn  man 
sich  nicht  auf  längst  vorbereitete  Maßnah¬ 
men  hätte  stutzen  können.  Immerhin  ver¬ 
fügte  die  Rote  Armee  bis  zum  Kriegsbe¬ 
ginn  in  den  westlichen  Militärbezirken 
über  170  Divisionen  und  2  Brigaden  und 
über  mindestens  weitere  66  Divisionen  als 
Verstärkungskräfte  mit  insgesamt  rund 
23  000  Kampfpanzern  und  über  20  000 
Fronlßugzeugen.  Ein  derartig  riesiges 
Aufgebot  hätte  keinesfalls  kurzfristig  nur 
auf  Grund  des  Angriffsplanes  vom  15.  Mai 
1941  nach  dem  Willen  Schukovs  ,aus  dem 
Boden  gestampft"  werden  können. 

Es  erscheint  naheliegend,  daß  der  Gene¬ 
ralstabschef  und  der  Verteidigungsmini¬ 
ster  das  Argument  des  „Präventivschla¬ 
ges"  benutzt  haben,  um  einen  noch  zö¬ 
gernden  Stalin  zu  überzeugen,  daß  nur 
auf  diese  Weise  der  militärstrategische 
Erfolg  zu  erzielen  sei. 

Die  Ausführungen  Danilows  beleuch¬ 
ten  die  militärhistorische  Diskussion,  die 
derzeit  in  Rußland  mit  erstaunlicher  Dy¬ 
namik  geführt  wird.  So  bestätigt  der  Bei¬ 
trag  die  Existenz  von  sowjetischen  Offen¬ 
sivplänen,  die  nicht  einer  Reaktivhand¬ 
lung,  sondern  einer  ivohlberechneten 
Langzeitstrategie  entsprangen. 

Hieraus  läßt  sich  allerdings  nicht  ablei¬ 
ten,  daß  es  sich  bei  dem  deutschen  Angriff 
auf  die  Sowjetunion  um  einen  Präventiv- 
scnlag  gehandelt  hat.  Ein  solcher  setzt  im¬ 
mer  die  Kenntnis  der  gegnerischen  An¬ 
griffsplanungen  voraus.  Aus  den  Akten 
läßt  sich  jedoch  nicht  belegen,  daß  die 
Wehrmachtführung  über  die  sou’jetischen 
Absichten  tatsächlich  informiert  gewesen 
ist.  Zweifellos  ist  Hitler  seinem  Widersa¬ 
cher  Stalin  zuvorgekommen,  doch  um  ei¬ 
nen  Präventivkrieg  hat  es  sich  im  Sinne  des 
Wortes  nicht  gehandelt.  Die  deutschen  und 
sowjetischen  Quellen  erlauben  den  Schluß, 
daß  es  sich  bei  dem  „Unternehmen  Barba¬ 
rossa“  um  einen  deutschen  Präemptivfeld- 
zug  -  der  sich  nur  in  geringem  Matte  als 
Rechtfertigung  für  das  eigene  Handeln  eig¬ 
net  -  gehandelt  hat,  wodurch  die  Legende 
von  der  „friedliebenden  Sowjetunion  zer¬ 
stört  ist.  Hinsichtlich  des  Charakters  des 
deutschen  Ostfeldzuges  herrscht  noch  wis¬ 
senschaftlicher  Klärungsbedarf,  doch  an¬ 
ders  als  in  Rußland  lassen  sich  Forschun- 

?en  in  dieser  Richtung  aus  Gründen  der 
ölitical  Correctness  nur  unter  Schwierig¬ 
keiten  durchführen. 


Glückwünsche 
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zum  88.  Geburtstag 

Balduhn,  Dr.  Klaus,  aus  Bulitten,  jetzt 
Altensenner  Weg  11, 32052  Herford, 
am  3.  Juli 

Gusovius,  Erna,  geb.  Wolk,  aus  Königs¬ 
berg,  Luisenallee  76,  jetzt  Borgfelder 
Weg  18, 22417  Hamburg,  am  5.  Juli 
Hohmann,  Willy,  aus  Wilmsdorf,  Kreis 
Preußisch  Eylau  und  Mahnsfeld,  jetzt 
Alter  Hof  3, 25451  Quickbom,  am  25. 

Juni 

Kluth,  Franz,  aus  Groß  Leschienen, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schillerstraße 
35, 21423  Winsen,  am  7.  Juli 
Navrath,  Emma,  geb.  Mhros,  aus 
Friedrichshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Buchenallee  3,  38368  Mariental- 
Horst,  am  7.  Juli 

Seidel,  Ottilie,  aus  Lötzen,  jetzt  Mark- 
lissaweg  3,  31224  Peine- Woltorf,  am 
9.  Juli 

Volgnandt,  Helene,  geb.  Reimann,  aus 
Hanswalde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Tannenbergstraße  3,  59269  Beckum, 
am  16.  Juni 

zum  87.  Geburtstag 

Bartsch,  Auguste,  geb.  Trawny,  aus 
Flammberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Molkmer  Straße  30,  29413  Diesdorf, 
am  9.  Juli 

Brettschneider,  Frieda,  aus  Hasselberg, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Wiehem- 
straße  2, 52064  Aachen,  am  11.  Juli  zum  85.  Geburtstag 
Daniel,  Walter,  aus  Wilkendorf,  Kreis  Dengler,  Helene,  geb.  Sokollek,  aus 
Wehlau,  jetzt  Bielefeldstraße  43,  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Murgstraße 
45881  Gelsenkirchen,  am  2.  Juli  2-6, 681 67  Mannheim,  am  6.  Juli 

Günther,  Anna,  geb.  Keuchel,  aus  Sol-  Eichenberger,  Auguste,  geb.  Maletzkv, 
dau  und  Klenzkau,  Kreis  Neiden-  aus  Schleusen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
bürg  jetzt  Mühlenstraße  17,  39619  Querstraße  17,  45661  Recklinghau- 
Arendsee,  am  9.  Juli  sen,  am  6  juli 

Gutzeit,  Luise,  geb.  Hamann,  aus  Weh-  Harwardt,  Erna,  geb.  Jabionski,  aus 
lau  und  Preußisch  Eylau,  jetzt  Metz-  Osterode,  jetzt  Garthof  7, 21423  Win- 
loser  Straße  9,  36399  Freiensteinau,  sen<  am  J2.  Juli 
am  8.  Juli  Haupt,  Hans,  aus  Schiedelau,  Kreis 

Heu  mann,  Walter,  aus  Prostken,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Helmholtzstraße  21, 
Lyck,  jetzt  Hebbelweg  7,  44534  Lü-  53  &  Bonn,  am  5.  Juli 
nen,  am  12.  Juli  Hergmann,  Gustav,  aus  Klein  Nuhr, 

Jakobus,  Herta,  geb.  Sieratzki,  aus  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hempenkamp 
Osterode,  Pausenstraße  8  und  Hin-  20c,  45699  Herten,  am  5.  Juli 
denburgstraße  20,  jetzt  Meiningen,  Jung,  Valentin,  aus  Deumenrode,  Kreis 
am  19.  Juni  Lyck,  jetzt  Am  Mariental  2,  29386 

Hankensbüttel,  am  6.  Juli 
Kaczinski,  Franz,  aus  Flammberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Von-Goethe- 
Straße  31, 39164  Wanzleben,  am  10. 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  5.  Juli,  9.20  Uhr,  WDR  5:  Donnerstag,  9.  Jul.  iv.io  Uhr 
Alte  und  neue  Heimat:  Die  neue  Deutschlandfunk.  DLF  Magazin 
Freiheit  erleben  (Aufbruch-  prejtag,  10.  Juli,  15  Uhr,  N3-Femse- 
Stimmung  bei  den  Deutschen  in  hen:  Die  Deutschen  und  ihre 
Galizien)  Denkmale  (5.  Das  Karl-Marx- 

Sonntag,  5.  Juli,  20.05  Uhr,  Deutsch-  Denkmal  in  Chemnitz) 
landfunk:  Freistil:  Freiheit,  schö-  n  12.  juh,  9.20  Uhr,  WDR  5 
ner  Götterfunken.  (Liederund  Alte  und  neue  Heimat:  Menscher 
Texte  der  Revoluhon  von  1848)  unc|  Geschichte  (Das  neue  Ober 
Sonntag,  5.  Juli,  20.15  Uhr,  3sat-  schlesische  Landesmuseum) 
Femsehen:  Tatsachen  und  Legen-  -ni(-  irl__  ~  . 

den  (Deserteure  und  die  Justiz  der  Sonntag,  12.  Juli,  _0. 1 5  Uhr,  3sat 

Wehrmacht)  Fernsehen:  Tatsachen  und  Ugen 

_.  .  ,  I  I-  umiiir  den  (Bosnier  in  der  Waffen-SS) 

Dienstag,  7.  Juli,  13.30  Uhr,  N3- 

Femsenen:  Beispiele  machen  Dienstag,  14.  Juli,  19.30  Uhr,  B3- 
Schule  (Die  heilsame  Erinnerung-  Femsenen:  Stationen:  Die  recht« 

Polnische  und  deutsche  Schüler  Hand  des  Kardinals  (Johanne* 

erforschen  die  Geschichte  der  Ver-  Neuhäuser  und  das  Dritte  Reich) 

treibung)  Mittwoch,  15.  Juli,  23.05  Uhr,  N3- 

Dienstag,  7.  Juli,  23.30  Uhr,  WDR-  Fernsehen:  Helden  überleben  nie 
Femsenen:  Bahnhof  Brest  (Doku-  1C 

mentarfilm  über  die  russisch-pol-  Donnerstag,  16.  Juli,  19.15  Uhr 
nische  Grenzstation)  Deutschlandfunk:  DLF-Magazm 


zum  97.  Geburtstag  Kieragga,  Amalie,  geb.  Mensch,  aus 

Krause,  Meta,  geb.  Krakau,  aus  Inster-  Ehrenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  An  der 
bürg,  Skagerrakstraße  16,  jetzt  Tent 9, 51469 BergLsch Gladbach, am 
Heischberg  3, 24119  Kronshagen,  am  9.  Ju*' 

30.  Juni  Korithowski,  Bruno,  aus  Willenberg, 

Vogel,  Maria,  geb.  Baumeister,  aus  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Steinrücken 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stein-  25/  59581  Warstein,  am  10.  Juli 
Straße  12, 64367  Mühltal,  am  10.  Juli  Krause,  Hildegard,  aus  Löwenhagen, 

jetzt  Niendorfer  Straße  55, 29525  Uel- 

zum  96.  Geburtstag  _  aiJ}  10-  Juli  „  .  „  ... 

jetzt  Theodor-Heuss-Straße 36, 72202  wStraße  I21 01  ^  h 

n  |lfli  Werner,  Martha,  eeb.  Ohlendorf,  aus 

<7-  ^  \a/  iw  v  Panzerfelde, Kreis Labiau, jetzt Sied- 

Zippnck,  Otto,  aus  Worclitten,  Kreis  ; 

Preußisch  Evlau.  jetzt  Pfleeeheim  lun8  06686  Poserna 


zum  90.  Geburtstag 

Bratka,  Marie,  aus  Gut  Sachen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Forstenburgstraße 
2, 33181  Wünnenberg,  am  8.  Juli 
Brozio,  Hans,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Am  Kirchtor  2,  31085  Everode, 
am  6.  Juli 

Fischer,  Maria,  aus  Gallgarben,  jetzt 
Joseph-Ressel-Straße  2,  28357  Bre¬ 
men,  am  3.  Juli 

Kuklinski,  Helene,  geb.  Przytulski,  aus 
Reiffenrode,  Kreis  Lyck,  jetzt  Adolf- 
Damaschke-Straße  25, 44532  Lünen, 
am  7.  Juli 

Laser,  Charlotte,  geb.  Hülse,  aus  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Berner  Allee  33,  22159 
Hamburg,  am  8.  Juli 
Löwa,  Käte,  geb.  Krischik,  aus  Willen- 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Walter- 
Mey-Weg  12, 12353  Berlin,  am  10.  Juli 
Naujoks,  Ewald,  aus  Schanzenort, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hasenweg  32, 

91126  Rednitzhembach,  am  7.  Juli 
Nikolait,  Martha,  geb.  Schlemminger, 
aus  Grünweide,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Kirchstraße  3,  32699  Extertal,  am  9.  Neujahr,  Käthe,  aus  Haffstrom,  jetzt 

Sulgauer  Straße  35,  78713  Schram¬ 
berg,  am  2.  Juli 

Pfeil,  Christel,  geb.  Plaga,  aus  Lötzen, 
jetzt  Tümerstraße  76, 51545  Waldbröl,  juü 

_  arTV9- JuIi  _  ,  Koslowski,  Martha,  geb.  Wydra,  aus 

Preuß  Gertraut,  geb.  Tomischat,  aus  Goldensee,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Kem- 

Großkarlshof,  Kreis  Neidenburg,  manweg  9, 13583  Berlin,  am  6.  Juli 

jetzt  An  den  /  Gäßchen  20, 58636  Iser-  Lusznat,  Martha,  geb.  Götz,  aus  Moh- 
;den,  jetzt  lohn,  am  5.  Juli  rangen,  jetzt  Gardelegener  Straße 

a,  31319  Radtke,  Werner,  aus  Wehlau,  Kleine  54a,  39576  Stendal,  am  29.  Juni 

Vorstadt  2,  jetzt  Kirchröder  Straße  Musyczyn,  Nikolaus, aus  Wissowatten, 
?im,  Kreis  45b,  30625  Hannover,  am  9.  Juli  Kreis  Lötzen,  jetzt  Hüslerweg  7b, 

rgerStra-  Schmitz,  Antoni,  geb.  von  Wanserski,  21075  Hamburg,  am  3.  Juli 

Juli  aus  Ged  wangen,  Kreis  Neidenburg,  Onischke,  Lydia,  geb.  Gerull,  aus  Groß 

jetzt  Mergeüstraße  10,  21073  Ham-  Hoppenbruch,  Kreis  Heiligenbeil, 
bürg,  am  8.  Juli  jetzt  Döckelhorst  16,  46238  Bottrop, 

Zuber,  Käthe,  geb.  Wellerdt,  aus  Hein-  am  10.  Juli 
richsdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Widorski,  Martha,  geb.  Koch,  aus 
Am  Holzgrund  4, 46238  Bottrop,  am  Freythen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
5.  Juli  Molenweg  11, 44628  Heme,  am  7.  Juli 

£  zum  86.  Geburtstag  34  Ceburtstae 

Bohn,  Helene,  geb.  Kaminski,  aus  „  . 

Kleinkosel,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  0r*nne,?5n'  Hedwig,  aus  Wabbeln, 

Reiherweg  15, 14469  Potsdam,  am  5.  )?Ut  ^h,wfrmer 

jull  Straße  7, 29225  Celle,  am  9.  Juli 

Engels,  Herta,  geb.  Kühn,  aus  Langen-  ’ p ntz,  aus  St eintal,  Kreis  Löt- 

cforf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Lübecker  zen'  Eichenstraße  1,  56626  An- 
Straße 31 , 28203  Bremen, am  3.  Juli  c  ,  ?.n'a™  5‘  I““  , 

Hornberger,  Otto,  aus  Balga,  Kreis  Hei-  Enseleit,  8.e6;  Saj^mon,  aus  Kol- 

Luttkus,  Marie,  geb.  Buddrus,  aus  LJuh’’^  *** ?  1.  21643 Äffi,  am  ll' 

Kendziorra,  Elfriede,  geb.  Korzen,  aus  ~  . 

Theerwisch,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  G  w  1.1  if/.  fV?  Kortnie^le'}'  ^reis 
bei  Piotrowski,  Samlandstraße  6,  Wehlau,  jetzt  Gartenstraße  4,  26169 
40822  Mettmann,  am  12.  Juli  .  Friesoythe, ;am  8-  Juh 

Kolbe,  Max,  aus  Neufelde,  Kreis  Elch-  Jackso™;  Hildegard  geb  Petrowitz, 
niederung,  jetzt  Siemensstraße  32,  I-ot^n,  ]etzt  Otto-Langbehn- 

63071  Offenbach,  am  23.  Juni  8^aß.e  10'  2?6,69  Timmendorfer 

Lasarzewski,  Anna,  geb.  Salewski,  aus  v  btrand,  am  2.  Juh 
Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Linder  geb.  Klemm,  aus  Cu- 

Straße  9, 41751  Viersen,  am  7.  Juli  mennen,  Kreis  Samland,  jetzt  Stauf- 
Lison,  Lena,  geb.  Schöntaub,  aus  Ta-  fenbergstraße  136,  %052  Bamberg, 
piau,  Kreis  Wehlau,  Altstraße  9,  jetzt  ...... 

Händelstraße  9, 04416  Markkleeberg,  Kol*tz,  Anne,geb.  Wohlgemut,  aus  Zin- 
am  8.  Juni  ten/  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Grün- 

Rapp,  Eva,  geb.  Scheffler,  aus  Rhein,  wiesenstraße  33,  74321  Bietigheim- 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Buchenweg  20,  „  bissmgen,  am  5.  Juli 
51147  Köln,  am  7.  Juli  Kowalski,  Lina,  geb.  Eisbrenner,  aus 

Saborowski,  Emmy,  verw.  Skorzinski,  Hardichhausen  und  Schönau,  Kreis 

«  i.i  i.t  •  ..  .....  Noi/ionnn e»  i,-it I  TU .1 n 


79, 30173  Hannover,  am  9.  Juli  Raatz,  Erna,  geb.  Dahlhoff,  aus  Ger- 

wen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Im  Blen- 

zum  93.  Geburtstag  ze  2, 31515  Wunstorf,  am  5.  Juli 

Duscha,  Elfriede,  geb.  Rüger,  aus  Lyck,  Rose,  Hildegard,  geb.  Fromm,  aus 
jetzt  Am  Hülsenbusch  15, 44803  Bo-  Willenberg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
chum,  am  10.  Juli  Gorkistraße  26, 13509  Berlin,  am  12. 

Herrmann,  Margarete,  aus  Schirwindt, 

Kreis  Schloßberg,  jetzt  Sauerbruch¬ 
straße  2, 861 79 Augsburg,  am  21 .  Juni 

Lasogga,  Anna,  aus  Lötzen,  jetzt  Krebs¬ 
bachweg  20, 63452  Hanau,  am  11 .  Juli 

zum  92.  Geburtstag 

Dorau,  Hildegard,  aus  Danzig,  jetzt 
Lerchenfeld  34,  23701  Eutin,  am  2. 

Juli 

Glatt,  Gertrud,  verw.  Kock,  geb.  Beck, 
aus  Partheinen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Donaustraße  24, 78244 
dingen,  am  8.  Juli 

Jeroch,  Gertrud,  geb.  Raß,  aus  Witten¬ 
walde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Karlstraße  8, 

31749  Auetal,  am  10.  Juli 

Konrad,  Auguste,  geb.  Butzko,  aus 
Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dicker¬ 
straße  319, 46539  Dinslaken,  am  12. 

Juli 

Rohde,  Hedwig,  geb.  Czycholl,  aus 
Grünwalde,  lOeis  C  ‘  " 

Kesseldorfer  Straße 


zum  89.  Geburtstag 

Altrock,  Emst,  aus  Zinten,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Emst-Reuter-Straße  6a, 
ittma-  38350  Helmstedt,  am  7.  Juli 

Dörr,  Ida,  aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Buersche  Straße  25, 45964  Glad 
beck,  am  11.  Juli 

Jankowski,  Emma,  geb.  Hella,  aus 
Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Walter- 
Schmedemann-Straße6,22419Ham-  Ju“ 
bürg,  am  5.  Juli 

Lehmann,  Lotte,  aus  Lötzen,  jetzt 
Brauerstraße  9, 76137  Karlsruhe,  am 
Ortelsburg,  jetzt  10.  Juli 
e  37, 46499  Ham- 

minkeln,  am  8.  Juli  Motzischken  und  Aschen,  Kreis  Til- 

Torowski,  Adelheid,  aus  Ebenrode,  sit-Ragnit,  jetzt  Kleine  Frehn  23, 
jetzt  Sandgruben  weg  37, 38229  Salz-  47877  Willich,  am  11.  Juli 

gitter, am/. Juli  Maslow,  Emst,  aus  Ortelsburg,  jetzt 

Wiesberg,  Anna,  geb.  Loch,  aus  Gar-  Auf  der  Papagei  33, 53721  Siegburg, 
tenau  und  Windau,  Kreis  Neiden-  am  12.  Juli 

bürg,  jetzt  Fahrenheitstraße  12, 28832  Meyer,  Erna,  aus  Wargienen,  jetzt  Auf 
Achim-Uphusen,  am  5.  Juli  dem  Vier  10, 24536  Neumünster,  am 

3.  Juli 

Zlim  91.  Geburtstag  Pasternak,  Johanna,  aus  Lötzen,  jetzt 

Babbel,  Hedwig,  geb.  Kuhnke,  aus  Al-  Lölzener  Straße  14,  49610  Quaken- 
lenbuig,  Kreis  Wehlau,  Königstraße  brück,  am  11.  Juli 
26,  jetzt  Dech. -Hansen- Allee  16,  Reinhardt,  Fritz,  aus  Lötzen,  jetzt  Kö- 
50226  Frechen,  am  9.  Juü  nigsberger  Straße  31, 26789  Leer,  am 

Besanowski,  Martha,  geb.  Kompa,  aus  2.  Juü 
Wilhelmsthal,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Sadowski,  Eva,  geb.  von  Streng,  aus 
Cäriüenhof  19, 45892  Gelsenkirchen,  Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Straße  1 7,  jetzt 

am  11 .  Juli  Max-Eyth-Straße  6, 60386  Frankfurt, 

Birkwald,  Emst,  aus  Groß  Jerutten,  12.  Juli 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Gebr.-Kün-  Voß,  Emmi,  geb.  Bury,  aus  Großwalde, 
nemeyer-Straße  31, 32805  Hom-Bad  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Fabricius- 
Meinberg,  am  6.  Juli  Straße  149, 22177  Hamburg,  am  4.  Juli 

Crost,  Martha  ^geb.  Ulonska,  aus  Gram-  Warich,  Auguste,  geb.  Engelberg,  aus 
men,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hacker-  Liebenberg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 

straße  1, 12161  Berlin,  am  6.  Juli  Schöntal  3, 42655  Soüngen,  am  11. Juü  _ 

Czerwonka,  Otto,  aus  LUienfelde,  Kreis  Wimmern,  Wilhelm,  aus  Eiserwagen,  Seiler,  Otto,  aus  Langenwalde,  Kreis  Or- 
Ortelsburg,  jetzt  Ahlemer  Straße  84,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bahnstraße  53,  telsburg,  jetzt  Haus  Talblick,  Wel- 

59269  Beckum,  am  11.  Juli  41515  Grevenbroich,  am  2.  JuU  tersbach  9, 42799  Leichlingen,  am  8.  Juli 

Herfeldt,  Otto,  aus  Wilken,  Kreis  Eben-  Zollondz,  Wilhelm,  aus  Lyck,  jetzt  Ulonska,  Charlotte,  geb.  Pilath,  aus 
rode,  jetzt  Elverskamp  6, 29223  Cel-  Hieberstraße  1, 87435  Kempten,  am  Ortelsburg,  jetzt  Amemepstraße  10a 

le-Boye,  am  9.  Juli  12.  Juü  41366  Schwalmtal,  am  6.  Juli 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


inklusive  Rüg,  Halbpension,  Visa-  und 
Versicherungskosten.  Einzelzimmer¬ 
zuschlag  etwa  300  DM.  Anmeldungen 
bis  spätestens  15.  August  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  oder  bei  A.  Nehrenheim, 
Schatzmeister  der  Landesgruppe  und 
Organisator  der  Reise,  Heiaernofen  34, 
46049  Oberhausen,  Telefon  02  08/ 
84  35  85,  Fax  0208/846669.  Anzahlun¬ 
gen  zur  verbindlichen  Buchung  in 
Höhe  von  200  DM  pro  Person  sowie 
alle  weiteren  Überweisungen  bitte  aus¬ 
schließlich  auf  das  Konto  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen,  Nr.  730 
038  65,  bei  der  Stadtsparkasse  Düssel¬ 
dorf,  BLZ  300  501  10. 

Gütersloh  -  Donnerstag,  9.  Juli,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  fällt  aus. 

Köln  -Dienstag,  7.  Juli,  14  Uhr, 
Heimatnachmittag  der  Frauengroppe 
im  Kolpinghaus,  St.-Apem-Straße. 
Im  Programm  u.  a.:  750  Jahre  Kölner 
Dom.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 


Erinnerungsfoto  1181 


Nordriiein-Westfalen 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Von.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckantr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Jr-s  Junge  Lands 
>  j  mannschaft 

Geschäftsstelle:  Pari 
84/86, 20144  Hamburg, 
fon  0  40/41  40  08  38 
Prehn) 

Landesverband  Hessen  —  Donners¬ 
tag,  16.  Juli,  20  Uhr,  Vortrag  von  Dr. 
Paul  Latussek ,  Vorsitzender  des  Bd  V- 
Landesverbandes  Thüringen,  zum 
Thema  „Aufgaben  und  Ziele  der  Ver- 
triebenenpohtik"  im  Haus  der  Bur¬ 
schenschaft  Rheinfranken,  Lutherstra¬ 
ße  5,  Marburg. 

Landesverband  Mecklenburg-Pom¬ 
mern  -  Mittwoch,  15.  Juli,  19  Uhr,  Vor¬ 
trag  „Der  Freikorpskampf  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  Sicherung  der  Ostgrenzen''  im 
Haus  der  Greifswalder  Burschenschaft 


.  tag  feiern.  Die  Schar  der  Gratulanten 
war  entsprechend  groß.  Bei  der  Ge¬ 
burtstagsfeier,  an  der  neben  der  Groß-  ((C 
callee  famüie  des  Jubilars  auch  zahlreiche  gr 
Tele-  Freunde  und  landsmannschaftliche  fti 
(Frau  Mitstreiter  des  Jubilars  teilnahmen, 
wurde  in  diversen  Tischreden  hervor¬ 
gehoben,  daß  er  stets  zur  Stelle  war, 

wennes hieß, die Jueendgruppe  dann  ab/bis  Frankfurt  am  Main/ Vilnius 
den  Ortsverein  und  spater  auch  die  Und  dauert  acht  Tage.  Rückflug  am  11. 
Kreisgruppe  zu  fuhren.  Schließlich  er-  Oktober.  Die  erste  Übernachtung  er¬ 
folgte  auf  seine  Initiative  auch  die  An-  folgt  im  Hotel  Neujases  Vilnius  Ein 
Schaffung  der  Vereinsfahne,  die  die  mit  westlichem  Standard  ausgerüste- 
Gruppe  seither  bei  jeder  größeren  Ver-  ter  Reisebus  bringt  die  Reisegruppe  am 
anstaltung  vertritt.  Kurzum,  Horst  zweiten  Tag  nach  Tilsit,  wo  im  „Tilsiter 
Dietrich  hat  sich  um  die  ostpreußische  Hof"  übernachtet  wird.  Über  Inster- 
Heimatarbeit  in  hohem  Maße  verdient  bürg,  Gumbinnen  und  die  Rominter 
gemacht.  Noch  lange  blieb  man  bei  Heide  geht  es  weiter  nach  Marijampole 
Speis  und  Trank,  stimmungsvoller  insl*  '  •  ■ 

Musik  und  ausgiebigem  Plachandem 

Rugia,  Robert-Blum-Straße  4,  17489  gemütlich  beisammen.  _ .. 

Greifswald.  -  - 

Landesverband  Nordrhein- Westfa¬ 
len  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  in  Bie¬ 
lefeld  treffen  sich  jeden  ersten  Don¬ 
nerstag  im  Monat  um  19  Uhr  im  Volks¬ 
bankgebäude  (6.  Etage),  Am  Kessel¬ 
brink,  Bielefeld.  -  Die  „Jungen  Ost¬ 
preußen"  in  Münster  treffen  sich  jeden 
ersten  und  dritten  Dienstag  im  Monat 
um  20  Uhr  im  Gasthaus  Loerdemann, 

Alter  Stein  weg  36,  Münster.  -  Die  „J  un- 
gen  Ostpreußen"  in  Düsseldorf  treffen 
sich  jeden  dritten  Freitag  im  Monat  ab 
19.30  Uhr  im  Gerhart-Hauptmann- 
Haus,  Bismarckstraße  90,  Gaststätte 
Rübezahl  (Studentenzimmer). 

Landesverband  Sachsen  /  Nieder¬ 
schlesien-Montag,  13.  Juli,  19.30  Uhr, 

Vortrag  von  Georg  Gläser  „Die  Deut¬ 
schen  Ostgebiete,  Entwicklung  Kö¬ 
nigsbergs  und  Wiederaufbau  des 
Doms"  in  der  Geschäftsstelle  des  BdV- 
Dresden,  Krenkelstraße  8.  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein. 

Landesgruppe 
Hamburg 


indesgruppe  -  Das  diesjährige 
tpreußen-Seminar"  der  Landes¬ 
ipe  startet,  wie  bereits  erfolgreich 
len  letzten  vier  Jahren  durchge¬ 
führt,  mit  dem  Beginn  der  Herbstfenen 
in  Nordrhein-Westfalen  am  4.  Oktober. 
Die  Exkursion  beginnt  mit  einem  Flug 


Hotel  Kazla.  „Standquartier"  wird  La 
im  Hotel  Dom  Nauczyciela  in  Suwalki 
_  ,  _  ,  _  .  .  bezogen.  Die  östlichsten  Gebiete  der 

.  Tunzenhausen  -  Freitag,  17.  Juli,  19  schönen  Heimat  sollen  in  diesem  Jahr 
Uhr,  Sommerabend  in  der  Gaststätte  unter  der  altbewährten  Leitung  des 
Röscheiskeller,  Gunzenhausen.  —  Die  Ostpreußenkenners  und  früheren 
Gruppe  unternimmt  unter  der  Leitung  Bundeskulturreferenten  der  Lands- 
von  Heide  Bauer  und  Barbara  Danow-  mannschaft  Ostpreußen,  Volker 
ski  vom  4.  bis  12.  September  eine  Reise  Schmidt,  erforscht  und  erlebt  werden, 
nach  Ost-  und  Westpreußen.  Reisestat-  Vor  Ort  wird  Volker  Schmidt  jeweils 
ionen  sind  Thom,  Allenstein,  Nikolai-  von  ansässigen  Historikern  unterstüt- 
ken  und  Posen.  Nähere  Auskünfte  bei  zend  begleitet.  Der  Reisepreis  beträgt 
Barbara  Danowski,  Telefon  09  81/ 

8  46  77.  M 

München  Ost-West  -  Mittwoch,  8.  .  jQdf,  \ - 

Juli,  15  Uhr,  Treffen  der  Damengruppe  '***’  %  OSS/~ 

im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  » 

Lilienberg  5.  -  Sonnabend,  18.  Juli,  15  (j/t'rt 

Uhr,  Gruppennachmittag  im  Haus  des  ‘  ^ 

Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5.  ^  ,,  ,  ^ 

Nürnberg -Freitag,  10.  Juli,  15Uhr,  ^ 

Vortrag  „Die  Arbeit  des  Kulturzen¬ 
trums  Ostpreußen"  von  Wolfgang  Fortsetzung  von  Seite  12 
Freyberg,  Leiter  des  Kulhirzentmms  in  Riskc  Monika<  geb  Saldik,  aus  Ku- 
Elhngen,  in  Wort  und  Bild  im  Stadt-  kukswalde(  Krds  Orteisburg,  jetzt 
paSl  l  Hi.  Cuttenbrunnstraße  110,  71067  Sin- 

Walpurgisnacht  durch  die  Mainauen  delfingen,am  8.  Juli 
nach  Randersacker  waren  zahlreiche  Tennert,  Berta  geL  Dembsla,  aus  Roh- 
Mitglieder  und  Gäste  erschienen.  Ger-  ren' Humbo  d  T 
trud  Blättner  begrüßte  im  Gasthaus  straße  7- 65326  Aarbergen,  am  8.  Juli 
Zur  Krone  alle  herzlich  und  eröffnete  „  . 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  das  nun  schon  obligatorische,  gemütli-  ZUHI  öl.  Geburtstag 
<0  4l(»>9()l4,Doristoße40,  cbe  Beisammensein.  Ein  besonderer  Demczenko,  Gustav,  aus  Sonnenmoor, 

2-889  Tangstedt  Gruß  galt  dem  Mitglied  der  JLO  -  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Blumenfeld  9, 

Martin  Pfeiffer  -  der  dann  auch  ein  23558  Lübeck,  am  12.  Juli 
kurzes  Referat  über  die  Gründung  und  Deppe,  Elisabeth,  aus  Gimmendorf, 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am  Schlage 
16, 58093  Hagen,  am  1.  Juli 
Fröhlich,  Frieda,  geb.  Lynowzik,  aus 


Krankenhaus  Allenstein  - 

Unsere  Leserin  Hildegard  Lipka 
hat  uns  dieses  Foto  von  Kranken¬ 
schwestern  des  Krankenhauses 
Allenstein  zugeschickt.  Auf  dem 
Bild  sind  die  Einsenderin  sowie 
ihre  Kameradinnen  Schwester 
Monika,  Schxvester  Angela  und 
Schwester  Marie  zu  sehen.  Er¬ 
kennt  sich  jemand  wieder?  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  1181  an  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84- 
86,  2 0144  Hamburg,  werden  an 
die  Einsenderin  weitergeleitet. 


Engel,  Leni,  geb.  Werner,  aus  Randau, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Brückstraße  3,  Teterower  Straße  11,  17179  Gnoien, 
46535  Dinslaken,  am  6.  Juli  am  j  jujj 

Frischmuth,  Helmuth,  aus  Tilsit,  Stoll-  Komfischer,  Erwin,  aus  Bladiau,  Kreis 
beckerstraße  63  und  Weinoten,  jetzt  Heiligenbeil,  jetzt  Pontoiser  Straße 
Luisenstraße  50,  46483  Wesel,  am  7.  5$,  71034  Böbüngen,  am  6.  Juli 

,  Koth,  Margarete,  geb.  Kilbinski,  aus 

Klamma,  Martha,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil-  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mois- 
helm-Straße  77,  jetzt  Gillhausenstra-  Unger  Allee  173, 23558  Lübeck,  am  7. 
ße  21, 47226  Duisburg,  am  9.  Juli  julj 
Klein,  Paul,  aus  Alt  Passarge,  Kreis  Kukowski.  Editha,  geb.  Steinke,  aus 
Heiligenbeil,  jetzt  Saulgauer Straße 8,  Pöppendorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
88374  Hoßkirch,  am  9.  JuÜ  Haus  Talblick  3,  42799  Leichlingen, 

Kroll,  Gustav,  aus  Langenwiese,  Kreis  am  12.  Juli 
Lötzen,  jetzt  Wiesenweg  5a,  31812  Mischke,  Gertrud,  aus  Skurpien,  Kreis 
Bad  Pynnont,  am  12.  Juli  Neidenburg,  jetzt  Oderstraße  19, 

Opiolla,  Paul,  aus  Crünfließ,  Kreis  41366  Schwalmtal,  am  1.  Juli 
Neidenburg,  jetzt  Im  Winkel  20,  Neusesser,  Erich,  aus  Sampau,  Kreis 
58509  Lüdenscheid,  am  1.  Juli  Gumbinnen,  jetzt  Speestraße  75, 

Saborowski,  Günter,  aus  Bemdhöfen,  40885  Ratingen,  am  6.  Juli 
Kreis  Lvck,  jetzt  Weststraße  21, 58285  Nitschmann,  Georg,  aus  Zinten,  Kreis 
Gevelsberg,  am  6.  Juli  Heiligenbeil,  jetzt  Schlesierstraße  18, 

Schröder,  Walter,  aus  Locken,  Kreis  55824  Schwalbach,  am  5.  Juli 
Osterode,  jetzt  Motzstraße  92, 10779  obluda,  Gerhard,  aus  Soldau,  Kreis 
Berlin,  am  7.  Juli  Neidenburg,  Querstraße,  jetzt  Graf- 

Strauß,  Erna,  geb.  Broscheit,  aus  Stein-  Stolberg-Straße  6,  24576  Bad  Bram¬ 
walde,  jetzt  Dr.-Otto-Meyer-Straße  30  stedt  am  7.  Juli 

1  /2, 86169  Augsburg,  am  26.  Juni  pfochottka,  Elfriede,  geb.  Dudek,  aus 

Gardienen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
ZU1H  75.  Geburtstag  Dorfstraße  34, 17168  Schwiessel,  am 

Adamkiewicz,  Irmgard,  geb.  Ewert,  aus  3.  Juli  ... 

Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Par-  prieß<  Erika,  geb-  Bublitz,  aus  Langen- 
nowo,  PL-76039  Biesiekierz,  am  8.  JuÜ  walde<  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ceiß- 
Ahlers,  Annelies,  geb.  Fröse,  aus  lerstraße  13,45143  Essen,  am  11.  Juli 
Hermsdorf,  Kreis  Heiügenbeil,  jetzt  Reichardt,  Gertrud,  geb.  Hermanski, 
Etelser  Straße  30,  27299  Langwedel,  aus  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg, 
am  9.  Juü  jetzt  Reventlowstraße  16, 24539  Neu- 

Borgarz,  Elsa,  geb.  Braun,  aus  Neiden-  münster  . 

bürg,  jetzt  Offenbachstraße  22, 41189  Scheppukat,  Franz,  aus  Tauern,  Kreis 
Möncnengladbach,  am  5.  Juü  jetzt  Bäckergasse  7, 06647 

Brüning,  Elsbeth,  geb.  Neumann,  aus  Bild  Bibra,  am  4.  Juü 
Langendorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  But-  Seidel,  EUi,  geb.  Krause,  aus  Fned- 
jadinger  Straße  17, 26969  Eckwaiden,  nchsthal,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Fonta- 
am  4  Juü  neweg  5, 30926  Seelze,  am  5.  Juü 

Frank,  Manfred,  aus  Haldenau,  Kreis  Strömer,  Erna,  geb.  Bauer,  aus  Wehlau, 
Ebenrode,  jetzt  49429  Viesbeck,  am  9.  Batadujf  3  jetzt  Lessmgstraße  48c, 

julj  ^  13158  Berlin,  am  12.  Juü 

Frei,  Ema,  geb.  Milewski,  aus  Schön-  Szyk,  Lieselotte,  aus  Lötzen,  jetzt  See¬ 
hofen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Böblin-  straßeSOa, Z3701  Eutin, am  11.  Juü 
ger  Straße  228/8, 70199  Stuttgart,  am  TrJxa-  Dr.  Paul,  aus  Seebrncken,  Kreis 
§  jjjjj  Lyck,  jetzt  Jun-Gagann-Rmg  3, 99084 

Gardner,  Lydia,  geb.  Thielert,  aus  D-Juü  . 

Schanzenort,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wenzel,  Elma  aus  Paterswalde  Kreis 
Delpstraße  27, 33102  Paderborn,  am  Wehlau,  jetzt  Kocherstraße  32, 42657 

7  jJjj  Solingen,  am  11 .  Juü 

Gramberg,  Ilse,  geb.  Jugel,  aus  Tapiau,  __  . 

Kreis  Wehlau,  Markt  17,  jetzt  Bögiins  zur  Goldenen  Hochzeit 
1  1  /2, 87724  Ottobeuren,  am  5.  Juü  Clemens,  Hans  und  Frau  Irmgard,  geb. 
Heese,  Margarete,  geb.  Poplinski,  aus  Voigt,  aus  Nautzwinkel  und  Küssen, 
Lehmanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Hohe  Straße 
Hebbelstraße  8, 45768  Marl,  am  1.  JuÜ  12, 45476  Mülheim/Ruhr,  am  12.  Juni 

Hinz,  Irene,  geb.  Erzigkeit,  aus  Fürsten-  Haack,  Adolf  und  Frau  Marie,  geb. 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Kuhn,  aus  Liekeim,  Kreis  Barten- 

Buchwald  33,  63150  Heusenstamm,  stein,  und  Littersdorf,  Kreis  Königs- 

am8.  Juli  berg-Land,  jetzt  Bahnhofstraße  18, 

Kanning,  Franz,  aus  Rohren,  Kreis  90552  Röthenbach,  am  10.  Juli 
Ebenrode,  jetzt  Friedensring  56,  Preuß,  Erich  und  Frau  Edith,  geb. 
19243  Wittenburg,  am  6.  Juü  Block,  aus  Plauten,  Sienken  und 

Kluth,  Hildegard,  geb.  Henseleit,  aus  Glandau,  jetzt  Länglingsweg  44, 
Klein  Budlacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  47447  Moers,  am  10.  Juü 


LANDESGRUPPE 


Jahresausflug -Mittwoch,  15.  Juli, 
Abfahrt  10  Uhr  Hamburg-Lan¬ 
dungsbrücken,  Brücke  6-9,  Jahres¬ 
ausflug  mit  dem  Fahrgastschiff 
„Lüneburger  Heide"  zum  Schiffs¬ 
hebewerk  Schamebeck.  Für  das 
leibliche  Wohl  ist  auf  dem  Schiff 
gesorgt.  Fahrpreis  pro  Person  25 
DM.  Rückkehr  gegen  19  Uhr. 
Freunde  und  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  Anmeldungen  bei 
den  Gruppen  sowie  bei  Jutta  Fran- 
ßen,  Bengelsdorfstraße  21,  22179 
Hamburg,  Telefon  0  40/ 6  93  62  31, 
und  Marie-Louise  Stanke,  Dorf¬ 
straße  40, 22889  Tangstedt,  Telefon 
0  41  09/90  14. 


Landesgruppe  Hessen 

P|m  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 

Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dlllenburg 


Frankfurt/Main  -  Montag,  13.  Juü, 
15  Uhr,  Lichtbildervortrag  über  die 
Reise  nach  Münster/ Westfalen  im 
Haus  Dombusch,  Clubraum  1, 
Eschersheimer  Landstraße  248.  Die 
Leitung  hat  Hermann  Neuwald,  Tele¬ 
fon  0  69/52  20  72. 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

ßEtsTl  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 


Landesgruppe 

N iedersachsen  Wobbe,  Hans,  aus  Friedrichshof,  Kreis 

0Vora,  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al-  ^mgenbeil,  jetzt  Bahnhofstraße  58, 

ter  Hessen  weg  13, 21335  Lüne-  59439  Holzwickede,  am  1 .  Juü 

bürg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 

GfchäJ^»f“e11«  _Hfus  Deut-  zum  so.  Geburtstag 

Stoße  ?30167  HaniSver.^eL  Arlt,  Erna  verw.  Habedank,  geb.  Roß, 
(05 11)  7  01  54-38  aus  Lyck,  Yorckstraße  35,  jetzt  Am 

Bezirksgnippe  Weser/Ems:  Fredi  Jost  Ha-  Stadtpark  14, 94469  Deggendorf,  am 
sestoße  60, 49610  Quakenbrück;  Bezirks-  1 1 .  Juli 

PT2e,i'üce.b.UIg:^*,,<LrB*ber'AI*n  Trift  Behnke,  Ruth,  geb.  Mett,  aus  Inster 
tÄ"  ÄfÄEÄ  »Ubiern  NuLclde  7. 2137,  Schar- 
38118  Braunschweig;  Bezirksgnippe  Han-  nebeck,  am  9.  Juü 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstoße  9,  Berneik,  Margarete,  geb.  Hoffmann, 
31812  Bad  Pynnont  aus  Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzl 

Delmenhorst  -  Die  Frauen  gruppe  Leher  Landstraße  38, 27607  Langen, 
stefler  Ferdinand-ächulz-Al-  machte  einen  Ausflug  nach  Barßel.  am  9.  Juli 

lee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  Barßel  ist  ein  staatüch  anerkannter  Er-  Birkhahn,  Erwin,  aus  Wehlau,  Markl 

schleißheim  holungsort  zwischen  Oldenburg  und  30,  jetzt  Blumenauer  Weg  56,  2757J 

rg-Mittwoch,  8.  Juli,  15  Uhr,  Leer  und  hat  einige  Sehenswürdigkei-  Bremerhaven,  am  3.  JuÜ 
hmittag  in  der  Kuhsee-Gast-  ten  zu  bieten.  Mit  dem  Fahrgastschiff  ciesla,  Ema,  geb.  Gromzik,  aus  Lin- 
eitag,  10.  Juü,  18  Uhr,  Skat  in  MSSpitzhöm,  wo  die  Kaffeetafel  schon  denort(  Kreis  Orteisburg,  jetztGauß- 

ätte  Rheingold,  Prinzstraße,  gedeckt  war,  ging  es  vom  Hafen  über  straße  10<  53125  Bonn,  am  8.  Juü 

g  -  Dienstag,  14.  Juü,  14.30  die  Soeste,  das  Barßeler  Tief  und  zu-  Cudnochowski,  Anna,  geb.  Reinert 
fen  der  Frauengruppe  im  ruck.  Lachsalven  ernteten  derKapitan  aus  Großdorf,  Kreis  Johannisburg 

iermühle,  Schranne  1.  jetzt  Schönbück  3,  35756  Mittenaar 

feldbruck  -  Freitag,  10.  Juü,  flug  war  ein  großer  Erfolg.  Ein  beson  g  3  jub 

.imAtnirhmittae  im  Martha-  derer  Dank  gebührt  wieder  der  Leite-  Dics-en,  ani  j.  juu 

.^atnachmittagimMa  j^i  ^  dpr  ppe  Ema  Mertins,  Eckardt,  Martha,  geb.  Wenskat,  aus  Fn- 

s  ost preußische  Urgestein"  die  in  Kleinarbeit  die  gut  ausgear-  7  TannC1 

ridi  Ehrenvorsitzender  der  beitete  Fahrt  zu  einem  Erfolg  werden  |‘eddcr  71<  23627  Groß  Gronau,  am  3 
'.ruDDe.  seinen  80.  Geburts-  üeß.  J1“ 


Ludwigsburg  -  Sonnabend,  18.  Juli, 
15  Uhr,  Treffen  unterdem  Motto  „Quer 
durch  die  schöne  Heimat"  in  Stefanos 
Taverne,  Schomdorfer  Straße  52,  Lud¬ 
wigsburg. 
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Das  große  Album  der 
Volkslieder  aus  Deutsch¬ 
land 

Kein  schöner  Land,  Freut 
euch  des  Lebens,  Das  Wan¬ 
dern  ist  des  Müllers  Lust,  Nun 
ade.  du  mein  lieb  Heimatland 
u.v.m. 

3  MC  nur 

DM  32,00  (Besl.-Nr.  Pl-23) 
3  CD  nur 

DM  39,95  (Best. -Nr.  PI -22) 


Straßenkar¬ 

ten 

1:200.000 

2-sprachig 

NEV 

Südliches 

Ostpreußen 

DM  18,90 

<B«t.-Nr  H4-I) 


Nördliches 

Ostpreußen 

DM  18,90 

(B«l  Nr.  H4-2) 


L'nd  heute  spielt  die 
Marschmusik 

Alte  Kameraden,  Sportpalast 
Walzer,  Prinz  Eugen,  Andre¬ 
as  Hofer,  Zillertaler  Hoch- 
Henning  Sictz  Flucht  und  Vertreibung  zcitsmarsch  u.v.m. 

Kurische  Nehrung  1944  brach  über  die  deutsche  3  MC  nur 

Der  Reiseführer  bietet  ge-  Bevölkerung  in  Ostpreußen,  Dm  32,00  (Besl.-Nr.  Pl-19) 

schichtliche  Erklärungen,  Vor-  Pommern,  Schlesien,  Ungarn,  3  CD  nur 

Schläge  für  Radtouren  und  Jugoslawien  und  Rumänien  dm  39,95  (BesL-Nr.  Pl-18) 

Wanderungen,  Beschreibun-  eine  furchtbare  Katastrophe 

gen  aller  Ortschaften  und  Se-  herein.  Mit  dem  Vormarsch  Freiheit,  die  Ich  meine 
henswürdigkeiten,  ein  Ver-  der  Roten  Armee  begaben  sich  Vaterländische  Lieder 
zeichnis  wichtiger  Anschrif-  Millionen  von  Deutschen  auf  Inhalt:  Die  Gedanken  sind 
ten,  ein  zweisprachiges  Regi-  d;e  pjucht.  Anhand  von  selte-  frei;  Freiheit,  die  ich  meine; 
ster  der  Ortsnamen,  Regional-  nen  originalaufnahmen  und  Kein  schöner  Land;  Brüder, 
karten  sowie  viele  Farbfotos.  interviews  wird  dieses  reicht  die  Hand  zum  Bunde; 
™  b^Sch' Schicksal  nacherzähll.  Aus  grauer  Städte  Mauern;  Ei- 

DM  26,80  (Best. -Nr.  L2-2)  -i  Kassetten  a  60  Minuten  niokeit  und  Recht  und  Freiheit 


Eine  vollständige  Bilddo-  lands  und  seine  Grenzverän-  |  Hintergründe  der  Vertreibung  Werner  Maser 

kumentation  der  Kirchenbau-  derungen  aufgezcigt.  Beitrag  I  ■  ’  "  wesentlich  erhellt.  Heinrich  George 

ten  im  nördl.  Ostpreußen  und  von  D.  Blumenwitz  zur  K.  Dieckert/H.  Großmann  392  Seiten,  Tb.,  zahlr.  Abb.  Mensch  aus  Erde  gemacht 

der  Vergleich  mit  den  histori-  Völkerrecht  Lage.  Eine  Kar-  Der  Kampf  um  Ostpreußen  DM29,90  (Best.-Nr.Ll-3)  Die  politische  Biographie  _ 

sehen  Abbildungen  geben  ei-  te  Deutschlands  in  den  Gren-  Der  umfassende  Dokumen-  Schön 

nen  Überblick  über  deren  ein-  zen  von  1937  im  Maßstab  tarbencht  über  das  Kriegsge-  r,..  rustlnff-Katastroohe 
stige  Schönheit  und  den  Grad  1:1.000.000  liegt  als  Khe^n  m  OstpreußCTi  Das  Schicksal  der  mit  Flücht- 

der  heutigen  Zerstörung.  Großformatdruck  bei.  Alle  232  Seiten.  48  Abb  geb  iingcn  überladenen  "Wilhelm 
264  Seiten,  zahlreiche  Abbil-  Karlen  im  Yicrfarbdruck.  DM29,80  (Best-Nr.  Ml -2)  Gu,t|oflr  die im  Morgengrau- 
düngen,  gebunden  199  S„  geb.  Otto  Lasch  en  des  3q  Januar  1945  nach 

DM34,80  (Best-Nr.  H2-41)  DM48,00  (Best-Nr.  K2-1)  So  fiel  Königsberg  drei  TorpedotrcfTem  sank. 

frmlCUKl»  Niels  von  Holst  Der  Untergang  der  Hauptstadt  516  Seiten.  350  Bilder 

«««-*.  ÄtTbÄ«  DMMS0 

OsIpmiRin  und  seine  Bauten  Seiten.  19  Abb.,  gebunden 

^„lt .  i -m.G.-utt.  o  ..,r!  Mc-, .  t,’  von  Jerusalem  bis  Sevilla  DM  29,80  (Best-Nr.  MM)  DAS  ENDE 


DIE 

MILITAREUTE 
DES  DRITTEN 
REICHES 


in  seinen  großartigen  Bauten  Das  Ostfront  Drama  1944 

gPg  i  vom  Mittelmeer  bis  nach  Die  Rückzugskämpfe  der 

Mt  M  J  Nordosteuropa.  Ein  histori-  Heeresgruppe  Mine 

8t.  ,m  scher  Überblick  mit  zahlrci-  440  Seiten,  162  Abb.,  geb. 

HjML  eben  Fotos  der  Ordensbauten,  DM  49,80  (Best.-Nr.  M I  - 1 5) 

JOH  Grundrissen  Karten.  Ein  Franz  w.  Seidlcr 

HEIM  Standardwerk!  257  Seiten,  verbrechen  an  der 

a  An  u  :  ^  Ki  n  Wehrmacht 

Bernd  G.  Lang.n  DM  43.00  (Best-Nr.  M3-1 )  Kr|  ,  der  Roten 

Unvergessene  Heimat  iqai/at 

Ostpreußen  Die  Schlachten  Friedrichs  w™rend  die  Anti-Wehr- 

Stadte  Landschaften  und  des  Großen  macht-Ausstellung  Stirn- 

Menschen  auf  hist.  Fotos  zwi-  Führung,  Verlauf  Ge-  mung  macht  verleumdet,  an- 
schen  Weichsel  und  Memel,  fechtsszcnen  in  Farbe,  Karten  yagt  und  sogar  fälscht,  wer¬ 
den  Masurischen  Seen  und  des  preußischen  Schick-  den  in  diesem  Buch  über  300 
dem  Kurischen  Haff,  bevor  sie  salskampfes.  Großformat.  sowjetische  Kriegsverbre- 
durch  Krieg  und  Vertreibung  176  Seiten,  gebunden  chen  aus  den  Jahren  1941/42 

vernichtet  wurden.  DM  35,00  (Best-Nr.  WI-14)  mit  Zeugenaussagen  und  un- 

120  S.,  mit  vielen  Original-  faßlichen  Fotos  detailliert 

fotos,  Großformat,  fester  Ein-  Ostpreußisches  Hausbuch  belegt.  383  Seiten,  gebunden 
band  (früher  49,80),  jetzt  nur  Ost-  und  Westpreußen,  Dan-  DM  58,-  (Best.-Nr.  L5-1) 
DM29,80  (Best.-Nr.  W 1-6)  zig.  das  Memelland  und  die  . 

Provinz  Posen  in  Sagen  und  1  Vj  I jLL  jrJ  IJfkMHHi 
Georg  Hermanowski  Geschichten.  Erinnerungen  ,^^,1/^11 

Ostpreußen.  Wegweiser  und  Berichten,  Briefen  und  .auujmmm 
durch  ein  unvergessenes  Gedichten  Ern  großes  Lese-  BOB  Q  H  j  ft  & 

Land  vergnügen!  492  Seiten,  zahl-  gHH  R  tj  ^ 

Was  an  diesen  Wegen  lag  oder  Aj^>i!lungeP:  gf,b,  K  *  A 

immernoch  licet  in  etwa  500  DM  29,80  (BesL-Nr.  H2-39)  E22I3 


Reiseführer  Ostpreußen 
(Hrsg.  Smelser/Syring)  -  südlicher  Teil  - 

Die  Militärclite  de»  Dritten  Westpreußen  und  Danzig 
Reiches  304  Seiten 


Dieses  Buch  wird  den 
Blick  auf  dieses  Jahrhun¬ 
dert  verändern.  Es  zieht 
die  grausige  Bilanz  des 
Kommunismus,  der  prä¬ 
genden  Idee  unserer  Zeit 
Über  80  Millionen  Tote,  so 
rechnen  die  Autoren  vor, 
hat  die  Vision  der  klassen¬ 
losen  Gesellschaft  geko¬ 
stet 


Ostpreußen  - 
F.s  war  ein  Land  ._ 

Agnes  Miegel  liest  aus  ih¬ 
ren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a.  Das 
Ostpreußenlied.  De 
Oadeboar,  Anke  van 
Taraw.  Geläut  der  Silber¬ 
glocken  des  Köniesbcr-gcr 
Doms 
CD 

DM  29.80  (Best  -Nr  B2-3) 
MC 

DM  19,80  (Bcsi  -Nr  H2-4) 


Die  Geschichte  der 
deutschen  Luftwaffe 

Die  umfangreichste  Doku-  Heino:  "Wenn  wir 
mentation  über  die  deutsche  schreiten  Seit'  an  Seit'" 
Luftwaffe  mit  zahlreichen  Inhalt:  DasDcutschlandlied 
Zeitzeugen  berichten  und  bis-  mit  allen  drei  Strophen.  Ost¬ 
lang  unveröffentlichten  Film-  preußen-Lied,  Schlesier-Lied, 
aufnahmen  aus  Privat-  Flamme  empor.  Märkische 
archiven.  Heide. Heimat,  deine  Sterne, 

3  Kassetten,  ges.  ca.  1 50  Min.  u.v.a.  ca.  45  Minuten 


..Das  S,  lns.tr/biK  h  des  wQK  ' 

Kommunismus  ist  nicht 

nur  eine  Chronik  der  Ver-  Stephane  Courtois  u.a. 

brechen,  sondern  auch  Das  Schwarzbuch  des 

eine  Unglücksgeschichte  Kommunismus 

jener  .willigen  Helfer’  im  Unterdrückung,  Verbrechen 

Westen,  die  sich  90  Jahre  und  Terror 

lang  blind  und  taub  mach-  864  Seiten  mit  32  Seiten  s/w- 

ten."  Bildteil,  gebunden 

Frankfurter  Allgemeine  DM68,00  (BesL-Nr.  P2-I) 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 

,t. 1  \  Imtmt  nichl  hoatwiw  werden. 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung: 


Bestellnummer 


m'IIIU-liailUDUin  UIT  —  .  .  ...  ...  ö  ..munuiif.jiuj  ■■■■»  TMU.  uuu 

Kunst-Denkmäler  Chnsta  Hinze/  Ulf  Dieterichs  360  Seiten.  250  Bilder  ironischem  Biß  ab. 

West- und  Ostpreußen  Ostpreußische  Sagen  DM69.00  (Best-Nr.  MI-5)  1 72  Seiten,  Pb. 

Verzeichnis  aller  ortsfesten  Sc^n  illustrierte  Zusammen-  DM19,90  (Best-Nr.  Ul -9) 

Kunstdenkmäler  (Kirchen,  Stellung  der  bekanntesten  Sa-  ^  ^hön 

....  ...  ,  gen  aus  allen  ostpreuüischen  Ostsee  45  -  Menschen, 

Burgen .  Wohnhäuser,  u.v.m.)  304  sTgeb.  Schiffe,  Schicksale  M  SflTO  II  mW  I  iy 

des  Gebietes,  das  die  prcußi-  DM  19  8o  (Best  -Nr  Wl-26)  Die  dramatische  Flucht  über  _  .  „ 

sehen  Provinzen  bildete.  Mit  ’  '  1  1  die  Ostsee  1944/45  Eine  ein-  Doennln8*  Kochbuch 

aktuellen  Angaben  über  den  Hertha  Grudde  z, gart, ge  Matenalsammlung.  P"  b“' 

Grad  der  Zerstörung.  Plattdeutsche  Volksmär-  6%Seiten  zahlr  Bilder  ach  °s'Prcußcn-  Über  1500  Re- 

736  Seiten,  zahlr.  Pläne  und  chen  aus  Ostpreußen  nM  7Q  ’  N  zepte 

Grundrisse,  gebunden  Eine  Heimat-  und  volkskund-  ’  '  ’  640  Seiten,  gebunden 

DM68,00  (Best-Nr.  D2-1)  liehe  Schalztruhe  mit  über  100  Helga  Hirsch  DM  39,80  (Best-Nr.  Rl-13) 

Märchen  in  ostpreußischem  Die  Rache  der  Opfer 

Erich  Weise  (Hrsg.)  Dialekt  und  zahlreiche  mund-  Deutsche  in  polnischen  La-  B-l’  ,!  fw  1 1  Tit'' 

Handbuch  der  historischen  artliche  Lieder  gern  1944-1950  ’  “* 

Stätten  DM35,80  (Best-Nr.  01-2)  Mehr  als  100.000  Deutsche  Ostpreußischer  Elch 

Ost-  und  Westpreußen  ,  waren  in  polnischen  Lagern  Bronzierte  Replik  auf 

Dieses  Handbuch  beschreibt  hiegtned  cumann  interniert,  zehntausende  ka-  einem  Marmorsockel 

Städte,  Dörfer,  Flecken,  Bur-  men  zwischen  1944  und  1950  Der  Elch  weckt  wie  kein  an- 

gen,  Klöster  und  Adelssitze,  nV,  lo'vn’iuLl'w  "wt  rn  ums  Leben.  Das  Leiden  der  deres  Tier  Erinnerungen  an  die 
an  denen  sich  geschichtliches  'Nr  ’  Deutschen  unter  polnischer  Heimat  Ostpreußen. 

I-eben  verdichtet  Kat.  Will-Erich  Peuckert  Gewalt  wird  dem  Vergessen  Höhe  27  cm 

284  Seiten,  7  Karten  und  12  Schlesische  Sagen  entrissen.  DM  285,00  (Best.-Nr.  H3-1) 

Stadtpläne,  Leinen  384  Seiten,  gebunden  222  Seiten,  gebunden  Höhe  21  cm 

DM  25,00  (Best-Nr.  K3-I)  DM  19,80  (Best-Nr.  Wl-8)  DM  32,00  (Best-Nr.  R2-6)  DM  219,00  (Best. -Nr.  H3-2) 


Bei  Bestell  wert  über  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bcstellwert 
in  das  postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt  Bei  Be 
wir  leider  eine  Bcarbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1998 

11.  Juli,  Gumbinnen:  Ortstreffen 
Branden  und  Umgebung.  Ge¬ 
meindehaus  der  Nicolaikir¬ 
che,  Sutelstraße  20,  Hanno- 
ver-Bothfeld. 

17.  -19.  Juli,  Lötzen:  Treffen  Wid- 
m innen.  Bürgerhaus  am  San¬ 
de,  Witzenhausen. 

18.  Juli,  Angerapp:  Ortstreffen 
Schönfels  (Eszerischken).  Ho¬ 
tel  Mühlenhof,  Wusterhau¬ 
sen/Brandenburg. 

18.  -24.  Juli,  Preußisch  Eylau: 
Ortstreffen  Hanshagen.  Wal¬ 
chensee. 

24.  -27.  Juli,  Heiligenbeil:  Ge¬ 
meindetreffen  Groß  Hassel¬ 
berg.  Ostheim,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

«K--* u  "  Kreisvertreter:  Paul  Heina- 

L —  eher, Telefon (041 83)2274,Fax 

TgS®  (041 83)  23  68,  Lindenstraße  14, 
/rw-s — yS/  21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
<0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87 11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453, 22417  Hamburg 

Hauptkreistreffen  1998- Wie  alljähr¬ 
lich  wird  auch  das  diesjährige  Haupt¬ 
kreistreffen  am  zweiten  Wochenende 
im  September,  12.  und  13.,  in  der  Stadt¬ 
halle  in  Winsen  (Luhe),  Luhdorf  er  Stra¬ 
ße  29,  durchgeführt.  Seit  über  25  Jahren 
finden  sich  die  früheren  Bewohner  des 
Kreises,  ihre  Nachkommen  und  Freun¬ 
de  der  Schicksalsgemeinschaft  in  der  äu¬ 
ßerst  verkehrsgünstig  gelegenen  Luhe¬ 
stadt  zu  der  Großveranstaltung  zusam¬ 
men.  Die  Stadthalle  ist  z.  B.  vom  Bahn¬ 
hof  aus  in  wenigen  Minuten  Fußweg  zu 
erreichen.  Das  Treffen  wird  am  12.  Sep¬ 
tember  mit  einer  gemeinsamen  Aus¬ 
fahrt  zur  Besichtigung  des  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseums  in  Lüneburg, 
Ritterstraße  10,  eingeleitet.  Abfahrt  der 
Busse  um  10  Uhr  von  der  Stadthalle  in 
Winsen.  Beginn  der  Besichtigung  in  Lü¬ 
neburg  um  11  Uhr.  Namentliche  An¬ 
meldungen  zum  Besuch  des  Museums 
sind  umgehend  der  Kreisgeschäftsstelle 
zu  übersenden.  Telefonische  Anmel¬ 
dungen  unter  der  Nummer  0  40/53  71 
87  51;  Fax:  0  40/53  71  87  11.  Beginn  der 
Mitgliederversammlung  am  Sonn¬ 
abend,  12.  September,  um  14.30  Uhr. 
Abfahrt  17.15  Uhr  von  der  Stadthalle 
zum  Gottesdienst  in  der  St.  Marien-Kir- 
che  zu  Winsen.  Ab  1930  Uhr  geselliges 
Beisammensein  in  der  Stadthalle.  Pro¬ 
grammpunkte  für  den  13.  September. 
9.30  Uhr  Kranzniederlegung  am  Ehren¬ 
mal  auf  dem  Winsener Friedhof  in  der 
Lüneburger  Straße.  1 1  Uhr  Beginn  der 
Feierstunde.  Die  gewählten  Vertreter 
der  Kreisgemeinschaft  und  die  Ortsver¬ 
treter  werden  gebeten,  bei  allen  sich  bie¬ 
tenden  Gelegenheiten  -  mündlich/ 
schriftlich  -  vorstehende  Programm¬ 
punkte  mit  Zeitangaben  in  ihren  Zu¬ 
ständigkeitsbereichen  weiterzugeben. 
Zimmerbestellungen  für  das  Haupt¬ 
kreistreffen  in  Winsen  (Luhe)  sind  mög¬ 
lichst  umgehend  aufzugeben.  Sehen  Sie 
dazu  die  Hinweise  auf  Seite  191  / 192  des 
34.  Heimatbriefes.  Geplante  Zusam¬ 
menkünfte  während  des  Hauptkreis¬ 
treffens  von  Einwohnern  bestimmter 
Ortschaften,  von  Klassen,  Freundes¬ 
kreisen  u.  a.  sind  durch  die  Organisato¬ 
ren  der  Kreisgeschäftsstelle  mitzuteilen, 
damit  gegebenenfalls  Hilfestellung  ge¬ 
leistet  werden  kann. 

Elchniederung 

-  Kreilvertreten  Hani-Dieter 

jpr  Sudau,  Osnabrück.  Geschäft»- 

;Vrf»  führen  Reinhold  Taudien, 
Fichtenweg  11,  49356  Diep- 
holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Zum  Heimattreffen  in  Pritzwalk/ 
Brandenburg  am  12.  und  13.  September 
im  Pritzwalker  Hof  ist  über  den  Heimat¬ 
brief  Nr.  27  eingeladen  worden.  Dieses 
Treffen  wird  von  den  Kreisgemein- 


schäften  Elchniederung  und  Tilsit-Ka- 
gnit  erstmals  gemeinsam  durchgeführt. 
Mit  dieser  Veranstaltung  wollen  die  bei¬ 
den  Heimatvereine  ein  Heimattreffen  m 
der  Nähe  der  in  Berlin,  Brandenburg 

und  Mecklenburg-Vorpommern  woh¬ 
nenden  Landsleute  durchführen  und  so 
älteren,  nicht  mehr  weit  reisefähigen 
Personen  den  unmittelbaren  Kontakt 
mit  den  Kreisgemeinschaften  ermögli¬ 
chen.  Die  Kreisvertreter  werden  am 
Sonnabend  ab  14  Uhr  über  ihre  Kreisge¬ 


meinschaften  ausführlich  berichten. 
Auf  diesem  Treffen  werden  im  größeren 
Umfang  Bilder  aus  den  Heimatkreisen 
präsentiert  und  Filme  über  die  Heimat¬ 
gebiete  vorgeführt  werden.  Um  Vorfüh- 
rungsangebote  an  die  Geschäftsstelle 
wird  gebeten.  Ferner  wird  die  Möglich¬ 
keit  bestehen,  die  umfangreichen  Mit¬ 
gliederkarteien  der  Kreisgemeinschaft 
einzusehen.  Am  Tage  vor  dem  Treffen 
findet  eine  Delegiertenversammlung 
der  Kreisgemeinschaft  Elchniederung 
im  gleichen  Haus  statt.  Somit  werden 
am  Sonnabend,  12.  September,  auch  die 
Kirchspielvertreter  auf  dem  Hauptver¬ 
anstaltungstage  den  Teilnehmern  zur 
Verfügung  stehen.  Für  den  Abend  die¬ 
ses  Tages  ist  ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  geplant.  Am  Sonntag,  13.  Septem¬ 
ber,  schließt  sich  das  Kirchspieltreffen 
Gowarten  im  gleichen  Hause  an.  Die 
Programme  mit  Hinweisen  auf  Anreise- 
undUbernachtungsmöglichkeiten  sind 
auf  Seite  zwei  unef  drei  des  Heimatbrie¬ 
fes  Nummer  27  abgedruckt.  Um  die  er¬ 
ste  Veranstaltung  dieser  Art  räumlich 
gut  vorbereiten  zu  können,  wird  drin¬ 
gend  um  schriftliche  Anmeldung  an  die 
Geschäftsstelle,  möglichst  unter  Ver¬ 
wendung  der  im  Heimatbrief  Nummer 
27  enthaltenen  Anmeldekarten,  gebe¬ 
ten. 

Gumbinnen 

87pJ  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele- 
A  feld  (Patenschaft  Gumbin- 
ff  nen),  Niederwall  25, 33602  Bie- 
ftj  lefeld,Tel.(05  21)51  69 64 (Frau 
ft/  Niemann)  Interimsvorsitzen- 
der  <§  26  BGB):  Fritz  Meitsch, 
Badener  Straße  19, 33659  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21/49 11 44. 

Klassentreffen  der  4K  der  Mittel¬ 
schule  Gumbinnen  -  Die  ehemaligen 
Schüler  der  4K  des  Jahrganges  1944/45 
der  Mittelschule  Gumbinnen  trafen  sich 
zum  sechsten  Mal.  Diesmal  war  es  die 
Geburtsstadt  von  Thomas  Müntzer,  die 
Kurstadt  Stolberg  im  Harz,  wo  sich  sie¬ 
ben  ehemalige  Klassenkameraden  mit 
ihren  Ehefrauen  in  dem  historischen 
Hotel  Zum  Bürgergarten  trafen.  Neben 
der  Teilnahme  an  einer  Stadtführung, 
den  Besuchen  des  Kyffhäuser-Denk- 
mals,  der  Gipshöhle  Heimkehle  und  des 
Josephskreuzes  fanden  sich  viele  Gele¬ 
genheiten  zum  Austausch  von  Erinne¬ 
rungen  beim  gemütlichen  Beisammen¬ 
sein  und  bei  gemeinsamen  Spaziergän¬ 
gen.  Dem  Klassenkameraden  Horst 
Lehmann  und  seiner  Ehefrau  Renate 
war  die  gute  Organisation  des  Treffens 
mit  seinem  Programm  zu  verdanken. 
Mit  dem  Versprechen,  sich  im  nächsten 
Jahr  wieder  zu  treffen,  endete  die  har¬ 
monisch  abgelaufene  Veranstaltung.  Es 
ist  vorgesehen,  das  nächste  Klassentref¬ 
fen  vielleicht  im  Rhein-Mosel-Raum 
d  urchzuführen.  Auch  dieses  T reffen  soll 
wieder  am  ersten  Wochenende  nach 
Pfingsten  stattfinden. 

Heiligenbeil 

I  *  ..G, "  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 

f  &&  her,  Telefon  (0  41  02)  6 13  15, 
Papen wisch  11,  22927  Croß- 
wvEJb  hansdorf 

Programm  für  Kreistreffen  -  Wie 
schon  un  Ostpreußatblatl  erwähnt,  steht 
das  Programm  der  zwei  Tage  im  Hei¬ 
matblatt,  Folge  43.  Heute  gebe  ich  hier 
nur  noch  die  Ergänzungen  und  kleine 
Änderungen  bekannt.  Leider  mußte 
Irmgard  Börnecke  mit  ihrer  Osteroder 
Tanzgruppe  die  gegebene  Zusage  für 
das  Kreis  treffen  zurücknehmen.  Die 
Tanzgruppe  hat  sich  in  diesem  Jahr 
mangels  junger  Tänzer  aufgelöst.  Uber 
Jahrzehnte  waren  sie  ein  fester  Bestand¬ 
teil  unserer  Kreistreffen.  Es  wird  also 
keine  tanzende  Trachtengruppe  in 
Burgdorf  geben.  In  der  Feierstunde  wird 
es  auch  kein  Gedicht  eines  Mitgliedes 
der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  geben.  Dafür  wird  es  in  der  Feier¬ 
stunde  einen  kulturellen  Beitrag  unserer 
bewährten  Heimatfreundin  Hella  Zu¬ 
gehör,  geb.  Nitschmann,  aus  Zinten  ge¬ 
ben.  Titel:  „Unsere  Heimatsprache".  Je¬ 
der  weiß,  unsere  Feierstunde  ist  jedes 
Jahr  der  Höhepunkt  des  Kreistreffens. 
In  diesem  Jahr  ganz  besonders,  begehen 
wir  doch  die  Jubiläen  „50Jahre  Kreisge¬ 
meinschaft  und  50  Jahre  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen".  Aus  diesem  Anlaß 
wird  im  Namen  unserer  Patenschafts¬ 
träger  die  Landrätin  des  Kreises  Hanno¬ 
ver-Land  sprechen.  Gertraude  Kruse  ist 
außerdem  langjähriges  Mitglied  im  nie¬ 
dersächsischen  Landtag.  Den  Festvor¬ 
trag  zu  unserem  Jubiläum  wird  Kreis¬ 
vertreter  Siegfried  Dreher  halten.  Zahl¬ 


reiche  Paten  aus  Buredorf,  Lehrte  und 
Hannover  haben  ihr  Kommen  zur  Feier¬ 
stunde  zugesagt.  Bitte,  kommen  auch 
Sie,  liebe  Landsleute,  sehr  zahlreich,  sa¬ 
gen  Sie  es  Ihren  Bekannten  und  Ver¬ 
wandten.  Das  Thema  und  der  Ausfüh¬ 
rende  für  die  beiden  Diaveranstal- 
tungen  am  Sonnabend  und  Sonntag 
stehen  jetzt  auch  fest.  Landsmann  Horst 
Labrenz  aus  Gr.  Klingbeck,  Kirchspiel 
Pörschken,  wird  seine  Dias  zeigen, 
die  er  bei  mehreren  Reisen  in  den 
russisch  verwalteten  Teil  des  Kreises 
nach  1990  unternommen  hat.  Am  Sonn¬ 
abend  um  16  Uhr  und  am  Sonntag  um 
14  Uhr  beginnt  der  Vortrag  in  der  Aula 
der  Schule  in  Burgdorf,  Straße  Hanno¬ 
versche  Neustadt.  Er  dauert  ca.  90  Minu¬ 
ten. 

Königsberg-Stadt 

m  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 
üfj  tL  gelL  Geschäftsstelle:  Annelies 
Ul  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duu- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 
Heimatgruppe  Dortmund  -  Die  bei¬ 
den  Parallelzusammenkünfte  der  Dort¬ 
munder  Königsberger-Gruppe  finden 
am  13.  Juli  ab  15  Unr  im  Reinoldinum, 
Schwanenwall  34, 44309  Dortmund,  so¬ 
wie  am  15.Juliabl8UhrinderOstdeut- 
schen  Heimatstube,  Landgrafenschule, 
Märkische/Ecke  Landgrafenstraße 
statt.  Bei  beiden  Veranstaltungen  wer¬ 
den  die  Dias  der  ersten  Königsbergfahrt 
vorgeführt.  Im  Verlauf  des  Beisammen¬ 
seins  sollten  auch  die  letzten  Anmel¬ 
dungen  zur  Tagesfahrt  nach  Xanten  am 
8.  September  erfolgen,  die  sicher  wieder 
ein  schönes  Gemeinschaftserlebnis 
wird,  wie  alle  Fahrten  in  den  zurücklie¬ 
genden  Jahren.  Desgleichen  werden  wir 
auch  über  unsere  Teilnahme  am  Königs¬ 
berg-Treffen  in  Duisburg  am  12.  und  13. 
September  zu  reden  haben,  bei  dem  aus 
Anlaß  des  Jubiläums  „30  Jahre  Museum 
Königsberg  in  Duisburg"  auch  aus  un¬ 
serer  Heimatstadt  die  Philharmoniker 
unter  Arkady  Feldmann  anwesend  sein 
werden.  Außer  der  Erinnerung  an  die 
Königsberg-Fahrt  werden  auch  Infor¬ 
mationen  zur  Fahrt  an  den  Pregel  am  18. 
Juli  vermittelt.  Darüber  hinaus  ist  es 
noch  möglich,  sich  für  die  Fahrt 
Süd-Ostpreußen/Danzig  anzumelden. 
Rund  20  Personen  haben  sich  bereits  zu 
dieser  Exkursion  entschlossen,  die  zu¬ 
rückführen  soll  zu  deutscher  Ge¬ 
schieh  ts-  und  Kulturlandschaft,  und 
selbstverständlich  auch  in  eine  Natur, 
die  von  unzähligen  ostdeutschen  Dich¬ 
tem  besungen  wurde.  Selbstverständ¬ 
lich  können  auch  Freunde  Ostpreußens 
und  seiner  Hauptstadt  diese  Veranstal- 

S  besuchen.  Auskunft  erteilt  Horst 
,  Hörder  Straße  55,  44309  Dort¬ 
mund,  Telefon  02  31  /25  52  18. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
|  ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 

WKL  rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
schäfts führen  Siegfried  Brandes; 
4p  TeL  (05  71)  8  07-22  68,  Portastr.  13 
-  Kreishaus,  32423  Minden 
Videofilmvortrag  -  Nachdem  im 
April  des  Jahres  bereits  der  Videofilm¬ 
vortrag  „Eine  Informationsreise  quer 
durch  Nordostpreußen"  in  Vlotho-Ex¬ 
ter  gelaufen  war,  zeigte  das  Kreisaus¬ 
schußmitglied  der  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  Königsberg/Land  Klaus  Wulff 
die  eineinhalbstundige  Kurzfassung 
dieses  zweiteiligen  vertonten  Videos  in 
der  Aula  der  Geschwister-Scholl-Real- 
schule.  Zur  großen  Überraschung  des 
Veranstalters  als  auch  der  Besucher  er¬ 
schien  das  bekannte  Sponsorenehepaar 
Ruth  und  Gustav  Jacob  gemeinsam  mit 
dem  Organisationsleiter  des  G.-F.- 
Fonds  K.  P.  Knaupmeier  mit  Ehefrau 
Gerda  zum  Filmvortrag;  sie  wurden  mit 
lang  anhaltendem  Applaus  bedacht. 
Das  Sponsorenteam  hatte  zunächst  als 
Stiftung  und  später  als  G.-J.-Fonds 
durch  die  finanzielle  Hilfe  in  zweistelli¬ 
ger  Millionenhöhe  für  Rußlanddeut¬ 
sche  im  nördlichen  Ostpreußen  großes 
Aufsehen  erregt.  Nach  der  Mustersied¬ 
lung  Stemau  bei  Ludwigsort  galt  die  ge¬ 
zielte  finanzielle  Hilfe  den  deutsch- 
stämmigen  Zuwanderem  in  mittleren 
bäuerlichen  Betrieben,  die  über  die  ge¬ 
samte  russische  Exklave  verstreut  Ge¬ 
gen.  Besonders  erwähnenswert  ist,  daß 
alle  Projekte  im  Einvernehmen  mit  der 
dortigen  Administration  abgewickelt 
worden  sind.  Der  in  Diensten  des  Fonds 
stehende  und  in  Stemau  ansässige  Ko¬ 
ordinator  H.  Leuschner  hat  im  Konigs- 
berger  Gebiet  vorbildliche  Arbeit  gelei- 


Labiau 

^pr  'T'jrv]  Kreisvertreter  Erich  Paske, 
W1-<S?  Postfach  16  64,  25736  Heide. 

'  Geschäftsstelle:  Hildegard 
äjJk  Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
Lessingstraße  51, 25746  Heide 

Heimatbrief  Nummer  62  -  Der  mit 
großer  Erwartung  fertiggestellte  Hei- 
matbrief  Nummer  62  ist  nunmehr  an  die 
Bezieher  ausgeliefert  worden.  Wie  auch 
schon  bei  den  vorherigen  Ausgaben,  so 
ist  die  Freude  groß,  wenn  unser  Binde¬ 
glied  wieder  in  Empfang  genommen 
wird.  Besonders  die  Berichte  aus  längst 
vergangener  Zeit  finden  einen  großen 
Anklang,  aber  auch  alles,  was  man  bei 
den  heutigen  Besuchen  erlebt  hat.  Insbe¬ 
sondere  die  Generation,  die  aus  Alters¬ 
und  Gesundheitsgründen  nicht  mehr  in 
der  Lage  ist,  die  Heimat  zu  besuchen, 
freut  sich  über  jeden  Bericht.  Die  Kreis¬ 
vertretung  dankt  allen  Einsendern,  ins¬ 
besondere  aber  auch  Lm.  Heinrich  und 
den  beiden  unterstützenden  Damen 
Lori  Schweiger  und  Christel  Stößer  für 
die  liebevolle  Bearbeitung  und  Zusam¬ 
menstellung.  Leider  kommt  ein  Teil  die¬ 
ser  Briefe  zurück  mit  dem  Vermerk 
„Empfänger  unbekannt  verzogen". 
Nicht  nur,  daß  bedauerlicherweise  nun 
der  Empfänger  „leer"  ausgeht,  so  sind  es 
auch  zusätzGche  Kosten,  die  unsere  Kas¬ 
se  belasten.  Daher  die  Bitte  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  jede  Änderung  in  der  An¬ 
schrift  sofort  mitzuteilen.  Dieses  ist  auch 
aus  dem  Grunde  wichtig,  weil  wir  bei 
Mithilfe  unseres  Patenkreises  die  An¬ 
schriften  per  Diskette  erfassen  wollen, 
um  die  späteren  Auslieferungen  nicht 
nur  zu  vereinfachen,  sondern  auch  zu 
verbilligen. 

Heimatbesuche  1998  -  Die  letzte 
Fahrt  unserer  Kreisgemeinschaft  dieses 
Jahr  wird  in  der  Zeit  vom  15.  bis  22. 
August  stattfinden.  Interessenten  wol¬ 
len  sich  bitte  umgehend  bei  der  obigen 
Anschrift  anmelden. 

Unterkunftsbeschaffung  -  Denken 
Sie  an  die  Unterkunftsbescnaffung  an¬ 
läßlich  unseres  Kreistreffens  am  12.  und 
13.  September  in  Ottemdorf. 

Memel,  Heydekrug, 

Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 
^  rfä/  Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
/VrlrA  Heydekrug:  Irene  Blanken- 
‘Gl’)  heim.  Pogegen:  Kreisvertreter 
Ms  W  J  Walter  Kuba!,  Geschäftsstelle 
'  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 

Juresties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 
Heddesheim 

Das  Ostseetreffen  der  Memelländer 
findet  am  Sonntag,  30.  August,  11  Uhr 
(Einlaß  ab  9.30  Uhr)  im  Skan-Tours  Ho¬ 
tel  im  Ostseebad  Kühlungsbom  statt. 
Die  Festansprache  hält  der  Bundesvor¬ 
sitzende  der  AdM,  Uwe  Juresties.  Mit¬ 
wirkende:  das  Kröpeliner  ßläserquin- 
tett  sowie  der  Chor  des  Stem-Ensembles 
unter  Leitungvon  Barbara  Stern.  Rezita¬ 
tion  Klaus  Reuter.  Ansprech partner: 
Willi  Pagels,  Parchimer  Straße  9, 19063 
Schwerin,  Telefon  03  85/3  92  20  56,  und 
Dr.  Heinz  Jakumeit,  Klußer  Damm  2  a, 
23970  Wismar,  Telefon  0  38  41/28  29  06. 

Mohrungen 

f  Kreisvertreter  Siegfried  Krau¬ 
se,  Rudolstädter  Straße  91, 
10713  Berlin,  Telefon  (0  30) 
8  23  59  55.  Geschäftsführer 
Werner  Fleischer,  Uhlandstra- 
ße  9,  73117  Wangen,  Telefon 
(07 16)  11  54  60 

Tagung  des  Kreistages  -  An  zwei 
Tagen  hielt  der  Kreistag  der  Kreisge¬ 
meinschaft  in  Gießen  seine  letzte  Sit¬ 
zung  in  der  laufenden  Amtsperiode  ab. 
Kreisvertreter  Siegfried  Krause  gab  am 
ersten  Tag  einen  Bericht  über  die  Aktivi¬ 
täten  der  Kreisgemeinschaft  seit  der 
letzten  Kreistagssitzung  im  September 
letzten  Jahres  in  Bad  Nenndorf.  So  konn¬ 
te  er  berichten,  daß  es  gelungen  war, 
eine  Ostpreußin  als  Leiterin  des  Archivs 
zu  gewinnen,  es  ist  Erika  Schmidt  aus 
35396  Gießen,  Tulpenweg  81 .  Weiterhin 
stellte  Siegfried  Krause  einen  Kandida¬ 
ten  für  das  Amt  des  stellvertretenden 
Kassenprüfer  von  Erhard  Wiedwald 
aus  28832  Achim-Baden,  Waldweg  23. 
Die  umfangreiche  Tagesordnung  sah  u. 


a.  von  Beschlußfassung  uDer  tnrungen 
durch  die  Kreisgemeinschaft,  eine  Än¬ 
derung  der  Geschäftsordnung,  einen 
Antrag  auf  Änderung  des  Haushalts¬ 
plans,  den  Bericht  der  Kassenprüfer, 
Änderung  der  Modalitäten  zur  Einla¬ 
dung  desDeutschen  Vereins  Herder  zu 
Kreistreffen  und  die  Nachwahl  von  aus¬ 
geschiedenen  Mitgliedern  des  Kreisaus¬ 
schusses,  nämlich  des  Jugendwartes 
und  des  oben  erwähnten  Archivverwal¬ 
ters.  Schließlich  stand  die  Wahl  eines 
Kulturreferenten  und  des  oben  genann¬ 
ten  stellvertretenden  Kassenprüfer  an. 
Leider  fand  sich  niemand,  der  bereit 
war,  das  Amt  des  Kulturreferenten  oder 
des  Jugendwartes  zu  übernehmen.  Das 
wieder  aufgelegte  Buch  „Der  Kreis 


Mohrungen"  kann  zu  einem  Preis  von 
55  Mark,  inklusive  Versandkosten  bei 
der  Schatzmeisterin,  Gisela  Harder, 
Moorfleeter  Deich  395, 22113  Hamburg 
oder  bei  Wolfgang  Stinner,  Hochstraße 
32  A,  57462  Olpe,  bestellt  werden.  Am 
nächsten  Tag  fand  in  unserer  Patenstadt 
Gießen  die  Einweihung  der  neuen  Räu- 
me  des  Archivs  in  der  Max-Weber- 
Schule,  Georg-Schlosser-Straße  18,  in 
Anwesenheit  des  Oberbürgermeisters 
der  Universitätsstadt  Gießen,  Vertre¬ 
tern  derStadt  und  der  Presse  statt.  Kreis¬ 
vertreter  Siegfried  Krause  begrüßte  die 
Gäste.  Der  langjährige  ehemalige  Kreis¬ 
vertreter  Willy  B inding  zeichnete  in  sei¬ 
ner  Ansprache  die  Entstehungsge¬ 
schichte  aes  Archivs  nach,  das  einige 
Jahre  ein  recht  verborgenes  Dasein  m 
den  Dachräumen  des  städtischen  Muse¬ 
ums  gefristet  hatte.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft nat  jetzt  allen  Anlaß,  ihrer  Freude 
über  die  großzügigen  Räume  Ausdruck 
zu  verleihen.  Als  Zeichen  der  Dankbar¬ 
keit  verlieh  die  KreLsgemeinschaft  Ober¬ 
bürgermeister  Mutz  das  Goldene  Eh¬ 
renzeichen  der  Kreisgemeinschaft.  Der 
langjährige  Archivverwalter  Willi  Din- 
ter,  der  sich  bei  der  Einrichtung  der  neu¬ 
en  Räume  große  Verdienste  erworben 
hatte,  wurde  mit  dem  Silbemen  Dank¬ 
abzeichen  der  Kreisgemeinschaft  aus¬ 
gezeichnet.  Leider  war  es  nicht  möglich, 
den  ersten  Organisator  des  Archivs, 
Helmut  Fleiscnmann,  zu  begrüßen, 
auch  ihm  hatte  die  Kreisgemeinschaft 
das  Silberne  Dankabzeichen  zugedacht. 
Mit  der  Einweihung  wurde  die  neue  Ar¬ 
chivverwalterin  Enka  Schmidt  in  ihr 
Amt  eingeführt. 

Neuwahl  des  Kreistages  -  Anfang 
Mai  wurde  der  neue  Kreistag  gewählt, 
der  entsprechend  der  neuen  Satzung 
aus  27  Mitgliedern  besteht.  Dazu  hatten 
sich  39  Kandidaten  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Da  die  Zusammensetzung  des 
Kreistages  offiziell  noch  nicht  feststeht, 
wird  darüber  in  einer  der  nächsten  Aus¬ 
gaben  berichtet  werden. 

Kreistreffen  in  Bad  Nenndorf  -  Der 
neugewählte  Kreistag  wird  sich  beim 
nächsten  Hauptkreistreffen  in  Bad 
Nenndorf  am  3.  und  4.  Oktober  konsti¬ 
tuieren.  Nach  der  Konstituierung  des 
Kreistages  ist  die  Neuwahl  des  Kreis¬ 
ausschusses  vorgesehen.  Kreistag  und 
Kreisausschuß  werden  sich  danach  der 
Kreisgemeinschaft  vorstellen.  Zu  die¬ 
sem  Kreis  treffen  in  Bad  Nenndorf  laden 
wir  heute  schon  ein.  Das  Rahmenpro¬ 
gramm  wird  demnächst  bekanntgege¬ 
ben.  Zum  Besuch  des  Kreistreffens  orga¬ 
nisiert  Lm.  Gerhard  Janzen  eine  Busrei¬ 
se  nach  Bad  Nenndorf  in  Verbindung 
mit  einem  Ausflug  in  den  Harz.  Interes¬ 
senten  wollen  bitte  mit  ihm  Kontakt  auf¬ 
nehmen.  Seine  Anschrift:  Gerhard  Jan¬ 
zen,  Heroldstraße  6, 46119  Oberhausen, 
Telefon  02  08/60  95  00. 

Tilsit-Ragnit 

P*"  V  i|  Kreisvertreten  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  29683  Falling- 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
V  ■  A-’-J  33 28, Fax (046 24) 29  76, Rosen- 
Straße  11, 24848  Kropp 

Ragnit-Reise  -  Für  die  am  7.  August 
startende  Busreise  sind  noch  einige  Plät¬ 
ze  frei.  Vielleicht  finden  sich  noch  ein 
paar  Kurzentschlossene,  die  diese  Reise 
in  die  Heimat,  die  von  Helmut  Pohl¬ 
mann  begleitet  wird,  an  treten  möchten. 
Die  Übernachtungen  sind  in  Ragnit  vor¬ 
gesehen.  Weitere  Informationen  sind 
dem  Weihnachtsrundbrief  1997  „Land 
an  der  Memel"  zu  entnehmen.  Bei  Rück¬ 
fragen  steht  Ihnen  unsere  Mitarbeiterin 
Jutta  Wehrmann,  Kirschblütenweg  3, 
40627  Düsseldorf,  Telefon  (Büro)  02 1 1  / 
35  30  37,  Telefon  (privat)  02 1 1  /20  21  26, 
zur  Verfügung. 


Gruppenreise 

Die  in  Nord-Ostpreußen  tätige  hu¬ 
manitäre  Hilfsorganisation  AUFBAU 
BERNSTEINLAND  OSTPREUSSEN 
E.V.  veranstaltet  vom  19.  bis  28.  August 
1998  eine  kombinierte  Schiffs-Busreise 
vonTravemünde-Memel  (eine  Nacht) 
-  Kurische  Nehrung  mit  Besuch  von 
Nidden  -  Königsberg  (Hotel  Turist)  bis 
26.  August,  anschließend  zwei  Tage 
Danzig.  Wir  besuchen  die  von  uns  ge¬ 
förderten  Neusiedler  und  Handwer¬ 
ker,  das  internationale  Reitturnier  in 
Insterburg,  den  Bemsteinabbau,  die 
alten  Ostseebäder  Rauschen  und 
Cranz,  das  idyllische  Gilge.  Höhe¬ 
punkt  ist  ein  Fest  mit  unseren  rußland¬ 
deutschen  Bauern.  Zeit  für  eigene  Un¬ 
ternehmungen  ist  vorhanden.  Aus¬ 
künfte:  Aufbau  Bemsteinland  Ost¬ 
preußen  e.V.,  Knackendöffelstraße  33, 
Z9351  Eldingen,  Telefon  und  Fax: 
051  48/1442  oder  Telefon051 48/225. 


Ostpreußen  erzählen 
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Von  KLAUS  WEIDICH 


Auch  heute  wieder  ließ  die  Stra-  zu  spüren.  Immer  und  immer  wie- 
ßenlateme  gelbliches  Licht  in  der  warf  die  See  ihre  schäumenden 
das  Schlafzimmer  wandern.  Anna  Wasser  auf  den  glühenden  Sand. 
Seidel  lag  mit  hellwachen  Augen  in  Noch  am  gleichen  Abend  ihrer 
ihren  Kissen  und  schaute  zu  dem  Ankunft  tanzte  Anna  Seidel  mit  ei¬ 
filigranen  Astwerk  hinaus,  das  sich  nem  jungen  Fähnrich  auf  dem 
mit  flüsternden  Tönen  im  Nacht-  Sommerfest.  Und  wie  schmuck  sah 
wind  wiegte.  Schon  seit  geraumer  er  aus,  dieser  junge  Fähnrich  in 
Zeit  war  der  Straßenlärm  auf  ein  dem  dunkelblauen  Tuch  der  Mari- 
Minimum  beschränkt.  Ausschließ-  neuniform.  „Ich  heiße  Martin  - 
lieh  die  regelmäßigen  Atemzüge  Martin  Siebert!"  beugte  sich  später- 
von  Karl,  ihrem  Mann,  drangen  hin  sein  schmallippiger  Mund  zu 
noch  an  Anna  Seidels  Ohr.  Leise  ihrem  Ohr  herab.  Und  dann  be- 
drehtesieihrenKopfzudemSchla-  gannesschon!  Mitdemstampfen- 
fenden  hinüber.  Mein  Gott,  kamen  aen  Rhythmus  der  Polkaklänge 
ihr  plötzliche  Gedanken,  und  ein  drehte  sich  auch  diese  verträumte 
milaes  Lächeln  glitt  über  ihr  Ge-  OrtschaftNiddenineinemschwin- 
sicht,  seit  wievieljahren  nun  schon  delnden  Taumel  ...  Drei  wunder¬ 
liegen  wir  in  den  Nächten  so  Seite  volle  Wochen  erlebte  Anna  Seidel 
an  Seite  ...!  das  beglückende  Gefühl,  auf  dem 

Wenngleich  das  Blut  auch  merk-  Ä 

lieh  ruhfger  floß,  so  mochte  Anna  JHW»' 

Seidel  keine  Minute  dieser  Zeit  S 

missen.  Beileibe,  es  herrschte  nicht  Anna  dann  beim  Abschied- 
nur  eitel  Sonnenschein  in  all  den  „Ja,  Anna,  ich  werde  dir  schrei- 
Jahren,  denn  das  Schicksal  hatte  ben!"  hatte  Martin  geantwortet 
auch  sie  tüchtig  gebeutelt.  Und  oft-  Und  dazu  drei  Finger  seiner  rech- 
mals  war  es  denn  auch  so,  daß  Sor-  ten  Hand  in  die  Sonnenglut  erho- 
gen  und  Nöte  sie  in  manchen  Näch-  ben.  Dumpf  tönte  die  Dampfersire- 


Foto  Boris  Kimmina 
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aut  der  Frischen  Nehrung.  Aut  ei-  "Kuo.ia.rai  uiiu  eui  yei-  Ich  savte  es  ihnen-  Wollt  ihr  nicht 
ner  Düne  wehte  unser  Pfadfinder-  lieb^r  h^nter  Küste  zelten' dort 

Wimpel,  und  abends  saßen  wir  am  chenbleichen  Aste  so  flehend  em-  .  .  Wäldchen’" 

Lagerfeuer.  Ich  hatte  mich,  noch  P°r-  Dazu  dieser  Kauzchenruf ...  m  dem  Waldchen- 

bei  hochstehender  Sonne,  zu  einer  irb  rettptp  mich  an  dip  W  Hai  Sie  zögerten.  Dann  aber,  mit 

nächtlichen  „Mutprobe"gemeldet  Eon^man  Sach^H,Enh,scl^^,sTl{S,' 

Ich  wollte  in  Richtung  Pülau  mar-  nur  vom  Haff  aus  beobachten,  da  Nein>  "^Jr  bl5*ben  h,e.r/  ’P* 
schieren  bis  zu  einer  Bucht,  von  der  mußte  ich  also  wieder  hin.  Aber  m®ra"  d«.  S«  gezeltet  Wahr- 
aus  man  das  Leuchtfeuer  sehen  erst  einmal  hier  weitergehen,  am  ^.n  oller 

konnte.  In  welchen  Abstanden  freien,  weiten  Strand,  hier  war  ich  ®Pa'  der  bat  docb  keine  Ahnung, 
blmkte  es  auf.  Das  wollte  ich  fest-  sicher.  Die  Wellen  schlugen  so  Nachts  hörte  ich  in  meinem  na- 
stellen-  gleichmäßig  heran,  wölbten  sich,  hegelegenen  Quartier  das  Toben 

Zum  Glück  saßen  wir  diesmal  glänzten  metallisch  im  Mondlicht-  der  Brandung,  den  Sturm,  pras¬ 
sehr  lange  noch  an  der  fast  schon  wie  mein  Messer  -,  und  weißen,  selnden  Regen  und  sogar  Hagel¬ 
erlöschenden  Glut.  Aber  je  dunkler  friedlichen  Schaum  schoben  wie  schlag.  Ob  ihr  Zelt  das  aushielt? 
es  wurde,  desto  grusliger  wurden  fast  bis  an  meine  Füße.  Aber  gewiß,  die  heutigen  Zelte  ... 

die  Geschichten,  die  ein  Älterer  er-  c Wir  damals  hatten  ja  nur  alte,  gar 

zählte.  Er  hatte  1918  noch  als  ganz  .  Aber  na<:b  etVa  zwei  Z  nicht  regendichte  Zeltbahnen, 

junger  Soldat  in  Frankreich  ge-  noch  aus  dem  Ersten  Weltkrieg, 

kämpft,  des  Nachts,  auf  einem  mußte  ich  zurück  in  den  Wald,  Aber  jetzt  das  Gewitter  ... 
Friedhof.  Zwischen  den  Gräbern  wußte  die  Nehrung  uberqueren, 

hatten  sich  Inder  versteckt.  Sie  hm  zu  cler  Bucht  am  Haff  Wieder  Schon  früh  am  Morgen  ging  ich 
srhns«»pn  nirhi  «nnHpm  bmpn  diese  Buchse,  die  sich  duckten  und  zum  Strand.  Da  sah  ich,  wie  sie  ge- 
Lutlos wie SchUnVen aSeeÜtten  jäh  aufreckten.  Und  dazu  ein  Knak-  rade  ihr  triefendes  Zelt  abbauten, 
mü  langen  MessSS  88'  ken  und  Ächzen  -  waren  das  wirk-  Davor  hatten  sie  einen  Wall  aufge- 
c  >•  l  •  jo  lieh  nur  die  Kiefern?  Aber  in  mei-  türmt,mitGestrüppundeinemal- 
Er  malte  dies  so  schaurig  aus,  daß  nem  Rücken  rauschte  immer  noch  ten  Brett.  Aber  offensichtlich  war 
einige  von  uns  den  kurzen  Weg  die  See.  „Hab  keine  Angst",  sagte  alles  überflutet  worden.  Sie  hatten 
vom  Feuer  zum  Zelt  nur  zaghaft  jc^  bin  immer  noch  da,  deme  bestimmt  kein  Auge  zugetan,  so 
zurucklegten.  Überall  dichtes  ajte  Ostsee  an  der  du  seit  Jahren  übemächtigt  sahen  sie  aus. 
Buschwerk,  und  überall  konnte  ein  xhon  ^  viele  Burgen  gebaut  hast.  „ 

tader  kauern  Ein  Junge  sah  imeh  Da  ^  du  schwimmen  gelernt  "HaUo  >  nef  ich  ihnen  zu. 

mitleidig  an.  So  allem  sollte  ich  jetzt  und  bis  auf  Fischerkähnen  mitge-  Einer  reckte  sich  auf  und  winkte, 

bsziehen  schutzlos und  unbewaff-  fahren  ..."  Eine  tröstliche  Stimme,  triumphierend, 
net?  Er  gab  mir  em  sehr  langes,  sehr 

blankes  Messer  mit,  ohne  Schneide.  Nach  72  Jahren  erlebte  ich  noch  Und  dann  sah  ich  sie  weitermar- 
Das  behielt  ich  nun  fest  in  der  einem  so  einen  Ruf  des  Meeres.  An  schieren,  im  Sturm,  immer  noch  an 
Hand.  Es  blinkte  im  Mondschein  -  der  holsteinischen  Ostseeküste,  es  der  Küste  entlang.  Sehr  naß  und 
mochte  es  jeden  abschrecken.  war  ein  stürmischer  Herbstabend,  sehr  stolz. 


VZ dü  Schneidermeester  kladereit  Seeger  weer  schon  lialwnüge.  Hid 
sien  Huske.  El  weer  een  hibsches,  wull  dü  Onui  anne  End  vom  Diirp 
kleenet  Hus  met  Strohdak  un  dü  Utem  Schaff  hoolt  se  sickdän  langen 
Goarde  had  ringsrom  e  Brüdertuiuu  Wullrock  met  dü  grote  Fupp.  Ute 
Horch  dat  Dürp  foahrt  dü  Kleen-  Fupp  neem  si  (immer  dat  Jeld  un  dü 
boon.  dü  von  Gr.  Brittanien  kömmt.  Schlöttel.  Bie  dam  Schlachter  Piesel 
noa  Karkeln.  Bie  dtim  Schnieder  had  keeptse  een  Fund  Klopsfleesch  un  bie 
dü  Oma  Berta  met  aere  Piesekatz  düm  Bäcker  Zacket  dat  Brotke  Vor 
eene  grote  Stoow  un  e  ganz  kleene  dat  Eengekoffte  had  se  ömmer  dü 
Käclt.  Aer  Mann  weer  nich  mehr  am  Leederdasch  doabie.  Dü  Keenigsber- 
Uiwe.  Sinndags  kömmt  ömmer  dü  ger  Klopse  wull  se  sick  moal  wedder 
hru  Prösclike  tum  Plachhundem.  kooke.  Hieropp  weer  se  schon  röchtig 
Wal  kunn  se  bloß  scheen  vartälle!  Bie  jankrig. 

Kaffee  un  Floade  weer  dat  so  jemit- 

lich  un  dü  Tid  vörjing  vül  to  schnell.  ^oa  %ot  cene  Stund  weer  se  tohus. 

Wie  alle  Dag  huckd  da  Koater  uck  sloolZlönZuTZ  ömmeroPPemL 
hid  oppem  Stool  un  schnorr,  lut.  Da,  TL^önne  CnZd  W  Z 
jefulldü  Fru  Pröschke.  Sien  schwor,-  Z„7lZn  Gt°orde-Doa  ,oolt  f 
wütet  Fäll  ÖS  so  puuschig  un  glanzt.  f  ZnTZ'Z  Z'T'S  dit 

Dü  Dag  jeit  rasch  vörbie.  Spät  no-  Z,hZ  ?  Jroxche  Klopsfleesch 
amöddags  ward  et  wedder  diester  schlooSddm  Koater  so  önne  Näs  un 

Oawens  huckd  dü  Koater  bie  düStoo-  bZZoZM'^  T.  n  c/’  mH' 
wedär  un  wöll  noa  hüte.  Noaclits  ös  !■!  dd0ma.keem.  hadJ}e  dat  Xcmze 

he  underwägs  un  dü  Muskes  opplure  oZi  ■  ^rü!f:  P,oa  weer  dd 
un  sefrüte  °ma  so  bedr‘Pst-  Hat  kunn  se  aere 

u  . .. .  ...  „  „  KeenigsbergerKlop.se met  vällsurem 

Morjens  je  da  Oma  Berta  tum  Schmand  nich  mehr  kooke.  Vor  dam 
iue[  '!!'  hoolt  stck  dü  frösche  Koh-  Koater  alleen  weer  dat  hid  een  Lek¬ 
melk.  Doavon  bekeem  dä  Koater  öm-  kerbissen. 
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Urlaub/Reisen 


Spessart:  Schnäppchen- Angebot  für 
Senioren.  Nä.  Bad  Orb.  Lassen  Sie 
sich  in  der  Pen  Spes&artblick  verwöh¬ 
nen.  Klima  I.  Herz  u.  Kreisl.  Waldnä¬ 
he,  ruh.  Zi.  m.  DU  +  TV.  4  Mahlz.  DM 
40/Tg.,  4  Wo.  DM  900.  FUTTERN 
WIE  BEI  MUTTERN,  auch  Dauer¬ 
wohnen  mögt.  Pens.  Spessartblick, 
63599  Biebergemünd /Lanzingen, 
Tel.  0  60  50/ 12  64 


t£  Camping  +  Pkw-Reisen  '98 

Königsberg  -  St  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  7.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  3t  41  50 


Relax  in  Sunny  Florida 

First  Class  Motel.  1 00  m  vom  Pal¬ 
men  gesäumten  Strand  entfernt. 
Herrlicher  Pool.  Beste  Lage  zw. 
Fort  Lauderdale  und  Boca  Raton. 
.Deutsche  Welle  TV. 

WIR  SPRECHEN  DEUTSCH! 

fäoad  ‘Ihm.  7K«tel 

460  South  AI  A 
Deerfield  Beach 
Florida  33441  USA 
Tel.0  01-9  54-4  27-88  20 
Fax  0  01-9  54-4  27-48  81 


DIR  NoRDSEE-KINDER- 
SPASS-  NATUR-  UND  HOBBY¬ 
URLAUB.  SO  PREIS- 
WIRT  IM  CUXLAND:  (wj 

Dos  komplette  Angebot  des^^ 
Ferienlondes  zwischen  Nonjsee,  Elbe  & 
Weset  liegt  für  Sie  bereit.  Über  400 
Setten  Bild  und  Infos  für  den  schö¬ 
neren  Urlaub  in  Deutschlands  Norden. 
Schreiben  Sie  uns  jetzt!  Oder  rufen  Sie  uns 
einfach  an:  Landkreis  Cuxhaven,  Postfach 
^ — — 328  , 27453  Cuxhaven,  Te- 
/&£Sb\  lefon  (04721)  6625/10 
\-^oder/12,  fax  662040. 

^CUXLRND 

FFMFN1AND  ZWISCHEN  NORDSEE  WESER  &  ELB 


s 


'dörV  . 

mit  Reisebüro  ™  p 

BilSSFME/ER 

Gelsenkirchen.  Rotthauser  Str.  3 
GE-Buer,  St.-Urbanuskirchplatz  5 

*  02  09/1  7817  27 

14.8.  5  Tg  Stettin  550,- 

28.8.  9  Tg  Memel  849,- 

28.8.  9  Tg.  Königsberg  880,- 

25.7.  4  Tg  Breslau  450,- 

18.7.  6  Tg.  Krummhübel  650,- 

18.7.  6  Tg.  Waldenburg  600,- 

18.7.  6  Tg.  Hirschberg  650,- 

18.7.  6  Tg.  Bad  Flmsberg  399,- 

29.7.  9  Tg  Allenstein  925,- 

29.7.  9  Tg  Sensburg  799,- 

29.7.  9  Tg.  Lötzen  779,- 

29.7.  9  Tg  Nikolaiken  949,- 

29.7.  9  Tg.  Lyck  900,- 

29.7.  9  Tg.  Osterode  849,- 

weitere  Angebote  im  Reiseprospekt 

Fahrt  im  modernen  Reisebus  mit 
Klimaanlage.  Hotel  und  Halb¬ 
pension  Preise  pro  Person  bei 
Unterbringung  im  Doppelzimmer 
ab  DM  Einzelzimmer  mit  Zuschlag 
Auf  Wunsch  Bemliege  mit  40  % 
mehr  Sitzabstand  gegen  Aufpreis. 
Gruppanraimwi  tu  •rmiaigton  Pnissn. 
Fotdacn  Sl«  bitte  sin  unv*ft»ndMctws 
Angebot  an.  Es  lohn«  slchl 

Abfahrtsorte  auf  Anfrage. 


Ostseeurlaub  In  Mecklenburg! 


Stilvolles  Haus  nur 
J0  m  vom  Strand  • 
/.Immer  mit  Du/ 
WC/TV/TeL- 
Si>n nenterras.se  • 
Caf^- Restaurant 


Unsere  Angebote  f.  d.  Sommmaison  ab  p.  P. 
5  x  Ü/HP DM  479.-  10 x  Ü/HP DM  949- 
7  x  Ü/HP  DM  669,-  14  x  Ü/HP  DM  1319.- 


Fanulic  Kurbjuhn  schickt  gerne  Prospekte: 

Hotel  Polar-Stern 

OxiMKoli«  24. 18225  Osuwbad 
KUhlungthom.  Telefon  03  82  93/82  90 


Urlaub  -  Mohrungen/ 
Ostpreußen  (Oberland)  - 
Zimmer  für  2-4  Personen  (1 
DZ,  2  EZ),  gr.  Aufenthalts¬ 
raum,  Bad,  Garage,  deutsch¬ 
sprachige  Gastgeber 
DM  30,-  mit  reichhaltigem 
Frühstück  p.  P. 

Abholung  vom  Bannhof  sowie 
Rundfahrten  mit  PKW 
nach  Absprache  möglich. 
Tel./Fax:  00  48  89  85/26  23 

Marek  Nalikowski 


Urlaub  nicht  nur  für  „Heimwehtouristen“ 

Laigebu-Tour 

Reisen  nach  Nordostpreußen  und  Litauen 
Unser  neues  Winter-  u.  Sommerprogramm  1998 

Erholung  im  eigenen  Seehotel  (DZ/HP  p.  P.)  Budeuri 

1  Wo.  2  Wo.  4  Wo. 

Busreise  650,-  DM  930.- DM  1450,- DM 

Flugreise:  895,— DM  1175,— DM  1700,— DM 

Schilfsreise:  995,-  DM  1275,-  DM  1800,-  DM 


Budeurlaub  Ruhr  Nehrung 
4  Wo  1  Wo 

1450,- DM  »90,- DM 

1700,- DM  1095,- DM 

1800- DM  1160,- DM 


Nur  mit  uns  -  die  Führten  mit  dem  Tragflächenboot  für  Gruppen  nuch  Tilsit,  Nidden, 
Schwirrtet,  Memel,  lubarkus.  Kaunas,  Kuh  und  Memctmündung.  Eigene  sehr  günstige 
Mimhüsse  und  Leihwagenvermietung, 

Fordern  Sie  unseren  Reisekalulog  1998  an. 

TeL/Fax:  0  53  41/5  15  55  oder  041  81/3  45  97,  Fax  041  81/29  17  59  oder  056  22/37  78 
AuloteL:  01  77/28554  93 


REISE-SERVICE  bUSCHE 


Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  0&frei3C 

Reisen 
in  den  Osten 
1998  _ 


Exklusive  Sonderreise  Rügen-Kurische  Nehrung/ 
Schwarzort-Elblng-Stettln 

vom  11.  08.  bis  22.  08. 1998  - 12  Tage  - 1360,00  DM 
zzgl.  Visakosten 
Extraprogramm  bitte  anfordem! 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland. 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  es  lohnt  sichl 

31547  Rehbura-Loccum,  Snckstrsße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 
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IDEfiL  REISEN 


Wir  haben  noch  Flugplätze  nach  Königsberg  frei: 

Jeden  Sonntag  ab  Hannover,  jeden  Samstag  ab  Hamburg: 

Nur  Flug:  DM  560,00  p.  P. 

FlughafengbUhr  DM  30,00  p.  P. 

Flugpauschalreisen: 

z.  B.  Flug,  Transfers 
1  Woche  Aufenthalt  inkl.  VP 
in  der  Hotelanlage  Forslhaus,  1  .ablau/Gr.  Baum 
Stadtrundfahrt  in  Königsberg  DM  1240,00  p.  P.  im  DZ 

Und  außerdem:  Hotelunterkünfte  in  Masuren,  z.  B. 

Hotel  Mrongovia,  Sensburg 
Hotel  Golebiewski,  Nikolaiken 

Hotel  Kormoran.  Allenstein  ab  DM  65,00  p.  P/Naeht/DZ 


Appelstr.  19  •  30167  Hannover  •  Tel.  (05  11)71  67  38/71  62  89 


-  Urlaub  in  Masuren  - 

Johannisburger  Heide,  im  Forst¬ 
haus,  sehr  gute  Küche  und  Unter¬ 
kunft,  Garage,  Deutsch  sprechen¬ 
de  Gastgeber,  Halbpens.  38,-  DM 

G.  Malzahn 

Telefon  0  51  93/76  63 


m  Neu! 

EINLADUNGEN 
nach  Rußland,  für  Einreisen  über  Moskau. 
Anfragen  02  28/34  85  76 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC,  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geh.  Bley, 


Die  Heimat 
neu  entdecken ... 


Tel.  0  45  23/34  74 


.«jO 

i/  Jede  Woche 

Nordostpreußen'^4%, 


Litauen  -  Memelland  ' 

Gus-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsit  ‘ 

Ihre  Traumziele 

die  Kurfsche  Nehrung  +  Lettland 

Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Hamburg  -  Berlin  - 
Köln  -  Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  ab  Köln -Bochum -Hannover- Berlin  +++  Memel 
(diverse  Stationen) 

I  Schiffsreisen  als  Gruppenreisen  I 


Verlosung 


**2 


ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russisch  e-Touristik 

21335  LQneburg  •  Bel  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeilen:  10.00-12.00  Uhr/  16.00-18.00  Uhr 
Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
Ostpreußen  1998 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof,  Königsberg  Haselberg,  Rauschen, 
Nikolaiken,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 

Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 


REISEN  IN  DEN  OSTEN  1998 


Marienburg-Masuren 


Radwandem  Masuren 


Kurzreise 


Ferien  in  Marienb 


Ferien  in  Elbin 


Ferien  in  Nidden 


Nidden-Kön 


Hirsch 


Faszination  Ostpreußen 


Rund  um  die  Ostsee 


Berühmtes  Marienbad 


&  Plattensee 


10. 07.-22. 07. 98  /  18  08.-30. 


11.07.-19.07.98  /  04.08.-12.08.98  1198,- DM 


16. 


16. 


16 


14. 


26. 07.-02. 


14. 


££££ 
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02.  09.-06. 


14. 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Katalog  '98  kostenlos  an! 
Ihr  Partner  für  exclusive  Busreisen 


b-cr  somnst-C  N-e# 
ins 


n^ia: 

M  Mdi  V  mit  Z  rfltlHwßigtn,  Urnen. 

mit  dem  Fährschiff  "Petersburg"  ganzjährig 
auf  der  Linie  Sassnitz/Mukran  -  Memel  (Klaipeda) 

mit  dem  Fährschiff  "Greifswald"  Passagen 
2x  die  Woche  Travemünde  -  Memel  (Klaipeda) 


Arkona  ^ 
Touristik 


& 


ARKONA  TOURISTIK  GMBH 

D-18147  Rostock,  Am  Seehafen  1,  Fon  0381  458  4672/73  Fax  458  4678 
http  ://www  ds-rostock  de/arkona/f 


Silvester  in 

Ostpreußen 

Info.  ♦  Katalog  Reisen  1998  kostenlos 

Reisedienst  S.  Loch,  E.-Rommel-Str.  6, 71034  Böblingen 

Tel.  (0  70  31)  27 19  09  Fax:  2710  00 


Weihrauch-Reisen 

137143  Northeim,  Postf.  13  05 J 
Telefon  0  55  51/9  75  00 


Reise  Königsberg  -  Danzig 

vom  19.-28. 8.  %  Kombirröe  Schiff-Bus  ab 
Kid:  M«nd  -  Kur.  Nehrung  -  Königsberg 
bis  26. 8.  mit  Turnier  Insterburg,  Samland, 
GUge,  Fest  m.  niBlanddt.  Bauern  u.  v.  m. 
2  Tage  Danzig:  Aufbau  Bemstetnland  Ost¬ 
preußen.  Tel:  0  51  48/14  42  od.  2  25.  Eilt* 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns.  Gut  eingerichte¬ 
te  Ferienwohnungen,  Sonnenterrasse  mit 
WaJdblkfc  in  cuhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUK  LINDE.  Pam.  Hans-G 
Kumctat  ln  57431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
Ü  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


Gü.  Zi.  exkl.  NB  mit  Garten 
in  Masuren /Lotzen 
v.  Privat, 

Telefon  0048-6  01-72  3351 


Allenstein 

Pension  „Graf",  AU.-Likusen 
Inh.  Marek  Solski,  ul.  Baltycka  44, 
10-176  Olsztyn,  Telefon,  Fax 
(00  48  89)5  27  08  88 
Ausflüge  mit  Taxi  u.  Kleinbus 
Wir  vermieten  auch  Ferienhäuserf 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  046  81  /  2795  ab  18 
Uhr. 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC,  Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


Last-Minute-Angebot:  1/2  Haus, 
H'hafen,  Naturstr.,  Seebl.,  4.  od.  5. 
od.  6.  7.-18.  7.  95,-  DM  (4  Pers.,), 
110,-  (6  Pers.),  günstige  Langzeit¬ 
angebote  ab  8.  9.,  auch  f.  2  Pers. 
Tel!  043  62/14  44 


Geschäftsanzeigen 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  für  Pri- 
vatsammlungzum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mit  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01326  Dres¬ 
den,  Tel.  03  51 /2  67  89  62 


Fenster  ♦  Haustüren 
aus  ostpreußischer  Kiefer 


Einzel¬ 

anfertigung 

in 

Handwerks- 

Qualität 


K.-U.  Sawade  r.«m 
Tischlerei 
Bebelallee  132 
22297  Hamburg 
Telu  0  40/5  11  79  00 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 

LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schoner  Kaffeegarten  •  PanoramabUck 
eigene  Backware 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 21354  Bleckede 
Tel.:  0  58  52/  1230 
Fax  30  22 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


IndustriestTaße  7-9  -  27356  Rotenburg  (Wümme)  ■  Telefon  (0  42  61)  50  01-50  02 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  bgfed 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  \  £ 1  * 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1  V  ■ 

£££7,  Telefax:  0  30  /  7  74  4 1  05  Friding 


r 
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Das  Dflprtufitnblalt 


49.  Jahrgang 


4  Heimatkarten  aus  unserem  Verlag 


•dlftsnuftoi 


I  Sfarbtger  Kunstdruck  I 
|  mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  (arb.  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

I  14.50  DM  zzgl.  J 
Verp.  u.  Nachn .  . f 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

je  5farbiger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

1  Je  14.50  DM  zzgl.  J 
Verp.u.Nachn.  J 


Verlag  Schadinsky  : «(.»“««« 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1 : 100  000  und  Meßtischbl.  1  : 25  000  je  DM  9,50.  Bücher 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 
Telefon  0  30/4  02  55  69  Fax  0  30/4  02  32  77 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Honig  aus  neuer  Ernte  in 
verschiedenen  Sorten  aus 
naturgemäßer  Imkeret 
z.  B.  2/i  kg  Rapshonig  30,- 

2/  kg  Wald-  oder  Kastanie  42.- 
23  kg  Weiß-Tannen-Honig  56,- 
6  x  500  g-Sortiment  51,- 

zuzuglich  Versandanteil  6,- /Paket 
Klemens  Ostertag  Imkermeister 
54422  Börfink,  Tel.  /Fax  0  67  82/51  64 


Pakete  nach 
Nord-Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  12. 7. 1998 
(Polen -jede  Woche) 

Omega  Express  GmbH 

Sorbenstraße  60, 20537  Hamburg 
(Für  Informationen  bitten  wir  einen 
mit  2^0  DM  frankierten  Briefum¬ 
schlag  beizulegen.) 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meine  Großeltern,  Paul  Fritz  Max 
Lauruschkat  und  Agnes  Helene 
Lauruschkat,  geb.  Schönrade, 
1903  wohnhaft  in  Gumbinnen/ 
Stadt,  Stalluponer  Straße  27.  Ko¬ 
sten  werden  erstattet.  Svene  Lau¬ 
ruschkat,  Möckerns  traße  3A, 
28201  Bremen 


Gesucht  wird  Hermann  Sauer¬ 
baum,  t  1939  in  Herrenwalde 
(Neukuhren),  Kr.  Fischhausen. 
Wer  weiß,  wann  und  wo  er  gebo¬ 
ren  wurde?  Unk.  werd.  erst.  Ing¬ 
rid  Sauerbaum,  Dr.-Wessels-Strl, 
48734  Reken 


Immobilien 


Haus  zu  verkaufen 

Bj.  1935,  Gm.  Kiwiten-Ort, 
Springborg  21,  Kr.  Heilsberg, 
Preis  DM  10000,-.  Inform.  Ar¬ 
nold  Borkowitz,  Telefon  05  81/ 
7  7693  _ 


Verschiedenes 


Ölgemälde  „Elche  an  der  Ost¬ 
see  in  der  Vordüne"  (Original¬ 
titel)  von  Hans  Kallmeyer  (geb. 
1882  in  Königsberg)  auf  Lein¬ 
wand  gemalt  der  Bildgröße  60  x 
80  cm  mit  Rahmen  für  1400,- 
DM  zu  verkaufen.  Telefon 
0  6461/25  10 


3ljr  ^atitilicMiMWctt 


NKWortChungen. 

Ztcmuigi«.  ScäntanxiM  u  i 

Grativnliymjtioo  H  C  Guntsef 

ü 

91550  DINKELSBUHL 

Ntsttenttttfoptts«  52£ 

Ttf  ♦  Fax.  0  96  51/32  SO 

Geburtstag 


Ihre  Heimat  heute  -  nach  Ihren 
persönlichen  Wünschen  foto¬ 
grafiert  -  Elternhaus,  Kirche 
usw.  Infos:  Ponticulus  -  Fotos 
und  Recherchen  jenseits  der 
Oder  -  Quarser  Str.  19,  25764 
Wesselburen,  Telefon  0  48  33/ 
13  32. 


Super  Acht-NSund  16mm  FUmauf Video 
uberap.  Studio  Stclnbetg,  040/641  3775 


feiert  am  5.  Juli  1998 

Elisabeth  Klein 

geb.  Erdmann 
aus  Pareyken,  Kr.  Wehlau 
jetzt  Simmelstraße  27 
13409  Berlin 

Herzlichst  gratulieren 

Willi  und  Hildegard  Neumann 
^  aus  Bergfeld  j 

^  Am  2.  Juli  1998  N 
feiert  unser  lieber  Vater 

Fritz  Glowatzki 
geboren  in  Goldsberg/Osterode 
zuletzt  wohnhaft  in 
Venedien/Mohrungen 
jetzt  Am  Zwitzig  1 
96231  StaffeLstein/Obfr. 

seinen  Geburtstag 

Es  gratulieren 

9  Kinder,  18  Enkel,  1  Urenkel 
sowie  Schwiegersöhne  und 
s.  Schwiegertöchter  j 


Ihren  (sJ  Geburtstag 
feiert  am  10.  Juli  1998 
Inge  Elze 

geb.  Sande 

aus  Allenstein,  Herrenstraße  3 
jetzt  Röxerstr.  74, 39576  Stendal 

Es  gratulieren  von  Herzen 

Ehemann  Willi 
und  Sohn  Hans-Joachim 


Geburtstag 


feiert  am  7.  Juli  1998 

Walter  Schröder 

aus  Locken,  Kreis  Osterode 
jetzt  Motzstraße  92, 10779  Berlin 

Alle*  Gute  und  Gesundheit 
wünscht  Dir  von  Herzen 

Deine  Ehefrau  Hedwig 


Am  4.  Juli  1998  feiert  mein  lieber  Mann,  guter  Vater, 
bester  Opa  und  Uropa 

Peter  Wessel 

aus  Königsberg  (Pr),  Magisterstraße  56 
jetzt  Dorfstraße  6. 17440  Lütow 
seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen  alles  Liebe  und  Gute 
seine  Ehefrau  Hiltraud 
Gina,  Tilo,  Falko 

Antje,  Marc  und  Klein  Dominik-Peter 


Seit  dem  4.  Lebensjahr  sind  sie  Freundinnen  aus  Heiligenbeil. 
Jetzt  feiern  beide  ihren 

^90.^  Geburtstag 

am  8.  Juli  1998  am  17.  August  1998 

Charlotte  Laser  Margarete  Biensfeld 

geb.  Hülse  geb.  Gerlach 

jetzt  Berner  Allee  33  jetzt  Schürbeker  Straße  4 

22159  Hamburg  22087  Hamburg 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  beiden  Gesundheit  und 
Gottes  Segen  für  jeden  neuen  Tag 

ihre  „Kränzchen-Schwestern"  Erika  Wegner  und  Margita  Birth 


Am  10.  Juü  1998 
feiern  mein  lieber  Bruder 

Adolf  Haack  und  Frau  Marie,  geb.  Kuhn 

aus  Liekeim /Bartenstein  und  Littersdorf /Königsberg  Land 
jetzt  Bahnhofstraße  18, 90552  Röthenbach/Pegn. 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren  Deine  Schwester  Jutta  und  Familie 


Wir  trauern  um  unsere 


liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 


Für  uns  alle  unerwartet  starb 
das  langjährige  Mitglied 
unserer  Kreisgemeinschaft 


Fritz  Götza 


Erna  Falkenberg 

geb.  Minuth 

geb.  am  29.  5. 1908  in  Königsberg  (Pr) 
verstorben  am  22.  6. 1998  in  Bochum-Wattenscheid 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Frank  und  Ute  Falkenberg,  geb.  Willmer 

Uwe  Falkenberg 

Norbert  und  Teresa  Falkenberg,  geb.  Viegas  dos  Santos 

und  die  Enkelkinder 

Anna-Sarah,  Jan,  Janina 

Lisa,  Melissa,  Tanja  und  Yannick 


Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag,  26.  Juni  1998,  in  der  Trauerhalle  des 
Kommunalfriedhofes  in  Wattenscheid-Eppendorf,  Holzstraße, 
stattgefunden. 


Seebestattungen  für  Heimatvertriebene 
vor  der  Pommerschen  und  Ostpreußischen  Küste, 
sogar  im  Frischen  und  Kurischen  Haff. 

\\A  l^fejART 


Reederei  für  Seebestattungen 


Hütten  112  •  20355  Hamburg 
Tel.:  0  40/35  71  34  51  •  Fax:  0  40/35  71  34  50 


•11.6. 1926 
Bartkengut  /Ostpr. 


1 14. 6. 1998 
Bielefeld 


Er  war  seiner  Heimat  bis  zuletzt  tief  verbunden. 

Von  1978-1985  war  er  Schriftleiter  unseres  Heimatbriefes  und  bis 
zu  seinem  plötzlichen  Tod  Kassenprüfer. 

1997  wurde  ihm  die  silberne  Ehrennadel  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  verüehen. 

Wir  trauern  um  ein  aktives  Mitglied  unserer  Kreisgemeinschaft. 
Unser  Mitgefühl  gilt  seiner  Familie. 


Marion  Haedge 
Kreisvertreterin 


Plötzlich  und  unerwartet  ging  er  von  uns 

Arno  Graschtat 

*22.8.1928  1  25. 5. 1998 

in  Ragnit  in  Mösern /Tirol 

ln  stiller  Trauer 
Erika  Stein 

sowie  alle  Angehörigen 

Mühlheimer  Straße  5, 68219  Mannheim 


Meine  Kräfte  sind  re  Ende, 
nimm  mich,  Hen-,  in  deine  Hände. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  ist  meine  liebe  Schwester 


Erika  Achenbach 


im  Alter  von  93  Jahren  für  immer  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 
Vera  Achenbach 


Bahnhofstraße  9, 25551  Hohenlockstcdt,  den  23.  Juni  1998 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  30.  Juni  1998,  in  der  Dreifal¬ 
tigkeitskirche  statt. 


Sie  starben 
fern 

der  Heimat 


Bescheiden  war  Dein  Leben 
und  fleißig  Deine  Hand 
Frieden  hat  Dir  Gott  gegeben, 
ruhe  sanft  und  habe  Dank. 

Wir  trauern  um 


Falls  mir  etwas  zustößt  - 
Hilfe  für  Hinterbliebene 

Seit  Jahren  bewährte  Broschüre 
mit  vielen  praktischen  Form¬ 
blättern  zum  Einträgen 
DM  20,-  frei  Haus 
Telefon  0  41  01/20  68  38 


Das  kostbarste  Vermächtnis  eines 
Menschen  ist  die  Spur,  die  seine  Liebe 
in  unseren  Herzen  zuruckgelassen  hat. 


Kurt  Beck 


•31.5. 1928 
in  Memel 


1 23. 6.  1998 
in  Solingen 


der  im  Alter  von  70  Jahren  verstorben  ist. 

Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  seine  Heimat  noch  einmal  zu  sehen. 


Martha  Beck,  geb.  Fedderies 
mit  Kindern  und  Enkeln 


Mankhauser  Straße  7, 42699  Solingen 


Zwei  nimmermüde  Hände  ruhen  nun  für  immer. 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied 
von  unserem  lieben  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Chedor 

geb.  am  1.  Mai  1910 
gest.  am  19.  Juni  1998 
aus  Podangen,  Kr.  Pr.  Holland 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Fettback  und  Eva  Hunger 

Werner  Trelle  und  Frau  Brigitta 

geb.  Fettback 

und  seine  lieben  Enkel 


39606  Kerkuhn,  den  19.  Juni  1998 

Die  Trauerfeier  und  Urnenbeisetzung  findet  am 
Sonnabend,  dem  4.  Juli  1998,  um  13  Uhr  in  Kerkuhn 
statt. 
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Heimat  ist  mehr  als  ein  Gefühl 

Ein  großes  Fest  -  45  Jahre  Patenschaften  in  Schleswig-Holstein  mit  Tilsit-Ragnit 


Raisdorf  —  Drei  Tage  mit  einem 
vollen  Programm  standen  im  Zei¬ 
chen  der  Jubiläumsfeier  zum 
50jährigen  Bestehen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Tilsit-Ragnit  und  zum 
45jährigen  Bestehen  der  Paten¬ 
schaften  in  Schleswig-Holstein. 
Die  Festlichkeiten  begannen  mit 
einer  Kreisausschußsitzung  in  der 
neuen  „Heimatstube"  der  Kreisge¬ 
meinschaft  in  Preetz. 

Ein  Empfang  deutscher  und  rus¬ 
sischer  Ehrengäste  fand  abends  im 
Hotel  „Rosenheim"  in  Raisdorf 
statt.  Am  folgenden  Tag  wurde 
dort  auch  die  Sitzung  des  Kreista¬ 
ges  durchgeführt.  Der  Nachmittag 
war  den  Kirchspieltreffen  in  den 
Patenorten  Vorbehalten.  Die  Teil¬ 
nehmer  der  patenlosen  Kirchspie¬ 
le  trafen  sich  im  Hotel  „Rosen¬ 
heim".  Der  Sonntag  wurde  mit  ei¬ 
ner  Kranzniederlegung  an  dem 
Denkmal  „Mutter  aes  Ostens"  auf 


dem  Friedhof  in  Flintbek  eingelei¬ 
tet.  Die  Worte  zum  Totengeden¬ 
ken  sprachen  der  Vorsitzende 
der  Kreisgemeinschaft,  Albrecht 
Dyck,  una  Pastor  Tretow. 

Höhepunkt  der  Festtage  war 
schließlich  die  Festveranstaltung 
in  der  „Uttoxeterhalle"  in  Rais¬ 
dorf.  630  Landsleute  und  Gäste 
nahmen  daran  teil,  so  daß  die  in 
der  Halle  vorhandenen  Tische 
nicht  ausreichten.  Ein  Transparent 
mit  dem  Wappen  des  Kreises  Til¬ 
sit-Ragnit,  daneben  die  Flaggen 
des  Kreises  Plön  und  des  Kreises 
Tilsit-Ragnit  wiesen  auf  die  Bedeu¬ 
tung  dieser  Veranstaltung  hin.  Im 
Eingangsbereich  boten  ein  kom¬ 
merzieller  Bücherstand  sowie  In¬ 
formationsstände  der  Kreisge¬ 
meinschaft  des  Kirchspiels  Trap¬ 
pen  und  der  Jungen  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Bücher,  Zeitun¬ 
gen  und  anderes  an.  Zahlreiche 


große  Schautafeln  stellten  die  frü¬ 
here  vorbildliche  ostpreußische 
Landwirtschaft  sehr  anschaulich 
dar.  Die  Veranstaltung  wurde 
durch  ein  einstündiges  Konzert 
der  „Schwentinetal-Musikanten" 
aus  Raisdorf  eingeleitet.  Nach  ei¬ 
nem  sehr  zu  Herzen  gehenden 
Heimatgedicht  sowie  Eröffnung, 
Begrüßung  und  Totenehrung 
durch  den  Vorsitzenden  der  Kreis¬ 
gemeinschaft,  Albrecht  Dyck,  san¬ 
gen  alle  Festteilnehmer  gemein¬ 
sam  das  Ostpreußenliecl  „Land 
der  dunklen  Wälder".  Als  weitere 
musikalische  Einlage  brachten  die 
Jagdhombläser  des  Kreisjagdver¬ 
bandes  Plön  einige  Stücke  aus  ih¬ 
rem  Repertoire.  Danach  folgten 
die  Grußworte  der  Gäste,  eingelei¬ 
tet  durch  den  Hausherrn  der  Utto¬ 
xeterhalle,  Bürgermeister  Klaus 
Schade  aus  Raisdorf,  der  die  Teil¬ 
nehmer  herzlich  begrüßte  und  sei¬ 
ne  Gemeinde  vorstellte.  Für  die 
Patenorte  Plön,  Preetz,  Lütjen- 
burg.  Schönberg,  Heikendorf  und 
Flintbek,  die  nun  schon  seit  45  Jah¬ 
ren  Patenschaften  zu  den  Städten 
und  Gemeinden  des  früheren 
Kreises  Tilsit-Ragnit  unterhalten, 
führte  der  Preetzer  Bürgermeister 
Walter  Riecken  u.  a.  aus:  „Heimat 
ist  nicht  mit  Besitz  oder  Eigentum 
verbunden.  Es  ist  ein  Gefühl,  das 
bewahrt  und  an  die  Kinder  und 
Enkelkinder  weitergegeben  wer¬ 
den  sollte." 


Eine  treue  Gemeinschaft:  Die  Besucher  iti  der  Uttoxeterhalle 


Kultur  und  Stimmung:  Die  russische  Musikgruppe  aus  Ragnit  bei  ihrem 
vielbejubelten  Auftritt  Foto  (2)  privat 


Foto  (2)  privat 


Für  das  Land  Schleswig-Hol¬ 
stein  sprach  Ministerialrat  Dr.  Si¬ 
gurd  zillmann  und  machte  deut¬ 
lich,  daß  zur  T rauer  über  die  verlo¬ 
rene  Heimat  mittlerweile  tatkräfti¬ 
ge  Hilfe  für  die  heute  russischen 
Bewohner  des  Kreises  Tilsit-Ra¬ 
gnit  gekommen  ist.  Für  sein  Enga¬ 
gement  wurde  er  von  Albrecht 
Dyck  mit  dem  Ehrenzeichen  in  Sil¬ 
ber  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ausgezeichnet.  Ein 


Freundschaftsgeschenk  hatte  auch 
Sergej  Ledenjow  als  Leiter  der  rus¬ 
sischen  Gastdelegation  für  Dr. 
Zillmann  mitgebracht  und  be¬ 
dankte  sich  für  die  „große  Hilfe, 
die  Sie  uns  leisten".  Landrat  Dr. 
Volkram  Gebel  erinnerte  in  seiner 
Festansprache  an  die  1950  Unter¬ 
zeichnete  Charta  der  Heimatver¬ 
triebenen,  in  der  auf  jede  Form  der 
Gewalt  zur  Wiedererlangung  der 
Heimat  verzichtet  wurde.  Er  be¬ 
dauerte  die  1988  vom  Kreis  Plön 
getroffene  Entscheidung,  die  Pa¬ 
tenschaft  zu  Tilsit-Ragnit  zu  been¬ 
den.  Im  „Miteinander  der  Völker 
Europas"  seien  Heimattreffen  wie 
dieses  auch  in  Zukunft  notwendig, 
so  der  Landrat.  Applaus  erhielt 
auch  Albrecht  Dyck  für  seinen 
Appell,  in  der  Völkerverständi¬ 
gung  nicht  nachzulassen.  „Men¬ 
schen,  deren  Väter  sich  tiefe  Wun¬ 
den  zugefügt  haben,  müssen  ler¬ 
nen,  miteinander  zu  sprechen." 

Weitere  Grußworte  folgten 
durch  den  Vorsitzenden  der  Lan- 
desgruppe  Schleswig-Holstein, 
Günter  Petersdorf,  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Deutsch-Russischen 


Dittchenbühne  2  Keine  Strapazen  und  Opfer  gescheut 


Elmshorn  -  Anläßlich  der  1000- 
Jahr-Feier  der  Stadt  Danzig  hat  der 
Vorsitzende  des  Danziger  Stadtra¬ 
tes,  Pawel  Adamowiez,  dem  Vor¬ 
sitzenden  der  Dittchenbühne,  Rai- 
mar  Neufeldt,  als  „Anerkennung 
für  den  besonderen  Einsatz,  die 
Stadt  Danzig  zu  fördern,  zur  pol¬ 
nisch-deutschen  Versöhnung  bei¬ 
zutragen,  sowie  die  Unterstützung 
der  kulturellen  und  wirtschaftli¬ 
chen  Entwicklung  Danzigs"  eine 
Medaille  überreicht.  Die  Dittchen¬ 
bühne  spielt  seit  sieben  Jahren  min¬ 
destens  ein-  bis  zweimal  im  Jahr  in 
der  alten  Hansestadt,  ebenfalls 
kommt  jährlich  das  „Jüdische  An¬ 
dre  Ochodlo  Ensemble"  in  die  Ditt¬ 
chenbühne,  auch  das  „Puppen¬ 
theater"  der  Stadt  Danzig  gastiert 
in  Elmshorn.  Die  Veranstaltungen 
der  Dittchenbühne  in  Danzig  sind 
ständig  ausverkauft,  besonders  er¬ 
freulich  ist  der  große  Anteil  von 
jungen  Zuschauern. 


Ausstellung 

Bonn  -  In  der  Kreuzkirche  in 
Bonn  eröffneten  die  Ost-Akademie 
Lüneburg  und  das  Evangelische 
Forum  Bonn  die  Ausstellung  „Ver¬ 
gessene  Kultur  -  Kirchen  in  Nord- 
Ostpreußen".  In  ihr  erhält  die  deut¬ 
sche  Öffentlichkeit  zum  ersten  Mal 
einen  Gesamtüberblick  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  aller  Kir¬ 
chen  im  heutigen  Königsberger 
Gebiet.  Gezeigt  wurde  die  Wan¬ 
derausstellung  bisher  in  Lübeck, 
Dresden,  Hamburg,  Lüneburg  und 
Hannover.  Zu  sehen  ist  sie  nun  in 
Bonn  bis  zum  19.  August,  Dienstag 
bis  Sonntag  von  9  bis  1 8  Uhr. 


Wilhelm  v.  Gottberg  hielt  Festrede  beim  Schloßberger  Hauptkreistreffen 


Winsen/Luhe  -  „Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Schloßberg  steht  in 
der  Tradition  der  nunmehr  50 
Jahre  bestehenden  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  das  kulturelle 
Erbe  der  angestammten  Heimat 
zu  pflegen  und  zu  bewahren." 
Das  sagte  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Wilhelm  v.  Gottberg,  während 
seines  Festvortrages  anläßlich 
des  Hauptkreistreffens  der 
Schloßberger  in  Winsen /Luhe, 
der  Kreisstadt  des  Patenkreises 
Harburg-Land. 

In  diesem  Zusammenhang 
sprach  v.  Gottberg  auch  die  gut 
bestückte  Heimatstube  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  an,  in  der  viele  Ge¬ 
genstände,  Fotos  und  Schriften 
als  stille  Zeugen  von  der  Ge¬ 
schichte  des  Kreises  Pillkallen 
künden,  der  zusammen  mit  sei¬ 
ner  damaligen  Kreishauptstadt 
vor  60  Jahren  während  der  NS- 
Regierung  in  Schloßberg  umbe¬ 
nannt  wurde.  Auch  in  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Schloßberg  gebe  es 
wie  in  der  gesamten  Landsmann¬ 
schaft  zahlreiche  Männer  und 
Frauen,  die  sich  über  50  Jahre 
nach  Flucht  und  Vertreibung  um 
die  Bewahrung  des  ostdeutschen 
Kulturguts  bemühten  und  dabei 
oft  keine  Strapazen  und  Opfer 
scheuten,  so  der  Sprecher  vor  den 
rund  700  Schloßbergem  in  der 
Winsener  Stadthalle.  Auch  sei  die 
Kreisgemeinschaft  durch  ihre 
vielfältigen  humanitären  Hilfen 


für  die  russischen  Bewohner  im 
heutigen  Rayon  Haselberg  be¬ 
kannt  geworden  und  gebe  ein 
gutes  Beispiel  dafür,  so  v.  Gott¬ 
berg  weiter.  Aus  Anlaß  des  Jubi¬ 
läums  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ging  er  im  folgenden  auf 
die  Geschichte  und  die  derzeitige 
geschichtliche  und  kulturelle  Ar¬ 
beit  der  Landsmannschaft  ein. 

Der  Festrede  gingen  die  Begrü¬ 
ßung  und  Totenehrung  durch 
den  Schloßberger  Kreisvertreter 
Georg  Schiller,  die  Andacht  von 
Pastor  Frithjof  Besch  aus  Schilleh- 
nen,  Choräle  des  Posaunencho¬ 
res  St.  Marien,  Winsen,  unter  der 
Leitung  von  Kantor  Siegfried 
Rasch  und  Beiträge  des  MTV 
Singzirkels  unter  der  Führung 
von  Rolf  Ganshom  voraus. 

Am  frühen  Morgen  des  Festta¬ 
ges  fand  am  Schloßberger  Ehren¬ 
mal  auf  dem  Winsener  Friedhof 
die  vom  stellvertretenden  Kreis¬ 
vertreter  Gerd  Schattauer  geleite¬ 
te  Kranzniederlegung  statt.  Tags 
zuvor  trafen  sich  die  ehemaligen 
Schüler  der  Schloßberger  Ober¬ 
schule,  die  vor  70  Jahren  in  der 
Hauptstadt  des  Grenzkreises  ge¬ 
gründet  wurde. 

Der  Patenkreis  Harburg-Land 
war  wegen  terminbedingter  Ab¬ 
wesenheit  von  Landrat  Prof.  Dr. 
Jens-Rainer  Ahrend,  der  ein 
Grußwort  sandte,  durch  Dezer¬ 
nenten  vertreten.  Auch  die  Stadt, 


die  Schützen  und  andere  Vereine 
schickten  Abordnungen  zur  Fest¬ 
versammlung,  die  mit  dem  Ost¬ 
preußen-  und  Deutschlandlied  in 
würdiger  und  feierlicher  Form 
endete. 

Im  übrigen  war  am  Rande  der 
Feier  zu  hören,  daß  das  alte  bal- 
tisch-pruzzische  Wort  Pillkallen 
in  einer  litauischen  Biermarke 
weiterlebt.  Der  in  Litauen  be¬ 
gehrte  Gerstensaft  heiß  nämlich 
„Kalnapilis",  was  nichts  anderes 
heißt  als  Burg  (oder  Schloß)  auf 
dem  Berg. 

Jean-Charles  Montigny 


Freundschaftsgesellschaft  im 
Kreis  Plön,  Herrn  H.-D.  Bechtold, 
und  die  Vorsitzende  der  Vereini¬ 
gung  Bemsteinland,  Edith  Dett- 
mer.  Zur  weiteren  Unterhaltung 
trugen  der  Landfrauenchor  Schön¬ 
berg,  die  Probsteier  Tanz-  und 
Trachtengruppe  aus  Probsteierha- 
gen  und  eine  russische  Folklore¬ 
gruppe  aus  Ragnit  mit  Gesang-, 
MusiK-  und  Tanzdarbietungen 
bei.  Nach  dem  Schlußwort,  ge¬ 
sprochen  von  Hans  Bender,  san¬ 
gen  alle  Teilnehmer  die  dritte  Stro¬ 
phe  des  Deutschlandliedes. 

Ein  geselliges  Beisammensein 
schloß  sich  an  und  ließ  den  Tag 
ausklingen.  Ein  großes  Fest  ging 
damit  zu  Ende,  hieben  zahlreichen 
Dankesworten  für  die  gelungene 
Veranstaltung  wurde  der  Wunsch 
geäußert,  bald  wieder  -  nicht 
erst  in  fünf  Jahren  -  ein  großes 
Kreistreffen  in  Raisdorf  durchzu¬ 
führen.  M.  Malien 


Staatsbürgerschaft 

Sensburg  -  Endlich  war  es  wie¬ 
der  so  weit:  Der  Vorstand  der  Deut¬ 
schen  Gesellschaft  Bärentatze  hatte 
sechs  seiner  Mitglieder  in  sein  Büro 
eingeladen.  Nach  einer  kurzen  Be¬ 
grüßung  überreichte  Ehrenmit¬ 
glied  Jürgen  Pietsch  von  der  LO- 
Gruppe  Siegburg  ihnen  im  Rah¬ 
men  einer  kleinen  Feierstunde  den 
Deutschen  Staatsbürgerschafts¬ 
ausweis.  Waltraud  Cala  fiel  Jürgen 
Pietsch  weinend  um  den  Hals.  Sie 
konnte  es  kaum  fassen.  Sie  wurde 
in  Flensburg  geboren  und  kam 
1947  als  17jahrige  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  Dort  bemühte  sie  sich  lange 
Jahre  um  die  Anerkennung  der 
Deutschen  Staatsbügerschaft.  Was 
sie  nicht  erreichen  konnte,  hat  Jür¬ 
gen  Pietsch  binnen  sechs  Monaten 
erreicht.  Durch  seinen  ehrenamtli¬ 
chen  Einsatz  und  die  tatkräftige 
Unterstützung  seiner  Frau  haben 
bis  jetzt  30  Mitglieder  der  Deut¬ 
schen  Gesellschaft  Bärentatze  die 
Deutsche  Staatsbürgerschaft  wie¬ 
dererlangt. 


Sie  stehen  fest  zum  Vaterland:  Der  Sprecher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg, 
flankiert  vom  Schloßberger  Kreisvertreter  Georg  Schiller  (l.)  und  dessen  Stell¬ 
vertreter  Gerd  Schattauer  Foto  privat 
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Viele  Staaten  haben  die  Macht, 
aber  kein  Staat  hat  das  Recht, 
willkürlich  und  entschädi¬ 
gungslos  in  das  neben  dem  Leben 
dem  Menschen  ureigenste  Recht,  das 
Recht  auf  erarbeitetes  Eigentum  und 
damit  auch  auf  Erbe,  einzugreifen. 
Tut  er  es  dennoch,  dann  verliert  er 
automatisch  den  ethisch-moralischen 
Anspruch,  ein  Rechtsstaat  zu  sein. 

Angesichts  des  berechtigten  Strei¬ 
tes  um  die  unrechtmäßigen  SBZ-Ent- 
eignungen  und  des  kämpferischen 
Engagements  des  Hamburger  CDU- 
Mitgfieds  Heiko  Peters  für  eine  Rück¬ 
gabe  des  in  „Rechtsstaatshand"  be¬ 
findlichen  Hehlergutes  „Privateigen¬ 
tum"  lohnt  es  sich,  einmal  die  Ge¬ 
schichte  zu  befragen,  um  die  Motive 
der  damaligen  „Bodenreform"  zu  er¬ 
hellen.  Nichts  ist  dabei  ehrlicher  als 
die  Stimme  der  „Enteigner"  selbst. 
Schlagen  wir  hierzu  das  vom  Politbü¬ 
ro  des  ZK  der  SED  unter  Vorsitz  von 
Erich  Honecker  im  Jahre  1 978  heraus¬ 
gegebene  Buch  „Geschichte  der  So¬ 
zialistischen  Einheitspartei  Deutsch¬ 
lands"  auf.  Darin  lesen  wir: 

„Am  9.  Juni  1945  wurde  die  Sowjeti¬ 
sche  Militäradministration  in  Deutsch¬ 
land  (SMAD)  unter  Leitung  von  Mar¬ 
schall  G.  K.  Shukow,  Kandidat  des 
Zentralkomitees  der  KPdSU(B)  (B  = 
Bolschewiki,  d.  Red.),  gebildet. 

Am  19.  Juni  1945  schlossen  das  Zen¬ 
tralkomitee  der  KPD  und  der  Zentral¬ 
ausschuß  der  SPD  ein  Aktionsabkom¬ 
men,  in  dem  sie  sich  zur  Zusammen¬ 
arbeit  bei  der  restlosen  Überwindung 
des  Faschismus  und  beim  Aufbau  ei¬ 
ner  antifaschistisch-demokratischen 
Republik  verpflichteten. 

Am  14.  Juli  1945  schlossen  sich 
KPD,  SPD,  CDU  und  LDPD  zu  einem 
Block  der  antifaschistisch-demokrati¬ 
schen  Parteien  zusammen.  Zu  ihrem 
gemeinsamen  Ziel  erklärten  sie  die 
restlose  Überwindung  des  Faschis¬ 
mus,  den  Aufbau  des  Landes  auf  anti¬ 
faschistisch-demokratischer  Grund¬ 
lage  und  ein  freundschaftliches  Ver¬ 
hältnis  zu  allen  Völkern.  Beschlüsse 
konnten  in  den  Blockausschüssen,  die 

„Antifa“-Taktik 


auf  allen  Ebenen  entstanden,  nur  ein¬ 
stimmig  gefaßt  werden. 

Auf  einer  von  der  KPD  organisier¬ 
ten  Kundgebung  von  Landarbeitern 
und  Bauern  in  Kyritz  (Prignitz)  erläu¬ 
terte  Wilhelm  Pieck  am  2.  September 
1945  Aufgaben  und  Ziele  der  demo¬ 
kratischen  Bodenreform  und  rief  die 
Landbevölkerung  zum  aktiven  Mit¬ 
wirken  auf.  Die  Teilnehmer  dieser 
Kreisbauemversammlung  erklärten 
in  einer  Entschließung:  ,Wir  Bauern 
sind  bereit,  aus  dem  Grund  und  Bo¬ 
den  herauszuholen,  was  nur  möglich 
ist.  Dazu  brauchen  wir  freie  Bauern¬ 
wirtschaften  ...  Wir  verlangen  die 
Aufteilung  des  Bodens  der  Kriegs¬ 


verbrecher  und  Kriegsschuldigen 
und  des  ganzen  Großgrundbesitzes 
über  100  Hektar  an  die  kleinen  Bau¬ 
ern,  Landarbeiter  und  Kriegsvertrie¬ 
benen.'  Ähnliche  Konferenzen,  auf 
denen  führende  Funktionäre  der 
KPD  und  SPD  auftraten,  fanden  in 
zahlreichen  Kreisen  der  sowjetischen 
Besatzungszone  statt  Vor  allem  die 
KPD  trug  die  Forderung  Junkerland 
in  Bauemhand!'  in  die  Dörfer,  wo 
eine  wachsende  Zahl  werktätiger 
Bauern  und  Landarbeiter  diese  Lo¬ 
sung  aufgriff.  Die  SPD  unterstützte 
die  Vorbereitung  einer  Bodenreform. 

Es  war  ein  bedeutsamer  Erfolg,  daß 
am  3.  September  1945  die  Provinzial¬ 
verwaltung  Sachsen  auf  Initiative  der 
KPD  und  mit  Zustimmung  aller  anti¬ 
faschistisch-demokratischen  Kräfte 
die  erste  Verordnung  überdie  Durch¬ 
führung  der  demokratischen  Boden¬ 
reform  erließ.  Nach  diesem  Vorbild 
verabschiedeten  auch  die  übrigen 
Landes-  und  Provinzialverwaltun¬ 
gen  der  sowjetischen  Besatzungszo¬ 
ne  solche  Verordnungen. 

Unter  Führung  der  Arbeiterklasse 
wurde  die  demokratische  Bodenre¬ 
form  zu  einer  bis  dahin  beispiellosen 
erfolgreichen  revolutionären  Mas¬ 
senaktion,  zum  ersten  Höhepunkt 
des  revolutionären  Umwälzungs- 


Enteignungen  45/49: 


Haben  die  roten  Propaganda-Formeln  1989  überlebt?  SED-Parteitag  1981 


Aus  SED-Sicht 

„Geschichtsbuch“  dokumentiert  die  rechtsverachtende 
Ideologie  und  Demagogie  der  Einheitssozialisten 


prozesses.  Am  4.  September  1945  rie¬ 
fen  KPD  und  SPD  aazu  auf,  in  allen 
Orten  gemeinsame  Funktionärskon¬ 
ferenzen  durchzuführen  mit  dem 
Thema  ,Die  Bodenreform,  die  drin¬ 
gendste  Aufgabe  der  demokrati¬ 
schen  Kräfte'. 

Ende  Oktober  verfügte  die  SMAD 
mit  den  Befehlen  Nr.  124  und  126eine 
vorläufige  Beschlagnahme  des  Ei¬ 
gentums  des  früheren  Staates,  der 
NSDAP,  von  Kriegsverbrechern  und 
aktiven  Nazis,  um  Raub  und  Miß¬ 
brauch  dieses  Eigentums  sowie  sein 
Verlagern  in  die  westlichen  Besat¬ 
zungszonen  zu  unterbinden.  Die  un¬ 
ter  Sequester,  das  heißt  unter  zeitwei¬ 
lige  Zwangsverwaltung,  gestellten 
Groß-  und  Küstungsbetriebe  waren 
der  Verfügungsgewalt  des  Monopol¬ 
kapitals  entzogen.  Endgültig  über 


Von  WOLFGANG  THUNE 


das  Schicksal  dieser  Betriebe  zu  ent¬ 
scheiden  blieb  dem  deutschen  Volke 
selbst  Vorbehalten. 

Ein  wirksamer  Schlag  gegen  das 
Monopolkapital  wurde  in  Sachsen 
geführt.  Dort  beschloß  die  Landes¬ 
verwaltung  am  29.  Oktober  1 945,  den 
Kriegsverbrecher  Friedrich  Flick  ent¬ 
schädigungslos  zu  enteignen  und  sei¬ 
ne  Unternehmungen  und  Vermö¬ 
genswerte  zum  Eigentum  des  Landes 
Sachsen  zu  erklären.  Mit  der  Enteig¬ 
nung  des  Flick-Konzems  wurden 
wichtige  Betriebe,  darunter  die  Mit¬ 
teldeutsche  Stahlwerke  GmbH  Riesa, 
die  Großstahlwerke  Döhlen,  die 
Waggonfabrik  Busch  in  Bautzen, 
demMonopolkapital  entrissen  und 
in  die  Hände  des  Volkes  übergeführt. 

Auf  erbitterten  Widerstand  stieß 
die  revolutionäre  Umgestaltung  der 


Agrarverhältnisse  bei  den  Groß¬ 
grundbesitzern  und  ihrem  Anhang. 
Sie  versuchten,  die  Dorfbevölkerung 
einzuschüchtem  oder  für  ihre  Zwek- 
ke  zu  mißbrauchen.  Gerüchte  wur¬ 
den  verbreitet,  die  Bodenreform 
wäre  nicht  von  Dauer  und  die  Neu¬ 
siedler  müßten  dafür  büßen,  wenn 
sie  Land  übernähmen.  Man  versuch¬ 
te,  reaktionäre  Elemente  in  die 
Bodenreformkommissionen  einzu¬ 
schleusen.  Selbst  mit  Gewaltakten 
wurden  die  Pioniere  der  Bodenre¬ 
form  bedroht.  Die  Junker  und  ihr 
Klüngel  sabotierten  mit  allen  Mitteln 
die  Demokratisierung  der  Landwirt¬ 
schaft  und  einen  Aufschwung  in  der 
Agrarproduktion. 

Auch  reaktionäre  Kräfte  in  den  Vor¬ 
ständen  der  CDU  und  LDPD  suchten 
die  Bodenreform  zu  hintertreiben 


„Es  ist  eine  Schande!“ 

Sind  Kanzler  und  CDU  die  schweren  Anwürfe  egal?  /  Von  Hans  Heckei 


Das  hier  abgedruckte  Dokument 
mag  zunächst  anmuten  wie  ein 
längst  überwundenes  Relikt  aus 
schlimmer  Vorzeit.  Doch  nicht  al¬ 
lein  der  Fortbestand  des  Enteig¬ 
nungsunrechts  gibt  dem  SED-Bucn 
einen  beklemmend  aktuellen  Be¬ 
zug. 

Man  beachte  die  Sprache  und  die 
scheinhistorischen  Bezüge  und  Un¬ 
terstellungen,  die  hier  sicntbar  wer¬ 
den,  und  vergleiche  sie  mit  heute  in 
Medien,  Schulen,  Politikerreden 
und  Ausstellungen  verwendeten, 
gängig  gewordenen  Formeln  und 
Klischees.  Da  erst  wird  das  ganze 
Ausmaß  deutlich,  in  dem  die  DDR- 
Propaganda  ihren  Ursprungsstaat 
nicht  nur  überlebt  hat,  sondern  ab¬ 
surderweise  erst  nach  der  Überwin¬ 
dung  der  Stacheldrahtrepublik  ihre 
gesamtdeutsche  Verbreitung  fand. 

„Antifaschistisch-demokratisch" 
etwa  lautet  die  mehrfach  wieder¬ 
holte  Kern  Vokabel.  Dahinter  steckt 
das  Ziel,  demokratische  Kräfte  vor 
den  Karren  der  Kommunisten  zu 
spannen,  ohne  daß  diese  es  merken 
sollen:  Die  ewig  lauernde  braune 
Bestie  ist  eben  so  gefährlich,  daß 


jetzt  alle  zusammenstehen  müssen, 
von  der  Mitte  bis  ganz,  ganz  links. 
Magdeburg  läßt  grüßen. 

Entscheidend  ist  in  diesem  Zusam¬ 
menhang,  daß  sich  die  Kommunisten 
selbst  Vorbehalten  zu  entscheiden, 
wer  „faschistisch"  ist  und  wer  „de¬ 
mokratisch".  Die  Erfahrung  hat  ge¬ 
zeigt,  daß  sie  in  dem  Maße,  in  wel¬ 
chem  sie  sich  der  Macht  sicherer  wäh¬ 
nen,  das  Spektrum  der  „Antifaschi¬ 
sten"  zunehmend  einengen.  So  wer¬ 
den  in  der  Betrachtung  der  SED  nicht 
nur  alte  Nazis  und  Grundbesitzer 
(also  „Klassenfeinde")  verdammt, 
sondern  bereits  auch  CDU-  und  LDP- 
Politiker,  die  der  Enteignung  anderer 
nicht  zustimmen  wollten.  Sie  mußte 
man  „ablösen",  so  die  kalte  Feststel¬ 
lung. 

Unter  dem  Banner  des  Antifaschis¬ 
mus  konnte  so  das  gesamte  demo¬ 
kratische  Lager  -  mit  Hilfe  zahlloser 
Kollaborateure  nicht  nur  in  der  SPD  - 
auf  dem  Gebiet  der  SBZ  ausgeschal¬ 
tet  werden. 

Die  Erfahrung  mit  den  verheeren¬ 
den  Folgen  jener  geschmeidig  als 
„Bündnispolitik"  titulierten  Taktik 


der  Kommunisten  müßte  nun  eigent¬ 
lich  Grund  genug  sein,  jede  Zusam¬ 
menarbeit  mit  ihnen  strikt  zurückzu¬ 
weisen.  Doch  das  Gegenteil  ge¬ 
schieht. 

Wenn  es  um  die  rechtsbrecheri¬ 
schen  Enteignungen  von  1945  bis 
1 949  geht,  dann  ziehen  sogar  Bundes¬ 
kanzler  Kohl  und  die  CDU/CSU  mit 
der  PDS  an  einem  Strang.  Sicher,  dem 
Kanzler  hegen  linksraoikale  Vorstel¬ 
lung  völlig  fern.  Aber  was  haben  die 
Vertreter  des  Rechtsstaates  denn  ge¬ 
gen  die  Linksextremen  in  der  Hand, 
wenn  sie  sich  selbst  gegen  eine  der 
Grundfesten  des  Recnts  wenden  - 
das  Recht  auf  Eigentum? 

Der  Schaden,  den  Kohl  und  seine 
Koalition  im  Verein  mit  SPD  und 
Grünen  dem  Ansehen  des  demokra¬ 
tischen  Rechtsstaats  zufügen,  ist 
kaum  zu  ermessen.  Von  der  „Würde 
des  hohen  Amtes"  eines  Bundes¬ 
kanzlers  ganz  zu  schweigen.  CDÜ- 
Mitglied  Heiko  Peters  nennt  den 
Kanzler  öffentlich  einen  Lügner  und 
Prozeßbetrüger,  er  wirft  der  Bundes¬ 
regierung  Hehlerei  und  Rechtsbruch 
vor.  Aber  niemand  wagt  es.  Ihn  anzu¬ 


zeigen.  CDU-Mann  Peters  arbeitet 
öffentlich  mit  dem  Bund  Freier  Bür¬ 
ger  (BFB)  zusammen,  und  die  Uni¬ 
on  traut  sich  nicht,  ihm  auch  nur  den 
Austritt  nahezulegen. 

Das  läßt  nur  einen  Schluß  zu:  Die 
Regierung  und  alle  Bundestagspar¬ 
teien  sind  furchtbar  im  Unrecht, 
und  sie  wissen  es.  Doch  es  schert  sie 
nicht,  und  das  ist  der  Skandal  im 
Skandal.  Dieser  ignorante  Umgang 
mit  den  Grundlagen  einer  zivilisier¬ 
ten  Gesellschaft  ruft  üble  Erinne¬ 
rungen  wach  an  jenen  Unrechts¬ 
staat  DDR,  dessen  rechts-  und  men¬ 
schenverachtendes  Selbstverständ¬ 
nis  die  Einheitssozialisten  selbst  in 
oben  zitiertem  Buch  zum  Ausdruck 
brachten. 

Zur  Zeit  sammelt  Peters  Unter¬ 
schriften  für  einen  Appell  an  Bonn. 
Im  Noch-Regierungssitz  will  er  mit 
den  Unterscnriftenbögen  gegen  die 
Enteignungen  im  Spätsommer  vor 
der  Wahl  buchstäblich  die  Straßen 
pflastern,  sternförmig  zu  den  Zen¬ 
tren  der  Macht.  Der  Aufruf  kommt 
angesichts  des  makabren  Bonner 
Verhaltens  zu  dem  scharfen  Schluß: 
„Es  ist  eine  Schande!" 


oder  zumindest  ihren  antiimperiali¬ 
stisch-demokratischen  Charakter  ab¬ 
zuschwächen,  denn  die  Bodenreform 
bedeutete  den  ersten  tiefen  Eingriff  in 
die  sozialökonomische  Struktur  und 
damit  in  das  Eigentum  der  Ausbeuter¬ 
klasse.  Das  Auftreten  leitender  Politi¬ 
ker  der  CDU  und  der  LDPD  gegen  die 
Bodenreform  führte  zu  schwerwie¬ 
genden  Belastungen  der  Blockpolitik. 
Aber  die  Sachwalter  des  Junkertums 
vermochten  weder  die  Bodenreform 
aufzuhalten  noch  die  Zusammenar¬ 
beit  der  Parteien  im  antifaschistisch¬ 
demokratischen  Block  zu  sprengen. 
Einige  besonders  reaktionäre  Gegner 
der  Bodenreform  isolierten  sich  selbst 
und  wurden  von  Führungspositionen 
in  CDU  und  LDPD  abgelöst. 

Das  enteignete  Land  wurde  einem 
staatlichen  Bodenfonds  zugeführt. 
Aus  diesem  Fonds,  der  rund  3,3  Mil¬ 
lionen  Hektar  umfaßte  -  davon  rund 
2,5  Millionen  Hektar  aus  ehemali¬ 
gen  Großgrundbesitz  -  erhielten 
über  200  000  Landarbeiter  und  Um¬ 
siedler  Boden  -  in  der  Regel  5  bis  7 
Hektar  -,  außerdem  Inventar  für 

„Bauern  befreit“ 

neue  Wirtschaften.  Etwa  125  000 
landarme  Bauern  und  Kleinpächter 
konnten  ihre  Wirtschaften  durch  das 
Übereignen  von  Acker-,  Weide-  oder 
Waldflachen  erweitern. 

Die  Inbesitznahme  des  Bodens,  der 
Empfang  der  Eigentumsurkunden  - 
meist  aus  den  Händen  bewährter 
Arbeiterfunktionäre-  wurde  von  der 
Dorfbevölkerung  oft  als  wahres 
Volksfest  mit  Demonstrationen,  Mu¬ 
sik  und  Tanz  gefeiert. 

Zugleich  entstand  mit  der  demo¬ 
kratischen  Bodenreform  gesell¬ 
schaftliches  Eigentum  an  Grund  und 
Boden,  denn  etwa  ein  Drittel  des  Bo¬ 
denfonds  gelangte  in  die  Hände 
staatlicher.  Kommunaler  und  gesell¬ 
schaftlicher  Organe.  Auf  ungefähr 
drei  Prozent  der  gesamten  landwirt¬ 
schaftlichen  Nutzfläche  entstanden 
in  der  Folgezeit  etwa  500  volkseigene 
Güter  (VEG). 

Mit  der  Beseitigung  des  Groß¬ 
grundbesitzes,  der  ÖKonomischen 
Stärkung  der  Klein-  und  Mittelbau¬ 
ern  una  der  Herausbildung  gesell¬ 
schaftlichen  Eigentums  auf  ciem  Lan¬ 
de  wurden  feste  Fundamente  für  das 
Bündnis  zwischen  der  Arbeiterklasse 
und  der  gesamten  werktätigen  Bau¬ 
ernschaft  gelegt  und  die  Bauernbe¬ 
freiung  erfolgreich  eingeleitet. 

Die  demokratische  Bodenreform 
entsprach  der  im  Potsdamer  Abkom- 
J31en  gGufderten  Entnazifizierung, 
Entmilitarisierung  und  Demokrati- 
sierung.  Indem  sie  das  Junkertum  als 
Klasse  beseitigte,  zerschlug  sie  die 
Bastionen  des  Imperialismus  und 
Militarismus  auf  dem  Lande. 

Die  Anwesenheit  der  sowjetischen 
Besatzungsmacht  trug  wesentlich 
dazu  bei,  daß  der  Widerstand  der 
Großgrundbesitzer  und  ihres  An¬ 
hangs  im  Keime  erstickt  werden 
konnte." 


